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US-Admirallbeobald: 
''RooseveltwollteAme­

rika in den Krieg gegen 
Nazi-Deutschland brin­
gen. Seiner Überzeugung 
nach war einjapanischer 
Ang riff der einzige Weg, 
die öffentliche Meinungfür 
denKriegzugewinnen. '151> 

Nachdem die OS-Regierung die japanischen Versuche über eine Locker ung des Wirtschaftsembar­
gos mit entwürdigenden Forderungen'beendet hatte, führte der japanische Flottenverband Kido Butai 
unter Admiral Chuicho Nagumo am 7. Dezember 1941 seinen vermeintlichen Überraschungsangriff 
auf die US-Fiotte in Pearl Rarbor durch. Roosevelt hatte diesen Angriff bewu'ßt in Kauf genommen 
und den Kommandeuren auf Hawaii seine ihm zeitig vorher bekannten dechiffrierten Informationen 
verheimlicht und dafür Sorge getragen, daß seine wertvollen Flugzeugträger rechtzeitig abgezogen 
waren. 
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Die in diesem Heft berichteten Tatsachen sind aus verschiedenen, auch 
gegensätzlichen, in- und ausländischen Veröffentlichun-gen, aus der 

Anhörung von Zeitzeugen und Sachverständigen und nach wissenschaftli­

cher, kritischer Prüfung gewonnen worden. Thre Richtigkeit ist nachprüfbar. 
Vielfache Fußnoten weisen dem Leser und Forscher die Richtung. 

Über die Selbstverpflichtung des Verfassers und Verlegers hinaus ist 

dieses Heft juristisch dahingehend überprüft worden, daß weder Inhalt noch 

Aufmachung irgendwelche BRD-Strafgesetze verletzen oder sozialethi­

sche Verwirrung unter Jugendlichen auslösen. 

,-·····························~ 
• F.D. Roosevelt in einem Brief an den Papst vom • 
• 3. Sept. 1941: • 
: "Soweit ich unterrichtet bin, sind die Kirchen in : 
• Rußland offen. Ich glaube, es besteht wirklich die • 
: Möglichkeit, daß Rußland als Ergebnis des gegen- : 
• wärtigenKonjliktes Religionsfreiheit anerkennt. ... • 
: Ich habe das Gefühl, daß dies --falls es erreicht : 
• werden kann-- der Wiederherstellung wirklicher reli- • 
• giöser Freiheit in Rußland eine viel bessereAussieht : 

geben wird, als im heutigen Deutschland. . .. • 
Ich glaube, das Oberleben Rußlands ist weniger : 

gefährlichfür die Religion, die Kirche als solche und • 
die Menschen überhaupt, als es das Oberleben der : 
deutschenFarmder Diktatur sein würde . ... " • 

• • "Der Terminkalenderdes Teufels • 
• Schon während desZweiten Weltkrieges, als die • 

Westalliierten {ilrchten mußten, Stalins Bundesge- • 

II. Teil 

"Winston Churchill begann seine folgenschwere persön­
liche Korrespondenz mit Roosevelt, als Cluunberlain noch 
Premierminister war . ... Eines seiner ersten Kabeltelegram­
me habe im wesentlichen gelautet: 

1/ch bin Halbamerikaner und von Natur die gegebe· 
ne Person, mit Ihnen zusammenzuarbeiten. Es ist 
offenbar, daß wir die Dinge in demselben Lichte se­
hen. Würde ich Premierminister Britanniens wer­
den, könnten wir die Welt kontrollieren. 1 

Churchill schreibt, daß er Roosevelt 950 solcher Kabel­
telegramme geschickt und ungefllhr 100 Antwontelegramme 
erhalten habe. Seine Beziehungen zum Präsidenten seien 
1nach und nach so eng geworden, daß die Hauptange­
legenheiten zwischen unseren beiden Ländern prak­
tisch durch diesen persönlichen Meinungsaustausch 
zwischen ihm und mir erledigt wurden . ... Als 
Staatsoberhaupt und zugleich Regierungschef sprach 
und handelte Roosevelt auf jedem Gebiet mit Autori· 
tät. I 

Es liegt auf der Hand, daß Churchill in Roosevelt einen 
amerikanischen Diktator erblickte, den die Meinung 
des Kongresses und des amerikanischen Volkes wenig 
kümmerte. Was den Krieg angeht, so verraten die 
Churchill'schen Kabeltelegramme, daß er glaubte, Roose­
velt könne Amerika zu jeder gewanschten Zeit in den 
europäischen Konflikt stürzen. Das französische Kabinett 
war allem Anschein nach derselben Meinung." 

Charles Tansill, 'Oie HintertOr zum Kriege'. • nossenschalt zu verlieren, weil die Errichtung einer : 
zweitenFrontnoch in weiter Feme war, LießRoosevelt • 
--wie wir aus sichererQuelle wissen-- durch eine : ~e==============iiii!!l=====~rt 

Oüsseldorf 1957. S. 630-631. 

hohe Mittelsperson im Vatik,~n antragen, wie der : 
Papst sich zu einer völligen PreisgabeEuropas stellen • 
würde. Amerika wäre bereit, die Kirche durch Missi- • • ansgebiete im Femen OsteTJ.zu entschädigen! • 

Natürlich wurde dieses ungeheuerliche Ansinnen : 
in der schärfsten Form abgelehnt." • 

Regensburger BistumsblaJt am 15. Juli 1951 : 
E.J. Reichenberger, "Wider Willkür und Machtrausch", • 

.,_araz-Göttingen1955,S.296+300. - · ~ 
~ ............................. ~ 
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FDR im Orteil 
ausländischer Experten 

"Lange beoor die Öffentlichkeit etwas davon merkte, plante und organisierte 
Washington fürden wirklichen Krieg. Bedeutsam war, daß, obgleich diese 
Aufrüstung und Mobilisierung vom Volk immer als für die Verteidigung der 
Hemisphäre präsentiert wurde, die strategische Planungder USA niemals so 
begrenzt war. DieArmeeplante nicht und und bereitete nichtdie Erdtruppenauf 
eine Abwehreiner Invasion durch die Achsenmächte vor,-- sie begann eine 
große, mobile Expeditionsstreitmacht vorzubereiten, die überall in der Welt 
verwendetwerden konnte .... 

WährendderPräsidentwiederholte,erwünschekeinenKriegundhabekeine 
Absichten, Expeditionstruppen nach Europa zu schicken, brandmarkten die 
militanten SekretärederFlotte und desKriegsministeriwns, Knox undStimson, 
in Reden und öffentlichen Erkl1irungen dieNeutraliUJ.tsgesetzgebung und rede­
ten einer amerikanischen Intervention in der Atlantikschlacht das Wort. Als 
Kabinettsmitglieder konnten sie dies nicht ohne Zustimmung des Prtlsidenten 
tun. AlsFrank Knox inderPressezitiert wurde, daß er gesagt habe, • dieeinzige 
Hoffnung {ilrFrieden {ilrdie Vereinigten Staaten WäredieZerschlagung Deutsch­
lands•, wiesF.D.R. ihn nichtzurecht · t) -----------11Clare Booth-Luce hat viele Menschen schockiert, als sie anläßlich 
des Parteikonvents der Republikaner 1944 sagte, •Roosevelt hat uns 
(die USA) in den Krieg gelogen•. Als sich diese Feststellung dann aber 

Eine seiner theatralischen Gesten 

als zutreffend erwies, hörten die Roosevelt-Anhänger auf, sie abzustreiten, und rühmten sie mit der Behauptung, »er 
habe lügen müssen, um sein Land und dann England und die Welt zu retten«." 2> -------------------"Nach kaum einem Jahrzehnt war der Mythos von deralleinigen deutschen •Kriegsschuld• zerschlagen, die wirklichen 
Kriegsgründe und die schlimmen Konsequenzen des strafenden Versailler Friedensvertrages waren erkannL Heute 
dagegen, viele Jahre, nachdem der Kampf endete, nur um durch den Kalten Krieg mit unserem früheren •tapferen 
Verbündeten«, der Sowjetunion, abgelöst zu werden, hat es noch keine vergleichbare Untersuchung der tatsächlichen 
Kriegsgründe gegeben und ist es noch keine allgemeine Erkenntnis, daß diejetzige gefährliche Weltlage zum großen Teil 
unser eigenes Werk ist." 3> -------------------"Der zweite amerikanische Kreuzzug endete noch unglückseliger als der erste, und diesmal war der Unruhestifter nicht 
der deutsche Kaiser, sondern der amerikanische Präsident, dessen Abscheu vor dem Nationalsozialismus und dessen 
Machtverlangen sein Volk in den europäischen Konflikt stürzten und ihn auf diese Weise wieder über die Welt ausbreitete. 
In den beschlagnahmten deutschen Archiven gibt es kein Zeugnis, das die Behauptung des Präsidenten stützen könnte, 
daß Hit/er eine Offensive gegen die westliche Hemisphäre plante, aber es gibt eine Fülle von Zeugnissen, daß er gerade 
dies vermeiden wollte, bis Amerika in den Krieg eintraL " 4> -------------------"Genau wie Prlisident Roosevelt uns zum Krieg antrieb, White:SiesindimprivatenLebeneinhochherzigerMann. Wle 
indem er falsche Ängste um unsere Sicherheit erregte, hatte schon istesmöglich, daßSieetwaspolitischsoUnmoralischese~gen 
1910 Balfour, der Führer der konservativen Opposition wtihrend können, wieeinen KrieggegeneinehannloseNaüonzuprovozie-
des britischen Wahlkampfes, versucht, die Wtihler zu gewinnen, ren, dieein ebensogutesRechtaufeineFlottehat wieSie?Wenn 

Siemitdem deutschen Handel konkurrieren wollen., so arbeiten 
indem er ihnen erzlihlte, England sei in Gefahr, wie der-- damals Sie härter. 
liberale-- Winston Churchill sagte, 'um eine Panik ohne Balfour:Daswürdebedeuten,daßwirunserenLebensstan-
Grund zu verursachen, eine Politik mit dem Versuch, ohne dardsenkenmüßten. VielleichtwäreeinKriegein{acherfüruns. 
Ursache bösen Willen zwischen zwei Nationen zu erregen '. White : Ich bin erschrocken, daßgeradeSiesolchePrinzipien 

Daß Balfour dem Gedanken, einen Krieg mit Deutschland zu aufstellen können. 
provozieren, nicht abgeneigt war, ist durch eine Unterredung Baitour (wiederleichthin):lstdaseineFragevonRechtund 
zwischen ihm und dem US-Botschafter Henry White bezeugt, Unrecht? Vielleicht istdas nureine FragederErhaltung unserer 

Vorherrscha~ "5l der vom State Department zu Verhandlungen von Italien nach , ... 
London geschickt worden war zu einem Zeitpunkt, da der eng­
lisch-deutsche Handelskrieg seinen Höhepunkt erreicht hatte. 
Wie der amerikanische /fistoriker Allan Nevins in seinem Buch 
'Henry White, 30 Years of American Diplomacy' berichtet, ver­
lief die Unterredung folgendermaßen: 

Baitour (ziemlich leichthin): Wirsind wahrscheinlich törich~ 
daß wir keinen Grund finden, um Deutschland den Krieg zu 
erkUiren, ehe es zu viele Schiffe baut und uns unseren Handel 
nimmL 
I) T.R. Fehrenbach, "F.D.R's Undeclared War 1939to 1941", NewYork 1967, S. 

121, 135, 189. 
2) P.H. Nicoll, "Englands Krieg gegen Deutschland", TObingen 1963, S. 45 

Durch die Deklaration von Panama City war das völkerrechtli­
che Novum einer 250 bis 1.250 Seemeilen tiefen "Sicherheitszo­
ne" um den Doppelkontinentsüdlich Kanada geschaffen worden. 
ln diesem Gebiet ließ FDR "Neutralitätspatrouillen" kreuzen, im 
Klartext: Kriegsschiffe, die deutsche Dampfer ausfmdig ma­
chen und mittels Positionsmeldungen britischen Streitkräften 
ermöglichen sollten, diese zu versenken. 

3) Albert C. Wedemeyer, "Der verwaltete Krieg", GOtersloh 1958, S. 12. 
4) J.F.C. Fuller, "A MilitaryHistoryofthe Western World", London 1956, -- vgl. 

Albert C. Wedemeyer, "Der verwaltete Krieg aaO. S. 18. 
5) Albert C. Wedemeyer, "Der verwaltete Krieg", aaO. S. 25- 26. • 
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"Versuche, um die Herrschaft 
über amerikanische Republiken zu gewinnen" 
50 Zerstörer an England--Neue Wehrvorlage, 
neue Flottenstützpunkte, "Zwei-Ozean Flotte" 

Nachdem FDR sich in das am 1. September 1939 
begonnene Kriegsgeschehen allein schon durch einseitige 
-Belieferung Englands und Frankreichs mitKriegsmaterial 
eingemischt hatte, verstärkte C(.rdiese Parteinahme noch 
durch 

a )die unverzügliche Anerkennung aller politisierenden 
Emigrantengruppen,diesich nachdermilitärischen Nieder­
Iage ihrer Länder in Exilregierungen zusammengefunden 
haben:Polen,Norweger,Holländer,Belgier,imApril1941 
auchJugoslawierund Griechen bei gleichzeitiger Versiche­
rung, keinedeutschen Grenzveränderungen anzuerkennen, 

b) sein Drängen gegenüberdem französischen Minister­
präsidentenReynaud(Telegrarnmvom 15.6.1940),imFalle 
der Fortsetzung des Kampfes gegen Deutschland die US­
Kriegshilfe zu verdoppeln, ja--so dervermittelte Eindruck 
--sichdirektam Krieg zu beteiligen, 

c) die Beschlagnalune der französischen Auslandsgut­
haben, 

d)dieschonmitKriegsbeginneingeleiteteAufbringung 
deutscher Schiffe mittels Positionsmeldungenfür die briti­
scheNavy, 

e) die willkürliche und völkerrechtswidrige Ausweitung 
der Hoheitszonedes gesamtenamerikanischen Doppelkon­
tinents durch den von FDR angeregten Beschluß der Kon­
ferenz von Panama City am 3. Oktober 1939 auf 1.000 
Meilen. 

DiesesomitimmereindeutigergewordeneHaltunghatte 
natürlich die Reaktion Londons aufHitlers Friedensange­
botvom 19. Juli 1940entscheidend geprägt. Roosevelt 
selbstbeachtete Hitlees Friedensappell überhaupt nicht. 

22.7.1940: So verharrte die britische Regierung in 
Kompromißlosigkeit,einer Haltung, fürdie ihrnur Phrasen, 
Verloge~iten und VerachtungjeglicherhumanitärerGt-uOO­
sätze gegenüberden Völkern Europas und der Welt blieben: 

"Niemand zweifelt daran, daß ein Sieg Hitlers den Untergang 
für uns und viele anderen bedeuten würde. Gleichzeitig wiire es 
das Ende alles dessen, was das Le/;Jen lebenswert macht. . .. Wir 
haben den Krieg nie gewollt und sicherlich wünscht niemand 
von uns, den Krieg YIUr einen Tag IIJnger als nötig fortzusetzen. 
Wir werden aber nicht au.thdren zu klbnpfen, solange nicht für 
uns und die anderen die Freiheit gesichert ist. Was bedeutet dieses 
Wort vom Kampf für die Freiheit? Wir wollen unser eigenes 
Leben leben dürfen und ;ollen uns nicht stiindig umdrehen, um 
zu sehen, ob nicht etwa ein GestapofTUJIIn hinter uns steht. Wir 
wollen Gott auf unsere Art verehren, und wir wollen den Re­
spekt vor der Glaubensfreiheit unserer Mitbürger bewahren . ... " 
6) 

6) Prof. Dr. Herben Michaelis + Prof. Dr. Ernst Schraepler, "Ursachen und 
Folgen-- Vomdeutseben Zusanunenbruch 1918 und 1945 bis zur staa.tlichen 

Neuordnung Deutschlands in dea- Gegenwart", Berlin o.J., 15. Ba.nd S. 384. 
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22.7.1940: Auf der Panamerikanischen Konferenz in 
Havanna (Kuba) begrüßte Staatssekretär Cordeil HuU eine 
gemeinschaftliche Treuhänderschaftder amerikanischen 
Republiken überdieeuropäischenBesitzungen in derwest­
liehen Hemisphäre: 

"Wir dürfen uns über die Zwecke dieser dunklen Ma­
chenschaften keinerlei Illusionen hingeben. Es handelt 
sich um Versuche, die von ausländischen Regierungen im 
eigenen Interesse unternommen werden, um die Herr­
schaft. über amerikanische Republiken zu gewinnen. Es 
gibt Beispiele aus anderen Teilen der Welt, wo die Termiten 
der ausländischen Propaganda die Regierungsgebäude 
untergraben haben. Wir haben die Quelle und die Tragwei­
te dieser Infektion seit langem erkannt. ... 

Die amerikanischen Republiken können durch gegen­
seitige Hilfe und entschlossene Durchführung der getroffe­
nen Entscheidungen ein Wirtschafts-Verteidigungssystem 
aufbauen, das jeder von ihnen gestatten wird, sich vor 
wirtschaftlicher Unterordnung gegenüber dem Auslande 
und vor wirtschaftlichem Zerfall im eigenen Lande zu 
bewahren. " 

Jede europäische Besitzung innerhalb der westlichen 
Hemisphäre sollte übernommen werden, sobald sie in 
"Gefahr stand, den Besitzer zu wechseln". 

FDR halfmit 500 Millionen Dollar nach. 
23.7.1940: FDR unter~eichnete ein neu es Flottenbau­

gesetz, dasdie USA-Flotte jeder Mächtekombination über­
legen machen soll. Es siehtein Ausgabenprogramm von 4 
MilliardenDollarundeineErhöhungderFlottentonnageum 
70%vor. 

30.7.1940: "Deklaration von Havanna" der Pana­
merikanischenKonferenz: 

"Angesichts ... 4. der Möglichkeit, daß der Verlauf der 
militärischen Ereignisse in Europa und daraus resullieren­
de Änderungen die schwere Gefahr entstehen lassen, daß 
europäische Besitzungen in Amerika zu strategischen Zen­
tren für einen Angriff gegen amerikanische Nationen ge­
macht werden, erklärt die Tagung der amerikanischen 
Außenminister, daß, wenn Inseln oder Gebiete in Ameri­
ka, die jetzt im Besitze nichtamerikanischer Nationen ste­
hen, in Gefahr geraten, Gegenstand von Gebietsaustausch 
oder eines Souveränitätswechsels zu werden, die ameri­
kanischen Nationen im Hinblick auf das dringende Gebot 
kontinentaler Sicherungen und unter Berücksichtigung 
der Wünsche der Einwohner dieser Gebiete eine vorläufi­
ge Verwaltung einrichten können ..... " 

31.7.1940: FDRsperrt unterBerufungauf denhohen 
eigenen Bedarf mit Wirkung vom 1.8. die Ausfuhr von 
Flugbenzin in Länder;die er nicht zur "westlichen Hemi­
sphäre" zählt. Der Affrontzielthauptsächlich gegen Japan. 



1.8.1940: Die Heereskommission des Senats hateinen 
Gesetzentwurf,derdie Einführung der allgemeinen Dienst­
pflichtftir alle Männerzwischen 18 und 64 Jahren vorsieht, 
mitder Änderung angenommen, daß nurdie Männerzwi­
schen 21 und 31 Jahren dienstpflichtig werden sollen. 
Kriegsminister Stirnsen begründete die Vorlage damit, daß 
sich die USA auf die Gefahren eines großen Krieges 
vorbereiten müßten. Die USA seiendurch einen direkten 
AngriffDeutschlands, und zwar aus der Luft, bedroht. Im 
Pazifik liege die mächtige japanische Flotte, die durch 
Mächte kontrolliert werde, dieeng mitden Achsenstaaten 
zusammenarbeite. DieN erdgrenze der USA würde die 
verlockendste Angriffslinie füreinen Eroberer Englands 
bilden. DieNationalsozialisten würden auch nicht lange 
brauchen, um Südamerika zu erobern, ~enn sieeinmal in 
einem Lande Fuß gefaßt hätten. 

17.8.1940: FDRerklärteaufeinerPressekonferenz, die 
Vereinigten Staaten verhandeltenmit Großbritannien über 
den Erwerb von Flotten- und Flugzeugstützpunkten, so 
auch überden Panamakanal, mit Kanada überdie Verteidi­
gung der amerikanischen Hemisphäre. US-Heeres- und 
Marine-OffiZiere befandensich gegenwärtig in Großbritan­
nien, um dortdas Kriegsgeschehen zu beobachten. 

28.8.1940: DerSenatnahm erstmaliginderGeschichte 
der Vereinigten Staateneinen Gesetzentwurf zur Einführung 
derallgemeinen Wehrpflicht in Friedenszeiten mit 58 gegen 
31 Stimmen an. 

29.8.1940: Zum Präsidenten des amerikanisch-kanadi­
schen Wehrausschusses wurde LaGuardia, der Bürger­
meisterven New York, ernannt. In Ottawa erörterte er die 
Errichtung gemeinsamer Garnisonen in den wichtigsten 
kanadischen Küstenstationen,eines Flotten-und Luftstütz­
punktes aufNeufundland, US-eigener Luftstützpunkte an 
der atlantischen Küste, sowie den Austausch von Rü­
stungsgeheimnissen zur gemeinsamen Fabrikation von 
Waffen undeinheitlichen Ausrüstung. 

Roosevelt unterzeichnete das vom Repräsentantenhaus 
unddem SenatgebilligteGesetz zur Einberufung der N atio­
nalgarde und der Armeereserven. Er war somit ermächtigt, 
396.000 Mann sofortfüreine einjährige Ausbildung einzu­
berufen. 

30.8.1940: Abkommen zwischen Japan undderfranzö­
sischen Regierung: Japan verpflichtet sich, die Integrität 
Indochinas und Frankreichs Souveränität in diesem Gebiet 
zu respektieren, während Frankreich die Interessen J apans 
im Fernen Osten vorrangig anerkennt und sich zu militäri­
schen und wirtschaftlichen Abmachungen bereitfindet 

Hatte das State Department anfangs durchblicken las­
sen, daß es die schwierige Lage derfranzösischen Regie­
rung begreife undsichnicht für berechtigtansehe, wegender 
Gewährungmilitärischer ErleichterungenanJapan gegendie 
französische Regierung Vorwürfezuerheben,somißbilligte 
StaatssekretärHuU.k;urzdaraüfdiejapanischelnvasion in 
lndochina als eine Handlung, die der Freiheitsberaubung 
gleichkomme undden Status Quo im Fernen Ostenumstür­
ze. Die OS-Regierung sei weder gefragtnoch unterrichtet 
worden; sie verwerfe unter solchen Umständen zustande 
gekommeneLösungen. 

3.9.1940: Vereinbarung zwischen den USA und Groß­
britannien, 50 amerikanische Zerstörer der Klasse von 
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1.200 tim Austausch gegen die Abtretung von britischen 
Flotten-undFlugzeugstützpunkteninderwestlichenHemi­
sphäre. 

Dek1ariertwurdedieservölkerrechtswidrige_Austausch 
eines angeblichneutralen Landes miteiner kriegführenden 
Nation als eineepochemachende Abwehrmaßnahme des 
amerikanischen Kontinents gegenübereinerschweren Gefahr 
und als Maßnahme zur Erhaltung des Friedens und der 
Sicherheitder Vereinigten Staaten. 

Roosevelt hierzu: 
"Da ferner die Vereinigten Staaten den Wunsch hatten, 

weitere Flotten- und Flugzeugstütwunkte im Karibischen 
Meer und in Britisch-Guyana zu erwerben, hat die britische 
Regierung den Vereinigten Staaten zur Errichtung und unver­
züglichen Benutzung Flotten- und Flugzeugstütwunkte sowie 
bestimmte Erleichterungen an der Ostküste der Bahama­
lnseln, der Südküste von Jamaika, der Westküste von Sainte­
Lude, der Westküste von Trinidad,femer im Golf von Paria, 
auf der Insel Antigua und in Britisch-Guyana, 80 km von 
Georgetown zur Verfügung gestellt, und zwar im Austausch 
für militärisches Material und Kriegsschiffe, die die Vereinig· 
ten Staaten an die britische Regierung übertragen werden. 
Alle diese Stützpunkte und erwähnten Erleichterungen wer­
den an die Vereinigten Staaten auf 99 Jahre pachtweise 
abgetreten." 

Dasamerikanische Marinedepartement gab bekannt, 
daß die ersten 8 der 50 Zerstörer bereits am 6. September 
zur Abtretung bereitgestellt seien, die übrigen Zerstörer 
seien im kampfbereiten Zustand und könnten zu jedem 
beliebigenZeitpunktden britischen Behörden übergeben 
werden. 

3.9.1940: Die britische Regierunggewährteden USA im 
Gegenzug auf der Halbinsel Avalon, an der Süd- und 
OstküsteNeufundlands,andergroßen BuchtderBermudas 
sowie auf britischem Gebiet in der Karibik (Bahamas, 
Jamaica, Santa Lucia, Trinidad, Antigua und Britisch­
Guyana) unentgeldliche Pachtungen für 99 Jahre "zu 
sofortiger Errichtung von Flotten-und Luftstützpunkten 
sowieihrer Benutzung". 

Derchilenische StaatspräsidentAguirre Cerdo schlug 
FDR eine Friedensinitiativealler amerikanischen Republi­
ken vor. Die Vereinigten Staaten ließen 7 Wochen verstrei­
chen, um dann am 26. Oktober abzulehnen. 

Internationale und US-Rechtsgrundsätze 
Die Haager Konvention von 1907 untersagte es Neutra­

len, kriegführende Mächte mitKriegsmaterial zu beliefern. 
Das OS-Gesetzbuch verbot im Abschnitt 23, § 18 die 

Ausrüstung, Bewaffnung oder Lieferung eines Fahrzeuges 
in der Absicht, daß es im Diensteiner fremden Macht zu 
Fahrten oderzur Ausführung von Feindseligkeiten gegen 
irgendeinenmit den Vereinigten Staaten im Friedenszustand 
befindlichen Staat verwandt werden soll. 

Das US-Spionagegesetz von 1917 verbot im Abschnitt 
3, § 5 währendeines Krieges, indemdie USAneutral sind, 
irgendein Kriegsschiff einer kriegführenden Nationauszu­
tiefem 

FDRkümmertedas alles nicht. 
5.9.1940: Repräsentantenhaus und Senat nahmen die 

Wehrvorlageendgültig an, die.5,2 MilliardenDollarfür die 
Aufrüstung einer Zweimillionenarmee sowie fürdie ersten 
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Bauteneinersogenannten "Zwei-Ozean-Flotte" und 
fürdie Beschaffung von Annee- und Marineflugzeu­
gen vorsieht. Roosevelt verlieh der Wehrvorlage am 
9. Septembermitseiner Unterschrift Gesetzeskraft 
und botsogleich 65.000 Offiziere und Mannschaften 
der Nationalgarde zum aktiven Dienst fürein Jahr auf. 

16.9.1940: FDR unterzeichnete den "Selective 
Service Act"-das Gesetz überden Auswahldienst 
--,das ihn ermächtigte, die Nationalgan:le und ständi­
ge Reserven aufzurufen, mitdem Vorbehalt, diesenur 
in der "westlichen Hemisphäre" einzusetzen, was 
immerdas heißen mochte. 

Amselben Tag unterzeichneteerdas Gesetz über 
dieAllgemeine W ehrpflichtunderließgleichzeitigeine 
Proklamation, wonachsich 16,5MillionenMännerim 
Altervon 21-35 Jahren fürdiemilitärische Ausbil-

LOliS ßKA'illEIS 
, . J.to~·N bt~hind 1>t~~idenl. 

ge getreten, und es ist soweit ge­
kommen, daß, wenn man diesen 
Zustand unverändert weiter beste­
hen ließe, die Lage sich immer ver­
wickelter gestalten und Besorgnis 
erregt werden muß. 

dungeinzutragenhaben. Einer der mächtig-

Angesichts einer solchen Lage 
gibt es für Japan nur eine mögliche 
Haltung, nämlich nach innen: so 
rasch wie möglich die Struktur der 
wehrhaft gemachten Nation aufzu· 
richten, das 1 00-Millionen-Volk in 
völliger Einmütigkeit und fester Ent­
schlossenheit zusammenzuschlie­
ßen; nach außen: in engste Verbin­
dung mit den gleichgesinnten Natio­
nen zu treten, um so in der Durch­
führung unserer Staatspolitik ent· 
sch Iossen vorwärts zu schreiten und 
gleichzeitig alle diejenigen Staaten, 
die uns daran zu hindern suchen, zu 

ZurgleichenZeitentsandteRooseveltdenChef sten Männer hinter den 
des Luftwaffen-Hauptquartiers, Generalmajor Delos Kulissen, -- u.a. Präsi-
C. Emmons, den Chef des Heeresplanungsstabes, dent des obersten Ge-
GeneralStrong,sowiedenstellvertretendenChefdes richtes 

Admiralstabes, Konteradmiral RobenL. Ghormley, nach 
England, wn gemeinsamemilitärische Plänemitden Briten 
abzusprechen. Der OS-Generalstab wurde hierübererst 
Ende September 1940 informiert. 

25.9.1940: Gewährung einerweiteren 25-Millionen­
Dollar-AnleiheanTschungking-China 

27.9.1940: FDRverordnetemitWirkungab 16. Okto­
ber, daß Eisen- und Stahlschrott nur noch in Länder der 
westlichen Hemisphäre und nach Großbritannien ausge­
führt werden dürfe. Er begründetedies mitden wachsenden 
Bedürfnissendes amerikanischen Aufrüstungsprogramms. 
-In Wirklichkeit verhängteer damiteinen Boykottgegen­
über Japan, das seinen Impon an diesen Materialien zu 
100% aus den USA bezog. 

28.9.1940: Anläßtich des Abschlusses des Dreimäch­
tepaktes richtetedie japanische Regierungeine Erklärung 
an dasjapanische Volk: 

11Diejapanische Außenpolitik hat sich das Ziel gesetzt, 
alle Kräfte für die Beilegung des China-Konfliktes einzu­
setzen, den Aufbau des ostasiatischen Wirtschaftsraumes 
zu betreiben und dadurch zur Herbeiführung des wahren 
Friedens für die ganze Welt beizutragen. 

Beim Oberblicken der gegenwärtigen Welttage wird er­
sichtlich, daß die wahren Absichten Japans immer noch 
nicht recht anerkannt werden. Die einen Staaten sind in 
dem Irrtum befangen, daß die Aufrechterhaltung der alten 
Ordnung den Frieden bedeutet; andere wieder erachten 
die Änderung dieser alten Ordnung für unvermeidlich, 
halten dabei jedoch vielfach am gegenwärtigen Zustand 
fest. 

Bedauerlicherweise gibt es sogar Staaten, die den Auf­
bau einer neuen Ordntlng fn Großostasien durch Japan 
mittelbar oder' unmittelbar zu stören suchen, oder noch 
weiter gehen und die Entwicklung Japans unter Anwen­
dung aller Mittel zu verhindem suchen. Die japanische 
Regierung ist stets bestrebt gewesen, diesen Zustand der 
Dinge zu verbessern, doch ist diesem Streben bisher nicht 
nur kein rechter Erfolg beschieden gewesen, vielmehr ist 
mancherorts der Druck gegen Japan immer offener zuta-
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bewegen, ihre eigene Haltung einsichtsvoll zu bedenken. " 
6.10.1940: FDR in einer Pressekonferenz: die indu­

strielle Rüstungsproduktion werdedurch Aufrüstungsver­
einbarungen zwischen Großbritannien undden Vereinigten 
Staaten wesentlich gefördert. Auch die Standardisierung 
zunächst von Flugzeugen und Ausrüstungen, also der 
Bewaffnung der Luftstreitkräfte, sei erreicht worden. 
Inzwischenhätten bereits fastsämtliche Flugzeugfirmen ihre 
Anlagenerheblich erweitert. Im Motorenbau seien gleichzei­
tig äußerst bedeutsame Verträge mitführenden U ntemeh­
m ungen in Detroit geschlossen worden, und bereits in sehr 
kunerZeitwerdedie Fabrikationper Fließband aufgenom­
men werden. KanadischePiloten würden in US-Flugschu­
len ausgebildet Zudem werdedie Kriegsmaterial-Hilfe an 
Großbritannien beschleunigt 

12.10.1940:RundfunkredeFDR: 
"Wenn wir von der Verteidigung der westlichen Hemi­

sphäre sprechen, so haben wir nicht nur das Gebiet Nordame­
rikas sowie der benachbarten Inseln im Auge, sondern wir 
denken auch an die friedliche Verwendung des Atlantik und 
des Stillen Ozeans. Dies war von jeher unsere Politik. Wir auf 
dem amerikanischen Kontinent betrachten die Verteidigung 
dieser Ozeane gegen alle Angriffsakte als eines der ersten 
Elemente der Verteidigung unserer territorialen Integrität. 
Wenn wir diese unsere Politik ausdrücklich unterstreichen, so 
darum, daß keine Zweifel über unsere Absicht, an ihr festzu­
halten, aufkommen können. Durch die Erwerbung von acht 
Flottenstützpunkten des britischen Empires, die in der Sphäre 
der Neuen Welt liegen und sich von Neufundland bis nach 
Guyana erstrecken, haben wir die unmittelbare Wirksamkeit 
unserer starken Flotte beträchtlich erhöht. Und wir haben 
eine noch größere Flotte im Bau. Diese Flottenstützpunkte 
sind von den Vereinigten Staaten erworben worden nicht 
etwa nur für den Schutz der Vereinigten Staaten, sondernfür 
den Schutz der ganzen westlichen Halbkugel. Unser Weg ist 
gerade, unser Entschluß ist endgültig getroffen: Wir werden 
weiterfahren, unsere Verteidigung auszubauen." 

17.10.1940: US-Staatsbürgerim Femen Osten wurden 
angewiesen. nach Amerika zurückzukehren. 



"Wir werden an keinem fremden Krieg teilnehmen!" 

23.10.1940:WahlkampfredeFDRinPhiladelphia: 
"Wir rüsten nicht zur Teilnahme an irgendeinemfrem­

den Krieg oder um einenfremden Konfliktfür Eroberun­
gen auszunützen. Ich wiederhole, daß ich unser Partei­
programmbefolge. Wirwerden an keinemfremdenKrieg 
teilnehmen. Wirwerden weder unsere Armee, noch unsere 
Marine, noch unsere Luftstreitkräfte zum Kampfe nach 
Übersee ausschicken, es sei denn, daß wir angegriffen 
würden. ... 

Ich gebe Euch und der Bevölkerung dieses Landes 
diese sehr feierliche Versicherung: Es gibt keinen Ge­
heimvertrag, keine geheime Verständigung in irgendei­
nem Umfang oder einer Form, direkt oder indirekt, mit 
irgendeiner Regierung oder irgendeiner anderenNation 
in irgendeinem Teil der Welt, diese Nation in irgendeinen 
Krieg oder für einen anderen Zweck hineinzuziehen. ... " 

25.10.1940:DerrepublikanischePräsidentschaftskan­
didat WendeU Willkie: 

"Roosevelt hat im Jahre 1933 die Londoner Wirt· 
schaft.skonferenz zum Scheitern gebracht. Roosevelt selbst 
hat das Programm der Währungsstabilität abgelehnt, das 
seine Delegierten vorlegen sollten. Damit hat Roosevelt 
mehr zum Sturz der Demokratien beigetragen als irgend­
eine andere Regierung. Er hat in seiner letzten Rede versi­
chert, nicht an fremden Kriegen teilzunehmen und nur im 
Angriffsfall Truppen der Vereinigten Staaten außerhalb 
des amerikanischen Kontinents einzusetzen . ... Ich hoffe 
ernstlich, daß Roosevelt sich dieses Versprechens auf 
Grund des demokratischen Programms vom Jahre 1940 
/ä.nger entsinnen wird als der Verpflichtungen, die er auf 
Grund des demokratischen Programms vom Jahre 1932 
einging. Kann er sich seiner nicht /ä.nger entsinnen, dann 
werden unsere Söhne binnen kurzem auf Transportschif­
fen sein und zu irgendwelchen fremden Küsten fahren. 
Wir leben in einer der kritischsten Zeiten der Geschichte. 
Die Vereinigten Staaten könnten jedoch hindurchkom­
men, wenn sie sich rüstungsmäßig stark machten und 
eine starke eigene Wirtschaft aufbauten." 

26.10.1940: Staatssekretär Hull imPresseklub: 
"Diese Eroberer haben durch Wort und Tat völlig klar­

gemacht, daß sie die gesamte zivilisferte Welt umformen 
und ein Verhältnis von Herren und Sklaven einrichten 
wollen. Nichts wäre gefährlicher für Amerika, als anzuneh­
men, daß diese Lawine unter keinen Umständen den 
lebenswichtigen Teil der amerikanischen Hemisphäre er­
reichen könnte." 

27.10.1940: FDR auf einer Pressekonferenz: Die ge­
genwärtige internationale Spannung könne zu Ereignissen 
führen, dieein sofortiges Handeln Amerikas verlangen. 

"Die Berichte deramerikanischen[)_ip/omaten in Eu­
ropa und im fernen Osten vermitteln ein ernstes Bild der 
Lage in vielen Teilen der Welt und lassen erkennen, daß 
eine Krise jedenAugenblickausbrechen kann." 

30.10.1940: RooseveltaufeinerWahlveranstaltungin 
Boston: 

"Während ich, Mütter und Väter, zu euch spreche, 
gebe ich eucheine weitere Versicherung ab. Ichhabedies 
schonvorher gesagt, aber ichwerde es wieder und wieder 
undwieder sagen: Eure Jungenswerden in keine auslän­
dischen Kriege geschickt werden. ... 

Die Regierung hat es unternommen, alle Möglichkei­
ten auszuschalten, die in der Vergangenheit zumKriege 
geführt haben. Wir haben erklärt, daß kein Schiffunter 
amerikanischer Flagge Munition zu denKriegführenden 
bringen darfundsich außerhalbder Kriegssphäre halten 

,{?" mu.JJ. 
7.11.1940: FDR auf einer Pressekonferenz: Großbri­

tannien und Kanada sollen die Hälfteder gesamten Erzeu­
gung an" fliegenden Festungen" und anderenflugzeugen, 
Tanks, Geschützen, Munition undsonstigem Kriegsmate­
rial erhalten, die in den Fabriken der Vereinigten Staaten 
hergestellt werden. Über 45% derneuen amerikanischen 
Produktion würdenjetzt an Großbritannien geliefert. Er 
habe Vorsorge getroffen, daßdieser Produktionsanteil auf 
50%, in einigen Fällen sogar noch auf einen größeren 
Prozentsatzerhöht werde. Die industrielle Produktion der 
Vereinigten Staaten, die bei weitem größer sei als die 
irgendeines anderen Landes, werde rasch verstärkt, um den 
Empfängerneine überwältigende Überlegenheitan Kriegs­
maschinen und Material zu verschaffen. 

15.11.1940: Marineminister Knox verkündete in Bo­
ston ein Sechspunkteprogramm der nationalen Verteidi­
gung: 

1. Beschleunigte Hilfe größtmöglichen Umfanges an 
Großbritannien, ohne die nationale Verteidigungsstärke 
Amerikas zu beeinträchtigen. 

2. größtmögliche Hilfe für China. 
3. Steigerung der Aufrüstung ungeachtetder Kosten 

nach dem Grundsatz: Äußerste Schnelligkeit undlieber zu 
viel als zu spät und nicht genug. 

4. Die Vereinigten Staaten verzichten darauf, "Befrie­
dung" zu suchen. 

5. Jetzt gelte es zu handeln und nichtnur zu reden. 
6. Die OS-Bürgerwerden ihre Muskeln undihren Willen 

stählen. Diese Zeiterfordere die Opferbereitschafteines 
jeden, da es um die Selbsterhaltung gehe. 

19. 11.1940: 
"Während der Präsident diese neue Wirtschaftsoffensi­

ve gegen Japan vorbereitete, zeigte sich Japans Außen­
minister Matsuoka willens, die Stellung Japans in China 
aufzugeben, um den Frieden zu sichern. Im November 
1940 bat Matsuoka Bischof James E. Walsh, den General­
superior der katholischen auswärtigen Missionsgesellschaft 
von Maryknoll, New York, und Pater J.M. Droughl von 
demselben Orden, eine Sondermission nach Washington 
auf sich zu nehmen, um dem Präsidenten vor Augen zu 
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führen, daß die japanische Regierung ein Friedensab­
kommen zu schließen wünsche: 

1. ein Abkommen übereine Nichtigkeitserklärung ihrer 
Beteiligung am Pakt der Achse . ... 

2. eine Garantie für die Abberufung aller ihrer militäri­
schen Kräfte aus China und die Wiederherstellung der 
geografischen und politischen Integrität Chinas. 

Ober weitere Fragen, die das japanisch-amen"kanische 
Verhältnis belasteten, sollte in den Besprechungen, von 
denen gehofft werde, daß sie nachfolgen würden, eine 
Klärung und Einigung erfolgen." 7> 

29.11.1940: Absprachen mit Großbritannien, 10 briti­
sche Divisionen im Mittleren Osten mitamerikanischen 
Waffen zu versorgen und Entwicklungskenntnisse fürneue 
Waffen auszutauschen. .. 

5.12.1940: Saturdßy Evening Post, ein illustriertes 
W ochenblattinMillionenauflage: 

"Während wir schreiben, läuft die Nachricht um, daß 
der Präsident den Kongreß der Vereinigten Staaten aufge­
fordert habe, abzudanken. In den Nachrichten ist dies 
zahm ausgedrückt. 

Die Schlagzeile der New York Times lautet: 
• Vorlage gewährt dem Präsidenten unbeschränkte Voll­

macht zum Verleihen von Kriegsmaterial und Hilfsmit­
teln«. 

Ein genialer Schachzug, sie nebensächlich erscheinen 
zu lassen. Der amtliche Titel ist noch zahmer, er lautet: 
•Eine Vorlage zur Förderung der Verteidigung der Verei­
nigten Staaten und für andere Zwecke«. 

Dann sehen wir uns die Vorlage an. Man bedenke, es ist 
die eigene Vorlage des Präsidenten. Sie ist das, was er 
wünscht. Sie ist daher die authentische Enth ü/lung seines 
Geistes. Nach der Vorlage zu urteilen, will er folgendes: 

Macht nach seiner eigenen Wahl, zu seinen eigenen 
Bedingungen und wie er es für richtig befindet, um überall 
in der Welt nichterklärte Kriege zu führen. 

Macht nach seiner eigenen Wahl, die gesamten Hilfs­
mittel des Landes zu diesen Zwecken zu verwertden. 

Macht nach seiner eigenen Wahl, militärische Bündnis­
se mit anderen Regierungen zu schließen und anderen 
Regierungen alle militärischen Hilfsmittel der Vereinigten 
Staaten zu verleihen, zu verpachten oder zu übergeben, 
mit der alleinigen Ausnahme von Menschen, und das nur, 
weil sie nicht ausdrücklich erwähnt sind. 

Macht, durch Verordnung di~enigen Gesetze zu erlas­
sen, die er für die Durchführung seiner Absichten für 
erforderlich hält. 

Macht, über Geld in jeder Höhe zu verfügen. 
Macht, sich selbst alle di~enigen Vollmachten zu über­

tragen, die er haben will. 
Bezeichnenderweise, und zum ersten Mal in der 8-

jährigen Geschichte fortschreitenden Zurückweichens des 
Kongresses, befindet sich in der Vorlage keine zeitliche 
Begrenzung. 

Sie kann für immer sein. 
Das sind die normalen Vollmachten eines Diktators." 9> 

Dezember 1940: Absprache zur Durchführung gehei-
mer Stabsbesprechungen zwischen den USA und Großbri­
tannien mitdem Ziel gemeinsamer Kriegführung bis zur 
Niederlage Hitler-Deutschlands. Admiral Stark bezeich­
nete diese Phase nicht mehr als "Frage »Ob«, sondern 
»Wann« wir in denKrieg eintretensollten ".10> 

10.12.1940: Das Weiße Haus gab bekannt, am 
30.12.1940würdenEinschränkungenfürdieAusfuhrvon 
weiteren Produkten wie u.a. Brom, Äthyl, hydraulische 
Pumpen und Ausrüstungen zur Herstellung von Schmieröl 
für Flugzeugmotoren in Kraft gesetzt. 

Pacht- und Leihhilfe für die alliierten Kriegführenden 

Mitte Dezember 1940: Wenige Tage nach dem Em­
pfang eines Briefes von Churchillmitdemlnhalt-- "es rücke 
der Zeitpunkt heran, an demwirnicht Längerinder Lage 
sein werden, Frachten und Lieferungen bar zu bezahlen" 

"legte Roosevelt das ganze Pacht-Leih-Schema vor, in 
dessen Rahmen Munition und anderes Material ohne Be­
rechnung an England und die übrigen gegen die Achsen­
mächte krieg{ühr~nden Nationen geliefert werden sollte. 

'Er schienkeine klare Vorstellung davon zu haben, wie 
die Durchführung legalisiert werden könne', bemerkt 
Harry Hopkins, 'aber er hatte nicht den mindesten Zweifel 
daran, daß er schon linen Weg dafürfinden werde.' "8 > 

17.12.1940: FDR auf einer Pressekonferenz: 
"Angenommen, das Haus meines Nachbarn fdngt 

Feuer, und ich habe vier- bisfünfhundert Fuß entfernt 
einen Gartenschlauch liegen. Wenn er den Schlauch 
kriegen und an seinen Hydranten schrauben kann, dann 
7) Otarles C. Tansill, "Die Hintertürzum Kriege", Bonn 1952, S. 672-673. 
8) W.H. Otarnberlin, "AmerikAsZweiter Kreuzzug-- Kriegspolitikund Fehlschlag 

Roosevelts", DUsseldorf 1957, S. 95. 
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helfe ich ihmwahrscheinlichdas Feuer löschen. Wasalso 
tueichnun? Ichsagevorhernichtzuihm: 'Nachbar, mein 
Gartenschlauch kostet mich 15 Dollar; Ihr müßt mir 15 
Dollardafür zahlen. 'Nein!-- WelcheTransaktiongeht 
jetztvor sich? Ich willkeine 15Dollar-- ich willmeinen 
Gartenschlauch zurückhaben, wenn der Brand vorbei ist . 
.. . Was ich versuche, ist, die Dollars beiseite zu lassen. "11) 

Eine Gesetzesänderung zur Durchführung der Pacht­
undLeihhilfehielternichtfürnotwendig,fallediesdochalles 
(angeblich!)unterdiecashandcarryKlauseldesNeutrali­
tätsgesetzesvon 1939,zumaldieseHilfsgüternuraufnicht­
amerikanischen Schiffen transportiert würden. Vorhaltun­
gen vonPressevertretem,dieses neue Engagement verwik­
keledie USA in den Krieg, wies er zurück. 

19.12.1940: FDR veranlaßteseinenAußen-, Finanz-, 
Kriegs-undMarineminister,einenKriegsplangegenJapan 
auszuarbeiten. 6S) 

9)Sven Hedin, "Amerika im Kampf der Kontinente", Leipzig 1943,5. 117- 118 
10) Albert C. Wedemeyer, "I:lti verwaltete Krieg" aaO. S 20 .. 
II) Charles C. Ta.nsill, "Die Hintertür zum Kriege" aaO. S. 647 



29.12.1940: RooseveltineinerperRunclfunk:übertra­
genen "Plaudereiarn Kamin": 

"Noch niemals ... hatsichdieamerikanische Zivilisa­
tion in einer solchen Gefahr befunden wie heute. 

Denn 3 mächtige Nationen, 2 in Europa und 1 inAsien, 
haben sich in einem Vertrag, den sie am 27.9.1940 in 
Berlin unterzeichneten, zusammengeschlossen und dro­
hen, daß sie, falls die Vereinigten Staaten das Expan­
sionsprogrammdieser 3 Nationen-- ein Programm, das 
nach der Weltherrschaft strebt-- beeinträchtigen oder 
hindern sollten, gemeinsam zum Krieg gegen die Verei­
nigten Staaten schreiten würden. 
. Die Naziherren Deutschlands haben es klar gemacht, 
daß sie nicht Leben und Denken in ihrem eigenen Lande 
beherrschen, sondern ganzEuropaversklaven wollen, um 
sich dann mit Hilfe der Reichtümer Europas die übrige 
Weltzuunterwerfen. ... (esfolgenabsw-dfalscheZitateaus 
einerRede 'des Na.z.iftihres', --d. Verf.) 

Im Hinblick auf diese unbestreitbare Drohung muß 
eindeutig und kategorisch erklärt werden, daß die Verei­
nigten Staaten weder Recht nochAnlaß haben, Friedens­
fühler zu ermutigen, bis der Tag kommt, an dem es klar 
wird, daßdie Angreifer jeden Gedanken an Beherrschung 
und Eroberung der Welt aufgegeben haben . ... 

Manche der europäischen Völkerwaren durchfeier­
liche Nichtangriffsverträge mit Deutschland gebunden; 
anderen wurde von Deutschland versichert, daß sie kei­
nen Überfall zu fürchten hätten. Gleichviel, ob Nichtan­
griffsverträge bestanden oder nicht, Tatsache ist, daß sie 
nach einem kurzfristigen Ultimatum oder selbst ohne 
irgendeine Warnung angegriffen, überrannt und in eine 
moderne Form der Sklaverei gezwungen wurden .... 

Die Nazis haben diese Handlungen mit verschiedenen 
frommenSchwinde Leien zu rechtfertigen versucht. Eine 
dieser Schwindeleien ist die Behauptung, daßsie einLand 
besetzen, um 'die Ordnung wiederherzustellen '; einande­
rer Schwindel ist es, einLand mit der Ausrede zu besetzen, 
daßsieesgegendenAngriffeinesanderenzu 'beschützen' 
hätten. So erklärte Deutschland, daß es Belgien besetze, 
um die Belgier vor den Engländern zu retten. Würde 
Deutschland zögern, einemsüdamerikanischen Land zu 
erklären: Wir besetzen euch, um euch vor einemAngriff 
der Vereinigten Staaten zu beschützen?' 

Belgien wird heute als Invasionsstützpunkt gegen 
Großbritannien benützt, das nun um seine Existenz zu 
kämpfen hat. Jedes Südamerikanische Land indenBän­
den der Nazis würde immer ein Sprungbrettfür einen 
deutschenAngriff aufirgendeine deranderen Republiken 
des amerikanischen Kontinents bilden .... 

Tatsächlich haben die Nazis wiederholt erklärt, daß 
alle anderen Rassen minderwertig seien und ihnendaher 
dienstbar zu sein hätten. Aber vorallemstellen die unge­
heurenHilfsquellen und Reichtümer der amerikanischen 
Hemisphäre die ve~lockendsteBeutederganzen Weltdar. 

Verschließen wir nicht länger unsere Augen vor der 
unbestreitbaren Tatsache, daß die Kräfte des Bösen, die 
sovieleandereLän.derunterwühlt,zersetvundzerschmet­
tert haben, bereits in unsere Tore eingedrungen sind . ... 

Deutsche Geheimagenten sind in unseremLand und 
inunserenNachbarländemeifrigtätig.Siesindinjeder 
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Gruppe tätig, diefür Unduldsamkeit wirkt. Sie beuten 
unseren natürlichen Abscheu vor dem Krieg für ihre 
eigenenZwecke aus. Diese Unruhestifter haben nur ein 
einziges Ziel: unser Valkineinzelne Gruppen zu zerspal­
ten, unsere Einigkeit zu zerstören und unseren Willenzur 
Selbstverteidigung zu brechen .... 

Die Erfahrungender letzten 2 Jahre haben über jeden 
Zweifelhinaus bewiesen, daßkein Volkdie Nazisfriedlich 
stimmen kann. Niemand kann einen Tiger durch zärtli­
ches Streicheln zu einem Kätzchen zähmen. Brutalität 
kann nicht besänftigt werden. Mit Brandbomben kann 
man nicht argumentieren. Wir wissen, kein Volk kann 
Frieden mit den Nazis haben, es sei denn um den Preis der 
vollkommenen Unterwerfung. 

Einsolcher Diktatfrieden wäre überhaupt kein Frie­
den. Er wäre nur wieder ein Waffenstillstand und würde 
zu dem riesigsten Wettrüsten und verheerendstenHan­
delskriegenführen, die die Geschichte gekannt hat .... 

Wir alle auf dem ganzen amerikanischen Kontinent 
würden unter der Mündung einer Nazipistole leben -­
einer Pistole, geladen mit wirtschaftlich wie militärisch 
explosiven Geschossen .... 

Selbst das italienische Volk ist gezwungen worden, 
Komplice der Nationalsozialisten zu werden, aber in 
diesem Augenblick weiß es noch nicht, wie bald es von 
seinem Verbündeten zu Tode gequetscht wird . ... 

Der Kampfder Demokratie gegen Welteroberung wird 
und muß in stärkerem Maße durch die Rüstungen der 
VereinigtenStaatenunterstütztwerden.JedeTonneMu­
nition undjedes Gramm Lebensmittel, die wir irgendwie 
erübrigen können, müssen an die Verteidigerder Front­
linie geliefert werden . ... 

Wir sind darauf festgelegt, ihzß die Grundslitze der 
Moral und Erwägungen unserer eigenen Sicherheit es 
uns nichi gestalten, in einen Frieden einzuwüligen, der 
von den Angreifern diktiert und von Appeasement­
Aposteln befilrwortet wird. " 

Diese Rundfunkrede warmehr als eine "Plauderei" : sie 
war "einAufrufzudenWaffengegendieAggressoren".12> 

Offensichtlich warendiesem Präsidenteneines "nichtkrieg­
führenden Staates" Friedens-undAppeasement-Politikein 
Horror. 

Gegen Ende 1940 hatte der Kongreß beschlossen, die 
US-Armee sofortauf 1 Million Mann mitdem Ziel einer 
Endstärkevon4Millionenaufzustocken,50.000Flugzeuge 
flirdie Heeresluftwaffe, weitere 15.000fürdie Marineluft­
waffe zu beschaffen, außerdem ein gewaltiges Kriegs­
schiffsbauprogramm sowohl fürden atlantischen als auch 
den pazifischen Ozean durchzuführen. 

6.1.1941: FDR unterbreitetedem Kongreßden Plander 
Pacht- und Leihhilfe fürdie Anti-Achserunächte in einem 
State-of -the-U nion Rechenschaftsbericht und unternahm 
damitden größten und nachhaltigsten seiner Schritte in den 
Weltkrieg. Das Völkerrecht warfürihn seitlangem adacta 
gelegt Neben enormen, nichtnäher konkretisierten Ausga­
ben empfahl sein Gesetzentwurf weitreichende Ermessens­
vollmachten fürden Präsidenten: 

"ich erachte es daherals notwendig, bekanntzugeben, 

12) Themas A. Bailey+ Paul B. Ryan, "Hitlervs. Roosevelt", New York - London 
1979,5.102. 
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daßdie zukünftige Sicherheit unseres Landes und unserer 
Demokratie eng und unwiderruflich mit denEreignissen, 
die sich weit entfernt von unseren Grenzen abspielen, 
zusammenhängt. Die bewaffnete Verteidigung der De­
mokratie wird zur Zeit in mutiger Weise aufvier Kontinen­
ten durchgeführt. Wenndiese Verteidigung zusammen­
brechen sollte, so würden die gesamte Bevölkerung und 
alle Hilfsquellen Europas, Asiens, Afrikas undAustraliens 
unter dieHerrschaftder Eroberer fallen. .... 

Die erste Phase einer Invasion der amerikanischen 
Hemisphäre wäre die Besetzung wichtiger strategischer 
Punkte durch Geheimagenten und ihre Werkzeuge; eine 
große Anzahl von ihnen befindet sich bereits in den 
Vereinigten Staaten und in Südamerika. Solange die 
angreifenden Länder ihre Offei'tsive weiterführen, sind 
sie es, undnicht wir, die Stunde, Ort undArtdes Angriffs 
wählen.AusdiesemGrundeistdieZukunftalleramerika­
nischenRepubliken weiterhin ernstlich gefährdet ..... 

Neue Umstände rufen ständig neue Bedürfnissefür 
unsere Sicherheit hervor. Ich werde den Kongreß um 
neue, bedeutende Kredite ersuchen. Ich werde von ihnen 
ebenfalls die Ermächtigung verlangen, das begonnene 
Werkfortzusetzen, und beantragen, genügendKreditefür 
die Herstellung zusätzlicher Mengen an Munition und 
Kriegsmaterial zu bewilligen. Von diesen werden wir 
große Mengen den Nationenabgeben müssen, die gegen­
wärtig imKriege sind. Unsere natürliche Aufgabe besteht 
darin, ihnen Waffen zu liefern, ohnedeshalbunsselbstzu 
vergessen .... 

Wirhaben es nichtnötig, vonden Unvollkommenhei­
ten des Versailler Friedens übermäßiges Aufheben zu 
machen. Wir haben es nicht nötig, auf den Fehlern der 
Demokratien bei der Lösung der Probleme des Wieder­
aufbaus der Welt herumzureiten. Wir sollten uns daran 
erinnern, daß der Friede von 1919 nicht im entferntesten 
so ungerecht war wie die 'Befriedung', die noch vor 
München begann, nun unter der »Neuen Ordnung« der 
Tyrannei durchgeführt wird und sich heute über alle 
Kontinente auszubreiten sucht. Dieser Tyrannei tritt das 
amerikanische Volk unerschütterlich entgegen. 

Jedermann, der klar sieht, weiß, daß die demokrati­
sche Lebensfonnheute überall in der Welt direktenAngrif­
fen ausgesetzt ist, entweder durch Waffengewalt, oder 
durchdie geheime Verbreitung giftiger Propaganda .... 

Diese Welt ("der Freiheit der Rede, der Religion, von 
Not, von Furcht") steht in tiefstem Gegensatz zu der 
sogenannten»NeuenOrdnung«derTyrannei, welchedie 
Diktatoren im Krachen der Bomben zu errichten suchen. 
Dieser »Neuen Ordnung» stellen wir eine größere Idee 
gegenüber-- die sittliche Ordnung .... 

Eine solche Hilfe ist kein Kriegsakt, auch wenn ein 
Diktator sie einseitig als solchen hinstellen sollte . ... " 

Deramerikanische Historiker W .H. Chamberlin kom­
mentiert: 

"Liest man die Sitzungsprotokolle des Repräsentanten­
hauses und des Senats, so findet man die Vorlage als 
'Friedensmaßnahme für unsere Politik' und als 'sichere 
Methode zur Vermeidung des Krieges' gepriesen. Führen­
de Kabinettsmitglieder und hohe Militärs, die wie üblich 
vor den Ausschüssen ihre Meinung über die Vorlage abga-
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ben, ergingen sich in düsteren Prophezeihungen. 
Marineminister Knox sagte am 17. Januar (1941) eine 

Krise für die nächsten 60 Tage mit 'Lu{tblitz' geg~n Eng­
land und Anwendung von Giftgas voraus. Stimson schil­
derte die große Gefahr einer Luftlandeinvasion und Gene­
ral Marshall prophezeite einen Angriff auf England im 
Frühjahr. 

Es ist deshalb interessant anzumerken, daß eine Auto­
rität wie Churchill in seinen Erinnerungen die alarmieren­
den Argumente keineswegs bestätig~ die angeführt wur­
den, um die Pacht-Leih-Vorlage durchzubringen." 13> 

Übrigens scheiterteein Versuch im Kongreß,die seiner­
zeitnoch mitHitler anscheinend gemeinsame Sache ma­
chende Sowjetunion vonder Pacht- und Leihhilfe auszu­
schließen: Es blieb dabei, der Präsident konnte dies ent­
scheiden, wie er wollte. 

10.1.1941: Harry Hopkins, vonFDRals maßgeblicher 
und bevollmächtigter Berater in geheimer Mission nach 
Londonentsandt, berichtetedem britischen Kriegspremier 
Winston Churchill"rnitleuchtendenAugenund verhaltener 
Leidenschaft": 

"Der Präsident ist entschlossen, daß wir gemeinsam 
den Krieg gewinnen. Zweifeln Sie nicht daran. 

Er hat mich hierher gesandt, um Ihnen zu sagen, daß er 
Sie um jeden Preis und mit allen Mitteln durchbringen 
wird, gleichgültig, was ihm geschieht. Es gibt nichts, was er 
nicht tun wird, soweit es in seiner Macht steht. " 14> 

Deramerikanische Offizierund Militärhistoriker Albert 
C. W edemeyer kommentierte diese Szene: 

"Tatsächlich gibt es wenig schamlosere Beispiele zyni­
scher Mißachtung des Volkswillens, als sie in Roosevelts 
persönlicher Korrespondenz mit Churchill zutage treten 
und wie sie Churchills Bücher offenbaren. 

Diese Korrespondenz und Churchills eigene Darstel­
lung ... beweisen unzweifelhaft, daß Roosevelt schon im 
Januar 1941 mit Großbritannien sozusagen ein geheimes 
Bündnis geschlossen hatte, das Amerika zum Kriege ver­
pflichtete." 14> 

11.1.1941: FDR legte Senat und Repräsentantenhaus 
eine Gesetzesvorlage überdie Hilfeleistungder Vereinigten 
Staaten an England vor, die als "Akt zur Förderung der 
Verteidigung der Vereinigten Staaten" zitiert werden soll. 
Einer Klausel zufolge dürfe die Unterstützung nur soweit 
vorgenommen werden, als sie keinem anderen Gesetz 
widerspricht.DerPräsidenterhältnachAnnahmederGeset­
zesvorlage mit Ausnahme dervom Kongreß zu bewilligen­
denSumme unbeschränkte Vollmachten zur Durchführung 
der Aufrüstung. 

14.1.1941: Staatssekretär Hull vordem Auswärtigen 
Ausschußdes Repräsentantenhauses: 

" ... Im Oktober 1933 hat Deutschlandjedes wirksame 
internationale Übereinkommen für die Begrenzung der 
Rüstungen unmöglich gemach~ indem es sich von der 
Abrüstungskonferenz zurückzog. In den folgenden 6 Jah­
ren marschierte Deutschland, das sich zu einer Politik 
unbegrenzter Eroberungen entschlossen hatte, unver­
meidlich der Kriegskatastrophe entgegen. . ... 

Dann kam die Zerstückelung und schließlich die Beset-

13) W.H. Chamberlin, "Amerikas Zweiter Kreuzzug", aaO. S. 97 • 98. 
14) Alben C. Wedemeyer, "Der verwaltete Krieg", Güterstob 1958, S. 20. 



zung der Tschecho-Slowakei t.rotz der Versicherungen, die 
Hit/er nach der Besetzung Österreichs gegeben hatte, daß 
Deutschland keine zusätzlichen Gebiete in Europa wün­
sche, und unter Verletzung des feierlichen Versprechens, 
die Unabhängigkeit dieses Landes zu achten, das im 
Oktober 1938 offiziell gegeben wurde. Es folgte die Annek­
tierung des Memellandes und schließlich am 1. Septem­
ber 1939 der brutale Angriff auf Polen sowie seine Zerstö­
rung und Au{teilung. Im Verlauf des Krieges waren wir 
Zeugen der Invasion und der Besetzung Dänemarks, Nor­
wegens, Hollands, Belgiens und Luxemburgs unter Verlet­
zung der gewissenhaft. beobachteten Neutralität dieser 
Länder und unter Zuwiderhandlung der einigen dieser 
L,änder von Deutschland ausdrücklich gegebenen Versi­
cherung, ihre Unabhängigkeit und SOuveränität zu achten. 
Dann kam die Invasion und die teilweise Besetzung von 
Frankreich, die Zerteilung Rumäniens und die deutsche 
Besetzung des verbleibenden Teiles dieses Landes. Die 
Besetzungen wurden ausgeführt durch den kombinierten 
Gebrauch militärischer Streitkräfte, die von außen her 
angewandt wurden und einer kaumglaublichen umstürz­
lerischen Tätigkeit von innen her. Jedes der Länder, wel­
che den Einfall und die Besetzung erlebten, wurde dem 
Regiment des Terrors und der Tyrannei unterworfen. Durch 
Wort und Tat haben die Eroberer ihre Absicht in unzweifel­
hafter Weise klargemacht, diesen unglücklichen Ländern 
die Regierung der Tyrannei für immer aufzuerlegen, die an 
die schlimmsten Zeiten der alten Geschichte erinnert. . ... 

Wir befinden uns in Gegenwart von Krätten, die nicht 
durch rechtliche Erwägungen oder durch Grundsätze der 
Moral zurückgehalten werden, die sich keine Grenze für ihr 
Eroberungsprogramm gesetzt haben, die sich auf weite 
Landesgebiete ausgebreitet haben und jetzt einen ver­
zweifelten Kamp{ führen, um sich der Herrschaft der Mee­
re zu bemächtigen als wesentliches Mittel, um die Erobe­
rung anderer Kontinente durchzuführen und aufrechtzu­
erhalten. " 

21.1.1941: UnterstaatssekretärSumner Wellesteilte 
dem sowjetrussischen Botschafter in Washington mit, die 
US-Regierungseizuder Ansichtgekommen,daßdasvon 
FDRder Presse am 2.12.1939 mitgeteilte moralische Ex­
portverbot f'tir F1ugzeuge nebst Zubehörsowie Fabrikati­
onsmaschinen zur Herstellung von F1ugbenzin nichtlänger 
auf die UdSSR angewendet würde. 

23.1.1941: Toronto Daüy Star: 
"Wir sehen uns selbst als eine mit England verbündete 

Nation an." 
23.1.1941: Die japanischen Abgesandten (vgl. 

15 .11.1940) trugen ihren Auftrag FDR und Außenminister 
Hullvor. : 

"Man erklärte ihnen, die Angelegenheit werde in Bera­
tung genommen werden. Und damit endete die eifrige 
Bemühung der japanischen. Regierung, einen Weg zum 
Frieden zu finden, obwohl dieser Weg zugleich zu einem 
Verzicht auf die Ziele Japans in China und einem furchtba­
ren Prestigeverlust führen mußte." 7> 

28.1.1941: Erklärung des ame~chen Finanzmini­
sters Henry Morgenthau vordem Auswärtigen Ausschuß 
des Senats: 

"Wenn der Gesetzentw.ur(betreffend die Hilfe an die 

Demokratien vom Kongreß nicht angenommen wird, so 
können die Engländer den Kamp{ nicht fortsetzen. Es ist 
Sache des amerikanischen Kongresses, zu entscheiden, 
ob Großbritannien, China und Griechenland den Kampf 
fortsetzen sollen." 

29.1.- 27.3.1941 : Während den besorgten Volksver­
tretern vielfältig versichertwurde,die Pacht-Leih-Vorlage 
sei dazu bestimmt, den Krieg zu verhindern, nahmen in 
geheimen Verhandlungen amerikanisch-britischeGeneral­
stäblereine Entschließung an, die die Kriegsbeteiligung der 
USA als beschlossen voraussetzte. In ihr hieß es: 

"Die Stabskonferenz geht davon aus, daß die Vereinig­
ten Staaten dann, wenn sie in Krieg mit Deutschland ver­
wickelt sein werden, auch zur gleichen Zeit mit Italien Krieg 
führen werden. Unter diesen Umständen muß die Mög­
lichkeit eines Kriegszustandes zwischen Japan und einer 
Koalition der Vereinigten Staaten, des Brit.ish Common­
wealth of Nations und seiner Verbündeten, darunter Nie­
derländisch-Ostindien, in Betracht gezogen werden. Da 
Deutschland das beherrschende Mitglied der Achsenmäch­
te ist, werden der Atlantik und das europäische Gebiet als 
derentscheidende Kriegsschauplatz betrachtet. Die Haupt­
anstrengungen der Vereinigten Staaten werden hier unter­
nommen werden, und Operationen auf anderen Kriegs­
schauplätzen werden in der F01m geführt werden, daß sie 
diese Anstrengungen erleichtern. " 15> 

1.2.1941: Aus densogenannten Neutralitätspatrouillen 
formierte FDRdie Atlantic F1eet Deren Oberbefehlshaber, 
AdmiralErnestJ. King, begann unverzüglich mitden Vor­
bereitungen fürden Geleitschutz von Konvois mit.Kriegs­
versorgungsmaterial für Englandeinschließlich U-Boot­
Jagd. 

3.2.1941: Für Kupfer, Messing, Bronze, Zink, Nickel 
und Kali werden Einfuhrlizenzen gültig. 

9.2.1941:DasRepräsentantenhausnahmmit260gegen 
165 Stimmendie Englandhilfegesetzvorlage an undleitete 
siedemSenatzu. 

10.2.1941: Nachdem bekanntgeworden war,daßsich 
der jugoslawische MinisterpräsidentDr. Cvetkovic und 
seinAußenministerCincar-MarkovicmitAdolfHitlerauf 
dem Berghof treffen werden, um friedenspolitische Maß­
nahmen miteinander abzuklären, sprachder OS-Gesandte in 
Belgrad in dringendem Auftrag Roosevelts im Ministerprä­
sidium vor, um mitzuteilen, daß FD R vom Endsieg Groß­
britanniens überzeugtsei und er alles tun würde, um diesen 
Sieg zu erzielen. 

14.2.1941:DerjugoslawischeGesandteinWashington, 
Fotitsch, wurdedringend zu einem Treffenmit U nterstaats­
sekretär Sumner Welles gebeten, derihm eine persönliche 
BotschaftRoosevelts übergab. Dem Prinzregenten und der 
jugoslawischen Regierung wurde erneut energisch zur 
Kenntnis gebracht, daßallen Erfolgen der Achsenmächte, 
selbst wenn sie sich nur auf diplomatischer Ebene abspiel­
ten, ein Ende gemacht werden müsse. Roosevelt ließ 
außerdem mitteilen, daß aer dem Kongreß vorliegende 
Gesetzentwurf überdie Hilfeleistung der USA sicher ange­
nommen werde und der Regierung der USA Mittel in die 
Hand gegeben würden, auf dieeuropäischen Angelegenhei­
tennachhaltigeinzuwi!ken. . 
15) W.H. Chamberlin, "Amerikas Zweiter Kreuzzug", aaO. S. 99 - 107. 
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"Wir befinden uns im Kriegszustand" 

26.2.1941: Washington Post: 
"Wir befinden uns im Kriegszustand! Ob wir dies nun 

einen Verteidigungskrieg nennen oder anderswie. Das ist 
nicht unsere Sache. Unter diesen Umständen besteht 
nur noch eine Alternative, uns zu ergeben oder Wider­
stand zu leisten! Die Art, Widerstand zu leisten, ist zu 
handeln ... Unsere einzige Meinung sollte die sein, wie 
Theodor Roosevelt einst sagte, nicht 'zu leise treten'. " 

26.2.1941: Senator George W. Norris forderte Hitler 
erneutmit verlogenen Tiradenheraus undrechtfertigte den 
Neutralitätsbruchseiner Regierung: 

"Hit/er habe seine Versprechen stets gebrochen und zu 
wiederholten Malen verkündet, daß das deutsche Volk 
eine höhere Rasse darstelle, die zur Weltherrschaft be­
stimmt sei und vor der sich die übrigen Nationen auf die 
Knie zu werfen hätten. Wenn wir von ihm erobert würden, 
so bedeutete dies, in die Fesseln der Knechtschaft gewor­
fen zu werden. 

Ich stimme daher für die Lend and Lease Bill, weil sie 
notwendig ist, uns aus dem Kn'eg herauszuhalten. Wenn 
die Bill durchkommt, wird die Wahrscheinlichkeit eintre­
ten, daß England siegt, daß aber auch Hitler fallen wird und 
daß seine große Kriegsmaschine, die zur Zerstörung des 
Friedens und der Zivilisation erbaut wurde, zerfallen wird. 

Wir haben bisher viele Dinge in unserer Englandhilfe 
getan, die eine kriegerische Nation -- wie wir bestätigen 
können -- als Anlaß für eine Kriegserklärung gebrauchen 
könnte. Das ist vollständig wahr! Das ist sogar so wahr, ob 
wir diese Bill durchbringen oder nichU" 16> 

Mit welchen geisteskranken" Argumenten" in den USA 
im Februar 1941 dasEngland-Hilfegesetzdurchgepeitscht 
worden war, zeigen Ausschnitte aus den Redendereinzel­
nen Senatoren. 

Senator von Connecticut, Francis T. Maloney: 
"Ich würde eigentlich nicht für das England-Hilfegesetz 

stimmen, aber ich müßte ja geistig nicht zurechnungsfä­
hig sein, wenn ich die Tatsache übersehen wollte, daß wir 
in gefahrvollen und seltsamen Zeiten leben . ... Die treiben­
den Kräfte der Anarchie, die es unternehmen, allen Völ­
kern die Heiden-Lehren, genannt 'die Neue Ordnung', zu 
predigen, sind niemals in der Geschichte der früheren 
Jahre vorhanden gewesen. Nur die Verrückten verkennen 
die Bedeutung der Achs~ Berlin- Rom- Tokio, die sich zur 
Zerschlagung der Welt vereint haU Zur Zeit befinden wir 
uns bereits mitten in einem Krieg. Es ist ein Krieg, der uns 
erklärt wurde, gege11 unser Recht zu leben, wie wir es 
gewohnt sind. Die totalitären Diktatoren haben uns diesen 
Krieg erklärt, und deshalb ist es für uns wichtig zu wissen, 
daß wir dieses England-Hil{egesetz befürworten. Obwohl 
wir nicht die Polizisten Europas sein wollen, müssen wir 
dennoch die Demokratien morälisch unterstützen. Diese 
wild gewordenen Kräfte, die unsere Art zu leben angegri{-

16) Coogressional Record, 27. Februar 1941 A 933. 
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fen, ... , die die Holländer und Dänen hingeschlachtet, 
Kirchen und Klöster entweiht haben, ... müssen vernichtet 
werden .... Ich bin zwar nichtfür Krieg, mein Land ist nicht 
für Krieg zu haben, noch würde ich diesen intellektuellen 
Verbrechern von drüben die Hand reichen, die die hölli­
sche Mission des Mordes übernommen haben an mensch­
lichem Leben und an der Würde der Menschheit. " 17> 

Es sei daran erinnert, daßdieser Senator (Maloney) mit 
keinemWortdie grausigen Zustände in Sowjetrußland zu 
erwähnen geruhte, obwohl er doch vorgab, sich gegen 
"anarchische Zustände", Religions- und Kirchenzerstörer, 
"wild gewordene Kräfte, die die höllische Mission des 
Mordes übernommen haben", entrüsten zu müssen. Es ist 
schon schlimm, wenn Menschen in solchen Machtstellun­
gen, wie sie dieser US-Senator innehatte, in Politik und 
Geschichte fremder Kontinente herumtrampeln wie ein 
Eiefantim Porzellanladen--ohne Sachkenntnis, ohne mo­
ralische Skrupel wegenseinergeschichtswidrigen Aggres­
sionen, ohne Hemmungen voreigenen Kriegserklärungen. 
Dieauf plumpeHetzeabgestellte Verdrehungsakrobatik,die 
Senator FrancisT. Maloneyvordem HohenHausder USA 
absolvierte und die auch noch Zustimmung und analoge 
Sekundiererfand, offenbarteinenerschreckenden geistigen 
und moralischen Tiefstand höchster Gremien der USA­
FührungvorKriegsbegiluL 

Um das Ausmaßdieser Abartigkeitenzu ermessen, stelle 
man sich nur einmal vor, AdolfHitler oder irgendjemand 
anderer ausder NS-Hierachie hätte je ähnliche Äußerungen 
mit umgekehrten Vorzeichen vonsich gegeben! Wie schall­
gewaltig wäre die Empörung jenseits des Atlantik über 
solcherartdeutsche aggressionslüsterne Kriegstreiber ge­
wesen! Niemals hatten die benannten" totalitären Diktato­
ren" zu jener Zeit "den Krieg erklärt" oderden USAdas 
Rechtstreitig zu machen versucht, nachThrer Art zu leben, 
von all dem anderen, nur der Aufputschung dienenden 
Unsinn zu schweigen. 

Verlogener Kauderwelschkennzeichnete auchdie Aus­
sage des ehemaligen Landwirtschaftsministers Henry 
Wallace, als er im Februar 1941 von sich gab: 

"Die einzige Hoffnung, unsere Vorkriegsmärkte für 
Baumwolle, Weizen, Tabak, Schweineprodukte und ande­
re landwirtschaftliche Produkte wieder zu erhalten, ist ... 
Hitlers Vernichtung!" 18> 

27.2.1941: FDR führte in einer Radioansprache u.a. 
aus: Es sei nichtmehr möglich, die Verteidigung der Verei­
nigten Staaten gesondert zu betrachten, es gehe vielmehr um 
die Verteidigung sämtlicher amerikanischer Demokratien. 
DieEngland-Hilfe sei ein bedeutender Faktor im Rahmen 
der Verteidigung derwestlichen Hemisphäre. 

Die Land and Lease Bill, die Senator Clark zufolge 
"einer Kriegserklärung gleichkommt" 19> und die gemäß 
17) Congressional Record, 2~. Februar 1941, S. 1550. 
18) Congressional Record, 27 .Februar 1941 A 94 7. 
19) Coogressional Reoord, 27. Februar 1941, A. 941. 



Abgeordnetem William P. Lambertson (Kansas) "als 
Ersatzfür eine Kriegserklärung gebrauchtwird und auch 
in diesem Sinne geplant war", definiene Senator Wheeler­
Montana (Massach usetts) so: 

"Die Gefühle der Amerikaner sind derart aufgeputscht 
worden, wie ich schon vorher feststellte, und sie werden 
weiteraufgeputscht werden, so daß es schwierig sein wird, 
uns vom Kriege femzuhalten, selbst wenn es der Präsident 
wollte. 112o> 

Senator Bennet Champ Clark stimmte gegen das 
England-Hilfegesetz und begründete dies mitden Worten: 

"Diese Bill stellt eine Entwaffnung Amerikas dar. Sie 
bedeutet die Bewaffnung und Ernährung jedes anderen 
Landes auf Kosten der amen'kanisc.ften Steuerzahler. Sie 
soll die Verbindung mit fremden Mächten herstellen, ohne 
die gesetzmäßigen Körperschaften zu befragen. Sie soll 
den Krieg an unsere Gestade bringen. Sie gibt die Monroe­
Doktn'n und ihre wichtigsten Grundsätze preis. Niemand 
wird diese Billlesen ohne zu bezweifeln, daß es ihr letztes 
Ziel ist, wenn auch vielleicht nicht ihre Absicht, uns in den 
Krieg zu steuern. Diese Bill ist ein Äquivalent für eine 
Kriegserklärung. " 19> 

7.3.1941: Senator ClaudePepper: 
"Die Weltlage wird zunehmend gefahrvollerfür die USA! 

Wo ist es besser, Amerika zu verteidigen? Ich sage, daß es 
nureinen Platz zur Verteidigung Amerikas gibt, wo nämlich 
die Gefahren liegen! Diese sind nur an einem Ort und 
haben nur eine Ursache in Europa ... und die Ursache ist 
Adolf Hit/er!" 21> 

Was hätte er wohl gesagt, wenn Adolf Hitler eine 
Invasion in den USAdamit" gerechtfertigt" hätte, daß" die 
Weltlage zunehmend gefahrvoller für Deutschland werde 
und es daher besser sei, Deutschland in den USA zu 
verteidigen, zumal die Ursache F.D. Rooseveltsei"? 

Anfang März 1941: Senator Scott W. Lukas aus 
lllinois stimmte in den Chor jener ein, die ihren Kriegmit 
verlogenen Parolen herbeiredeten: 

"Wenn England vor Hitlers Blockade fallen sollte, kann 
die briüsche Flotte nicht mehr Kanada und Australien, 
Nord- und Südamerika verteidigen, und wir werden der 
Gnade der Despoten ausgeliefert sein, der Gnade totalitä­
rer Mächte, die die Vernichtung der Demokratie auf der 
ganzen Welt auf ihre Fahne geschrieben haben. " 22> 

Der Abgeordnete Dirksen aus lllinois tatdas gleiche 
mit einem anderen Akzent, den wir schon seit dem 
Madison Square Garden "Gerichtsverfahren der Zivili­
sation gegen den Hitlerismus" vom 8.3.1934 her kennen: 

"Was ist heute in Deutschland los? Dort sind 30 Millio­
nen Frauen mobilisiert: Sie haben einen Sozialdiktator der 
Frauenschaft in Deutschland. Oh! Wie tödlich ist eine Pa­
rallele! Er hat Macht über Leben und Tod, über das Kom­
men und Gehen aller Frauen in Deutschland. Sie haben 
sogar 50.000 Spione in BatBillonen, ... um die amerikani­
schen Wohnungen zu besuchen und den amerikanischen 
Müttern, Witwen und Schwestern zu erzählen, wie sie ko­
chen sollen, wie viele Kinder sie bekommen sollen und 
20) Congre.ssiooal RCCOfd, 27. Februar 1941, S. 1512: · 
21) Congre.ssiooal RCCOfd, 7 Män 1941, S. 2037. 
22) Congre.ssiooal Record, 7.Män 1941 Nr. 45 A 1132. 
23) Congressional Record, 7. Män 1941, S. 1997. -· New York Times 8.3.1934, 

vgi. HT Nr.54. 

welche Maßnahmen für die Ankurbelung oder Bremsung 
für die Geburtenrate getroffen werden sollen. " 23> 

Der AbgeordneteJohn McCormack,derseinepoliti­
schen Weisheiten mit Bibelsprüchen zu untermauern be­
liebte, prophezeite gegenüberdem Kongreß,daß 

"Hitler Amerika mitjeder ihm nur zur Verfügung 
stehenden Waffeangreifen werde"und daß "Hitlerund 
Genossen{arRohheitundAngri/feintreten, wedermensch­
Liche Rechte schonen und den Gebrauch der Macht 
benutzen, ihre Verbrechengegen Gott und die Menschheit 
zu rechtfertigen. "24> 

8./9.3.1941: Die England-Hilfegesetzvorlage --der 
Pacht-und Leihvertrag --wurde mit60 gegen 31 Stimmen 
im Senat und mit 317 gegen 71 im Repräsentantenhaus 
angenommen. Dies wareine weitere faktische Kriegserklä­
rung an die Achsenmächte. 

Kriegsminister Stimson zufolge "gibt es angesichtsvon 
Aggressionen keine Verpflichtung zur Neutralität". 25> 

Daß Großbritannien ohne die Pacht-und Leihllllfe hätte 
Frieden schließen müssen, brachte Schatzsekretär Henry 
Morgenthau mitklaren W onen zum Ausdruck: 

"Wenn der Kongreß dieser Vorlage nicht zustimmt, I 
bleibt Großbritannien nichts anderes übrig, als den Krieg 
zu beenden. " 26 > 

Und er wäre "ohne Einbuße für das Britische Em­
pire zu beenden gewesen". 27> 

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann in eigenen 
oder privaten Firmen Rüstungsmaterial herstellen lassen, 
das sie leihweise an solche Länder abzutreten befugt wird, 
deren Schutz FDR "wichtigfür die Eigenverteidigung" 
erscheint. Material in einem Wert bis 1,3 Milliarden Dollar 
magsofort an die in Frage kommenden Länder ausgeliefert 
werden. In amerikanischen Häfen und Werften können 
Kriegsschiffekriegführender Länder, auch Flugzeuge und 
andere Kampfinstrumente repariert werden (freilich nur 
britische bzw. "befreundete"). 

Der Präsident ist ermächtigt, anderenN ationen Infor­
mationen über die Rüstung zuzuleiten. 28> 

11.3.1941 Annahme des Pacht- und Leih-Gesetzes. 
Obgleich dieses Gesetzausdrücklich festlegt, daßameri.ka­
nische Kriegsschiffekeinen Geleitschutz. schon garnicht 
ins Kriegsgebiet fahren dürfen, setzte sich FDR --er 
war schließlich auch Oberbefehlshaber von Armee und 
Rotte-- mit der neuen Vokabel darüber hinweg, daß 
lediglich "Patrouillen-Einsätze" vorgesehen seien, die Ame­
rika rechtzeitig vorfeindlichen Angriffen warnen sollten. 

In Wirklichkeitgaben sie alle Erkenntnisse" überden 
gemeinsamen Feind" an die Engländer weiter. 

Noch an diesem Tag erklärte FDR die Veneidigung 
Großbritanniens und Griechenlands lebenswichtig fürdie 
Verteidigung der USA und verfügte die Übergabe von 28 
modernen Torpedobooten an England sowie Waffen­
lieferungen an Griechenland. 

24) Congressional Record, 3. März 1941, A. 1091 
25) Thomas Baily + Paul B. Ryan, "Hitler vs. Roosevelt", aaO. S. 112 .. 
26) Edward R. Stettinius, "Lend-Lease -- Weapon for Victory", New York 1944, 

S.77. 
27) Winston Churchill in einem Brief an Stalio vom24.1.1944: Schriftwechsel 

zwischen Stalin, Roosevelt und Churchill, Moskau 1957, Bd. I, S. 189. 
28) Keesing, "ArchivderGegenwart", 9.3.194l,S.4923 -492~. 
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"Zu Ende mit dem Drängen, 
uns mit den Diktatoren abzufinden" 

Der Balkan wird in den Krieg hineingezogen 
QS-Stützpunkte in Grönland, Schottland, Irland 

Patrouillendienst weit in den Atlantik hinein 

15.3.1941: FDR auf einem Bankett der White House 
Correspondent's Association (Öie Rede wurde vom Rund­
funkweltweitübertragen): 

" ... Der preußische Absolutismus war schlimm genug, 
der Nazismus aber istviel schlimmer. 

Die Nazis erstreben nicht allein Besitzveränderungen 
in den Kolonien oder bescheidene Grenzveränderungen 
in Europa. Sie erstreben offen die Zerstörung aller aus 
VolkswahlenhervorgegangenenRegierungssysteme, ein­
schließlich unseres eigenen, und wollen sie durch ein 
Regierungssystem ersetzen, das alle MenschendemKom­
mando einer Handvoll Tyrannen unterwirft, die durch 
Gewalt zur Machtgekommen sind .... 

Diese modernen Tyrannen müssen, um ihre Pläne 
auszuführen, jede Demokratie ausmerzen--eine nach der 
anderen. Die Völker Europas -- wir mit eingeschlossen­
-hattendiese Plänenicht durchschaut. Jetztdurchschau­
en wir sie. Die Ausmerzung der europäischen Staaten 
ging indessen während der Jahre 1939 und 1940 plan­
mäßig weitervor sich, bis dieser Plan durch die unbesieg­
baren VerteidigerGroßbritanniens zerschlagen wurde .... 

Wir haben uns entschlossen, und damit ist es mit allen 
Verständigungsversuchen in unseremLande zu Ende,· zu 
Ende mit dem Drängen, uns doch mit den Diktatoren 
abzufinden,· zu Ende mit Kompromissenmitder Tyrannei 
und den Gewalten der Unterdrückung . ... 

Jedes Flugzeug, jedes sonstige Kriegsgerät, ob neu 
oder alt, das wir erübrigen können, wollen wir über die 
Meere senden, weil es Strategie des gesunden Menschen­
verstandes ist . ... 

Das Gesetz zur Unterstützung der Demokratien wurde 
amletztenDienstag( 11. März) vonbeiden Häuserndes 
Kongresses angenommen. Ich habe es eine halbe Stunde 
später unterzeichnet. 5 Minuten später billigte ich eine 
Liste von Kriegsmaterial, das unverzüglich verschifft 
werden soll. Und, heute ist vieles davon bereits auf dem 
Wege. AmMittwoch empfahl ich die Bewilligung neuen 
Materials im Ausmaß von 7 Milliarden Dollar, und der 
Kongreß in seiner patriotischen Haltung setzt heute alles 
daran, die Genehmigung dieser Summe zu beschleuni-

• gen . ... 
Das Leuchtfeuer der Demokratie muß am Brennen 

gehalten werden. . .. · 
Die Zeit ist gekommen, da wir-Öl in ständig wachsen­

den Mengen beschaffen müssen, um die Flamme am 
Brennen zu halten. ... 

UndwenndieDiktaturenzerfallen ... ,dannmußunser 
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Land in derPeriodedes WiederaufbausderWelt fortfah­
ren, seine große Rolle zu spielen .... 

Die Weltkannnichts miteinem Volk anfangen, das sich 
das Recht anmaßt, weil es groß an Zahl und militärisch 
starkist, imStechschrittüberandere VölkeroderRassen 
hinweg zur Weltherrschaft zu marschieren . ... " 

24.3.1941: DerpolitischeBerater Roosevelts, Sumner 
Welles, forderte an diesem Tage denjugoslawischen Bot­
schafterin W ashington, Dr. Konstantin Fotisch, auf, seiner 
Regienmgmitzuteilen: 

"Falls die jugoslawische Regierung mit Deutschland 
ein Abkommen schließt, das den Interessen Englands 
und Griechenlands, die für die Freiheit aller kämpfen, 
abträglich ist, wird sich der Präsident genötigt sehen, die 
jugoslawischen Guthaben zu sperren und die amerikani· 
sehe Politik gegenüber Jugoslawien völlig zu revidieren. " 

Deramerikanische Historiker W .H. Chamberlin kom­
mentiert 

"Es besteht eine tragische Parallele zwischen der eng Ii· 
sehen Politik gegenüber Polen 1939 und dieser amerikani· 
sehen Politik, Jugoslawien in den Kampf zu treiben. In 
beiden Fällen wurde ein hochgemutes, aber industriell 
rückständiges Volk ermutigt, sich auf einen hoffnungslos 
ungleichen Kampf einzulassen, denn Amerika konnte 
Jugoslawien ebenso wenig helfen wie England Polen. Ni eh t 
ein Stück amerikanischer Pacht-Leih-Waffen traf auch nur 
in Jugoslawien ein, bevor das Land unter dem deutschen 
Blitzfeldzug im April1941 zusammenbrach. Als dann aber 
endlich der Tag des Sieges heraufkam, da wurden die am 
stärksten westlich gesinnten Polen und Jugoslawen, die 
England und den Vereinigten Staaten gläubig vertraut 
hatten, von Churchill und Roosevelt ihrem Schicksal über­
lassen und den neuen kommunistischen Herren dieser 
unglücklichen Länder preisgegeben." 29> 

Zur gleichen Zeit befand sich bereits "der Kriegsheld" 
OberstWilliamJ.Donovan("WildBill"),dervorherschon 
in Bulgarien abgeblitzt war, in höchst geheimer Mission in 
Jugoslawien und Griechenland. Beide Länder drängteermit 
der Versicherung Roosevelts, Pacht-und Leihlieferungen 
zu senden, falls sie in den Kurs gegen Hitlereinschwenkten, 
in eine militärische Konfrontation mit Deutschland. 

Als schließlich die jugoslawische Regierung trotzdem 
dem Dreimächtepakt beigetreten warund anschließendder 
Putsch in Belgrad den Balkankonflikt auslöste, beschlag­
nahmte FDR sofort die jugoslawischen, aber auch die 
griechischen Vermögenswerte in den USA 
29) W.H. Chamberlin, "Amerikas Zweiter Kreuzzug", Sonn 1952, S. 99. 107. 
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Das gutedeutsch-bulgarische Verhältnis versuchte FDR 
durch Beschlagnahmederbulgarischen Vermögenswerte in 
den USA zu vereiteln. 

27.3.1941: Fertigstellung des ABC-Staff-Agreement 
als Ergebnis derMilitärabsprachen in England. Dieses-­
unter Umgehung des Kongresses und seines Außenmini­
sters über Harry Hopkins und einige Generale arrangierte­
-Abkommen umfaßte als Hauptpunkte: (1) Gemeinsame 
operative Planung, (2) Sicherung der britischen Inseln als 
Basis für den Angriff auf DeutSchland, (3) Strategische 
Richtlinien, ( 4) Regelung der Kommandoverhältnisse, (5) 
Nachrichtenaustausch, ( 6) Einschalnmgder US-Flotte beim 
Geleitschutz. 

Damithat FDRfestumrissene Kriegspläne mit Großbri­
tannien gegen Deutschland undltalienäls Bündnisgrundlage 
entworfen. Sie sahen sofortiges und umfassendes Zusam­
menwirken der beiden Imperialmächte vor, falls "eine Ag­
gression der Achsenmächte die USA zumKriege zwingen 
sollte". Diese "Aggression "war jedoch schon vorprogram­
miert, da ein Abschnittdieser Vereinbarung darauf abzielte, 
"einen Zwischenfall herbeizuführen, derdie Vereinigten 
Staaten zumKriege zwingen würde": 

"Wegen der Bedrohung der Seeverbindungen des 
Vereinigten Königreiches wird die Hauptaufgabe der 
Seestreitkräfte der Vereinigten Staaten im Atlantik der 
Schutz der Schiffahrt der assoziierten Mächte sein . ... 

Die nun von der Flotte der Vereinigten Staaten über­
nommene Aufgabe bedeutete die Aufstellung einer Streit­
macht zum Geleitschutz. " 30> 

Auch gehörten als Projekte hierzu die transatlantische 
Luftbrücke zur Versorgung britischer Truppen in Nahost 
(Ägypten) mitKriegsmaterial unddie Stationierung ameri­
lcanischer Streitkräfte aufGrönland, Island, den Azoren und 
Martinique. 31) 

GleichzeitigbewilligteRoosevelt50MillionenDollarder 
Pacht- und Leihhilfe fürden Ausbau von US-Marinebasen 
aufbritischem Boden. 

30.3.1941: In US-Häfen werden 2deutSche, 27 italieni­
sche und 35 dänische Schiffe beschlagnahmt und fürdie 
Versorgung Englands mitPacht- und Leihgütern versehen. 
Proteste wurden beiseitegefegt.. 

31.3.1941: Senator Connally aus Texas im Senat: 
"Die Frage ist, ob der Senator (Tobey) bestreitet, daß es 

eine Kriegshandlung bedeutet, wenn unsere Politik darauf 
abzielt, Handelsschiffe im Konvoi zu eskortieren; oder ist er 
der Meinung, daß die Durchführung einer solchen Politik 
sich unvenneidlich in kriegerischen Handlungen eines 
Gegners auswirken wird? 

Senator Tobey aus ~ew Hampshire: 
Als Antwort möchte ich dem Senator sagen, daß nach 

meiner Beurteilung dies fürein neutrales Land einen Kriegs­
akt darstellt, Schiffe zu eskortieren, die einem Kriegfüh­
renden Nachschub zuführe~ ... 

Ich glaube, daß' Krieg das unmittelbare Ergebnis sol­
cher Eskorten sein wird, wie der Senator von Georgia, der 
Vorsitzende unseres großen Komitees, sagte: 

»Wenn wir Schiffe eskortieren, bede.utet das Schießen 

30) Cbarles C. Tansill, "Die Hintertilr zum Kriege", aaO. S. 652. 
31) Hell1111th Günther Dahms, ··Geschichte des Zweiten Weltkrieges", TUbin­

gen 1965, S. 252. 

und dies ist gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung •. 
Ich will es mit des Präsidenten eigenen Worten sagen: 
•Konvois bedeuten Schießen und Schießen bedeutet 

Krieg!• 
Senator Barldey aus Kentucky: 
Wie sieht die gesetzliche Auswirkung aus bei einer 

Differenzierung zwischen dem Eskortieren eines Schiffes 
auf dem Ozean, um Transportmittel und Nachschub für 
eine andere Nation zu schützen und der Erlaubnis, daß die 
Kriegsschiffe dieser Nation unsere Häfen anlaufen -- wie 
wir es per Gesetz gestattet haben - , und der Erlaubnis 
unserer Regierung, Ausrüstung aufzukaufen, um damit 
Ausrüstung und Nachschub einer kriegführenden Nation 
zu liefern, was wir perGesetzgetan haben? Wie sieht der 
Unterschied im internationalen Recht zwischen diesen 2 
Operationen aus? 

Mr. Tobey: 
... Ich fühlte damals und stehe nach wie vor dazu ... , 

daß, als wir unsere Hafenanlagen öffneten, um Kriegs­
schiffezu reparieren, uns dies wohl in den Krieg verwickeln 
könnte, wie dies auch andere Dinge könnten, doch die 
Sache mit den Konvois überragt bei weitem die Gefahr, 
uns in einen Krieg zu verwickeln, als alles bisherige. 

Mr. Barkley: 
... Natürlich hängt es davon ab, ob die Nation, gegen die 

die Operationen gerichtet sind, sie als einen ausreichen­
den Bruch seiner Rechte ansieht, um einen Angriff auf uns 
auszulösen oder uns den Krieg zu erklären. Sie würde ein 
technisches Recht haben, uns den Krieg zu erklären allein 
schon für die Erlaubnis, britische Kriegsschiffe in den USA 
reparieren zu lassen. Darüber gibt es keinen Zweifel und 
unter dem bisherigen Verständnis des Völkerrechts würde 
sie auch deshalb das Recht haben, uns den Krieg zu erklä­
ren, weil wir einem der Kriegführenden Geld gegeben 
haben . ... oder weil wir alles das tun können, was wir im 
Rahmen des Pacht- und Leihgesetzes autorisiert haben zu 
tun und was jetzt ausgeführt wird . ... 

Wenn sich eine Nation in der Lage sieht, Nutzen aus 
einer technischen Verletzung zu ziehen, wie man dies aus 
dem Völkerrecht ableiten kann, um uns oder jeder ande­
ren ähnlich handelnden Nation den Krieg zu erklären, so 
hätte sie dies schon tun können allein auf Grund dessen, 
was wir schon zur Unterstützung Englands oder Griechen­
lands oder Chinas getan haben. Ist das nicht wahr? ... 

Wenn wir das Völkerrecht in einer solchen Weise ver­
letzt haben, wie es in einer Kriegserklärung Deutschlands 
an uns ausmünden kann, so haben wir es schon getan. 
Und das Eskortieren von Schiffen würde dabei nur eine 
Nebensache (incident) sein .... Wenn Deutschland einen 
Vorwand suchen würde, uns den Krieg zu erklären, so 
hätte es ihn längst. ... 

Mr. Tobey: 
Empfindet der Senator nicht, daß die Angelegenheit 

mit den Konvois eine größere Gefahr darstellt, uns in einen 
Kn·eg zu verwickeln, als {rgendetwas anderes?" 32> 

3.4.1941: Unterredung FDR mitdemjugoslawischen 
Botschafter in Washington, Dr.Konstantin Fotisch. Die­
ser resümiert: 
32) Congressional Recocd, Debatten des 77. Kongresses, Erste Sitzungsperio­

de, Band 3, 31.3.1941, S. 2708 · 2709. 
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"Die Vereinigten Staaten waren noch neutral; aber der gelteals abgesetzt. 
Präsident sprach zu mir über die Organisation des Frie- Aprii1941:KriegsministerFrankKnox: 
dens nach dem Siege, über gemeinsame Ziele, gemeinsa- "Nachdem wir so weit gegangen sind, können wir nur 
me Anstrengungen und den gemeinsamen Feind, kurz, er noch vorwärts gehen. Hitler kann unsere Kriegslieferun-
sprach, als ob sich die Vereinigten Staaten bereits im Krie- gennicht gestatten; sie werden im Atlantik versenkt. ... Wir 
ge gegen die Achsenmächte befanden." 29> werden vernichtet, wenn sie es tun. Und wir können nicht 

4.4.1941:Rooseveltgibtbekannt,daßer500Millionen erlauben, daß unser Kriegsmaterial im Atlantik versenkt 
Dollarfür britische Marine- undHeeresausriistung aus dem wird." 84> 
Pacht- und Leihfonds zur Verfügung gestellt habe. 18.4.1941: Die US-MarineerhieltBefehl (veröffentlicht 

6.4.1941: UmdieJugoslawenangesichtsderdeutschen am 24.4.), ihren Patrouillendienst bis auf den 26. Län-
Offensive zu einem intensiven Kampf anzuspornen, ließ gengrad im Atlantik auszudehnen,-- über2.000 Meilen 
FORteiegrafisch ''jedemöglichematerielleHilfe"zusa- von New York entfernt. Doch schon zuvor hatte die 
gen. Derdeutsche Blitzfeldzugauf dem Balkan verhinderte amerikanische Marinedie Verteidigungswnen derwestli-
eineRealisierungdieseramerikanischenLieferungen. chen Hemisphäre längst überschritten und war bereits mit 

7.4.1941: StaatssekretiHr r-----:::::-~::;::::::::::::::::::::-:::::;;=:-::::--:-::::::::::::::::::::--, der Erschließung von Stütz-
Hull nach einer Konferenz ptmkteninSchottland,Irland 
mitFDR: undlsland befaßt. 29> 

" ... Die barbarische lnva- 19.4.1941: Admiral 
sion Jugoslawiens und der Stark, Chef der Marineope-
Versuch, dieses Land durch rationen, teilte dem Flotten-
brutale Gewalt zu vernich- kommandeurinHawaii,Ad-
ten, ist nur ein neuer Ab- miralKimmel.mit,daß 1 Flug-
schnitt in dem gegenwärtig zeugträger,3Schlachtschif-
geplanten Versuch, die Welt fe,4Kreuzerund 18Zerstö-
zu besiegen und zu beherr- rerausdemPaziflkabgezo-
schen. Eine weitere kleinere Britische Truppen in us-amerikanischen General-Grant- genund verlegt werden" als 
Nation wurde gewaltsam Panzern auf dem W eg zur Fornt in Ägypten erste Staffel der Schlacht im 

~------------------------------------------------------------------------------------~ Atlantik". 3S) angegriffen. Es ist ein weite-
rer Beweis dafür, daß es für die Aggression keine geogra­
phischen Grenzen und Schranken irgendwelcher Art für 
ihre Unternehmungen zur Welteroberung gibt. Das ameri­
kanische Volk hatdiegrößteSympathie{üreineNation, die 
in so abscheulicher Weise angegriffen wurde, und wir ver­
folgen aufmerksam den tapferen Kamp{ des jugoslawi­
schen Volkes, um seine Freiheit zu erhalten. Die Regierung 
wird gemäß ihrer Politik, denen zu helfen, die sich selbst 
gegen diejenigen, die sie erobern wollen, verteidigen, jetzt 
so schnell wie möglich militärische und andere Hilfsmittel 
an Jugoslawien senden." 

9.4.1941: Unterzeichnungeines Abkommens mitdem 
in keiner Weise authorisierten dänischen Gesandten in 
W ashington, Kauffrnann,das die USA ermächtige, Grön­
land zu besetzen,-- "zum Zweckder Verteidigung". Die 
OS-Patrouillen, bisheraufdieamerikanischeNeutralitätsz.<r 
ne beschränkt;. wurden bis in die Mitte des Atlantik (38. 
Längengrad) ausgedehntund angewiesen, jedes Schiff der 
Achsenmächte ru melden. 

10.4.1941: FDRließ bekanntgeben, daßfortan Grön­
land unterdem Schutzder USA stehe. Gleichzeitigerließ er 
eine Proklamation, derzufolge das Rote Meer aus der Liste 
derfür amerikanischeSchiffe verbotenen Kampfzone ge­
strichen wurde und er gewilltsei, denEngländem in Ägypten 
"alleArten von Waffen in unbewaffnetenamerikanischen 
Flaggschiffen zu liefern". 38> 

13.4.1941: Das dänische Außenministerium verweigert 
der amerikanischen Besetzung Grönlands die Anerken­
nung. Sie sei ohne Zustimmung derdänischen Regierung 
erfolgt DerdänischeGesandtem Washington, Kauffmann, 
33) Thomas A. Bailey + Paul B. Ryan, "Hitler vs. Roosevelt", aaO. S. 124. 
34) Christion Science Monitor, 28.4.1941. 
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23.4.1941: Charles Lindbergh, der amerikanische 
Fliegerheld: 

"Der Krieg ist für unser Land nicht unvermeidlich. Die 
gegenteilige Behauptung ist Defaitismus im wahren Sin­
ne. Niemand kann uns zum Kämpfen im Ausland zwin­
gen, wenn wirnichtselbst dazu willens sind. Niemand wird 
versuchen, uns hier zu bekämpfen, wenn wir so rüsten, 
wie es uns als großer Nation zukommt. Über hundert 
Millionen Menschen dieses Landes sind gegen den Eintritt 
in den Krieg. Wenn die Grundsätze der Demokratie irgend­
etwas zu besagen haben, so ist das Grund genug für uns, 
draußen zu bleiben. Wenn wir in den Krieg gezwungen 
werden entgegen den Wünschen einer überwältigenden 
Mehrheil unseres Volkes, so ist erwiesen, daß die Demo­
kratie bei uns zu Hause ein derartiger Fehlschlag ist, daß es 
wenig Zweck haben wird, für sie im Ausland zu kämpfen. 

Die Zeit ist gekommen, wo dilijenigen von uns, die an 
ein unabhängiges amerikanisches Geschick glauben, sich 
zusammenschließen und die Kräfte organisieren müssen. 
Wir sind durch eine Minderheit unseres Volkes dem Kriege 
entgegengeführt worden. Diese Minderheit hat Macht. Sie 
hat Einfluß. Sie hat eine laute Stimme. Aber sie repräsen­
tiert nicht das amerikanische Volk. In den letzten Jahren 
bin ich durch dieses Land von einem zum anderen Ende 
gereist. Ich habe mit vielen Hunderten von Männem und 
Frauen gesprochen, und ich habe Briefe von weiteren 
Zehntausenden, ·die in derselben Weise empfinden wie 
ich. 

Die meisten dieser Menschen haben weder Einfluß 
noch Macht. Die meisten von ihnen haben nicht die Mög-

35) Husband E. J(jmmeJ, "Admiral Kinunel's Story", Chicago 1955, S. 21 
36) New Yo'* Times, 24. April 1941. 



lichkeit, ihre Oberzeugungen auszudrücken außer durch 
ihre Stimme, die immer gegen den Krieg gewesen ist. Es 
sind die Bürger, die für ihr tägliches Brot zu hart arbeiten 
müssen, um politische Versammlungen zu organisieren. 
Bisher haben sie sich auf ihre Stimme als das Mittel zum 
Ausdruck ihrer Gefühle verlassen. Aber jetzt finden sie, 
daß kaum noch daran gedacht wird außer in der Rede­
schlacht eines Wahlfeldzuges. Diese Leute, die Mehrheit 
der hart arbeitenden amerikanischen Bürger, sind mit 
uns. Sie sind die wahre Stärke unseres Landes. Und sie 
beginnen zu erkennen -- wie Sie und ich - , daß es Zeiten 
gibt, wo wir unsere normalen Interessen im Leben opfern 
müssen, um die Sicherheit und Wohlfahrt unseres Volkes 
zu_ gewährleisten." 36> 

Der neutrale schwedische Asieniorscher Sven Hedin 
ergänzte seine Analysederdamaligen us-amerikanischen 
Verhältnisse mitden Worten: 

"Roosevelt, unterstützt durch die interoentionistische 
Presse, bestimmte Hetzorganisationen und das Federal 
Bureau of Investigation (FBI) und das Dies-Committee 
des Kongresses, tat alles, um di~enigen, die aus eigener 
Oberzeugung und Kenntnis anderer Meinung sind, als 
•Nichtamerik.aner«, HiUeragenten und Mitglieder der Fünf­
ten Kolonne, d.h. als Verräter abzustempeln. Es gehört 
großer Mut dazu, seine Oberzeugung, sei sie noch so fest, 
zu vertreten. In undemokratischer Weise werden alle, die 
ein gutes Wort für Deutschland, seine Regierung, seinen 
Führer, seine Regierungsform und seine Einrichtungen 
finden, verleumdet, verfolgt, aus ihren Stellungen entlas­
sen, vom Arbeitsmarkt ausgeschlossen, dem Elend preis­
gegeben. Selbst Männer, die dem Namen Amerikas in 
Wissenschaft, Technik und Geschäftsleben und durch ih­
ren lauteren, furchtlosen Charakter hohe Ehren gebracht 
haben, entgehen diesem Schicksal nicht. 

Schon lange vor den letzten scharfen Maßnahmen der 
USA-Regierung beschä{ligten sich Zeitschri{len wie Living 
Age mit der Frage, wen man von den Amerikanern, die 
sich eine eigene Meinung bewahrt haben und nicht etwa 
aus Neigung zu Deutschland, sondern aus Liebe zu Ame­
rika, vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg warnten, 
internieren und in Konzentrationslager sperren solltel Ent­
spricht das der Verkündung der berühmten Freiheiten aus 
der Rede Roosevelts?" 87> 

25.4.1941: Kongreßabgeordneter Dewey Short: 
"Wenn irgendeine Nation uns bekämpfen will, soll sie 

zu uns herüberkommen. Wir werdenjedenfalls nicht hin­
übergehen. Wenn wir in diesen Krieg hineingezogen wer­
den sollten, so wird dies gegen den VIilien der überwiegen­
den Mehrheit des Volk~ sein. Und es wird unsere Schuld 
sein. 

Keine Nation der Erde hat uns bisher beleidigt. Kein 
amerikanisches Schiff ist bisher versenkt, kein amerik.ani­
sches Leben ist bisher zerstört worden. Nicht ein einziger 
Schuß ist bishergegen uns gerichtet gewesen. Wir werden 
in den Krieg gehen, wenn wir so wählen werden, denn die 
kriegführenden Mächte haben unerhörteSorgfall und größ­
te Vorsicht walten lassen, uns nicht in d.en Krieg zu zerren! 
... Herr PräsidenU Da wir noch nicht im Kriege sind, will ich 
bekennen, daß wir Schritt um Schrit~ Wort um Wort, Tag 

37) Sven Hedin, "Ametika im Kampf der Kontinente", Leipzig 1942, S. 114. 

um Tag, Handlung um Handlung in gefahrvoller Weise 
dem Rande der gegenwärtigen Verwicklungen entgegen­
geführt wurden. 

Wir haben andere Völker mit Drecknamen besudelt, 
haben ihre Weltanschauung denunziert, haben gedroht, 
unsere vier Freiheiten im Namen der Freiheit anderen 
aufzudrängen, wir schilderten ihre schwarzen Charaktere 
und sind selbst so weit gegangen, daß wir alle Hilfe, die 
notwendig ist, um ihre Vernichtung herbeizuführen, unter­
stützten, .. doch diese (deutsche Regierung) ist so weit 
gegangen, daß sie überaus vorsichtig vermieden hat, uns 
einen Grund zum Kriege zu geben. 

Die Regierung (in den USA) lauert darauf, daß sie (die 
deutsche Regierung) uns den Krieg erklären soll! Wenn wir 
in den Krieg eintreten, dann wird es unsere eigene Wahl 
sein. Viele hohe Regierungsbeamte haben zu wiederhol­
ten Malen erklärt, daß wir (Amerikaner) im Kriege sein 
werden, sobald es Hit/er belieben würde, uns darin zu 
haben. Ich erkläre hiermit, daß diese Männer entweder 
dumm oder unehrlich sind, die eine solche blöde Meinung 
vertreten. 

Diesekönnen nicht auf einen einzigen Schritt der Kriegs­
mächte hinweisen, die unsere Souveränität oder Unab­
hängigkeil bedrohen würde. 

Herr Vorsitzender! Diese Bill ist unbeschadet ihrer Ab­
sichten, die vielleicht dahinterstecken oder unabhängig 
von den Motiven, die diese vielleicht diktiert haben mö­
gen, gerade ein erneuter Schlag ins Gesicht und ein Tritt in 
die Hosengegend der Achsenmächte. Ich wünsche nicht, 
deren Sache zu verteidigen, aber ich wünsche, daß meine 
eigene Regierung ehrlich ist. 

Wir sollten lieber damit aufhören, uns hinter hochtra­
benden Phrasen des Christentums, der Demokratie und 
Freiheit zu verstecken! Laßt uns dann den Krieg erklären 
und wie Männer kämpfen! 

Was können wir schon gewinnen, wenn wir diesem 
Krieg beitreten würden? Was haben wir aus dem letzten 
Weltkrieg herausgeholt mit Ausnahme Tausender Getöte­
ter und Verwundeter? Milliarden Dollar Schulden, Jahre 
der Depression und Arbeitslosigkeit, Haß, der in der gan­
zen Welt gesät wurde und den gegenwärtigen Kampf " 38> 

Der Abgeordnete James O'Connor wandte sich ent­
schieden gegendie Kriegshetzerder Hollywood-Filmindu­
strie: 

"Die Hollywood-Filme unternehmen den Versuch, uns 
in einen Krieg zu stürzen, und die Presse an der Ostküste 
versucht ebenfalls, uns in einen Krieg hineinzulanzieren . .. 
Ich glaube, daß wir Kriegshetzer haben, die mit allen Mit­
teln versuchen, uns in einen Krieg zu verwickeln. Wir 
haben alte Männer, die zum Kämpfen zu alt sind, und 
haben alte Frauen, die die Schlagzeilen für die Zeitungen 
entwerfen, und internationale Bankiers, die uns in den 
Krieg zu stürzen versuchen. 11 39> 

Und ein paar Tage später derselbe Mann: 
11Männerohnejegliche Berechtigung hierfür versuchen 

anmaßend, der Regierung eine Politik aufzudrängen, die 
den Massenmord der Blüte unserer Jugend bedeuten wird. 11 

40) 

38) Congressional Record, 6. Mai 1941, S. 3743. 
39) Congressional Record, 17. April1941, S. 3233. 
40) Congressional Record, 8. Mai 1941, S. 3832. 
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Die 7 höchsten Richter des Ober ­
sten Gerichts zum Empfang durch 

den Präsidenten: 
Von links nach rechts: Solleitor Ge­

neral Jackson. Die Richter Fellx Frank­
furter, Hugo L. Black, Harlan F. Stone, 
Chief Justice Hughes, die Richter: 
Owen J. Roberts, Stanley F. Reed, Wll­
llam 0. Douglas, Generalstaatsanwalt 
Frank Murphy. 

Alles, was F .D. Roosevelt tat, 
war ihren Sprüchen zufolge rech­
tens und diente dem Frieden:.,Solici­
tor Genera l Jackson stellte sich 
1945/46 als C hefankläger d er USA 
dem "Internationalen" Nürnberger 
Militärtribunal zur "Fortsetzungdes 
Krieges m it anderen Mitteln" zur 
Verfügung. 

"Wir sind entschlossen, 
jedem Kompromiß die Zustimmung zu versagen " 

25.4.1941: Marineminister K nox beschuldigte Japan 
und die Achsenmächte, sie versuchten die Vereinigten 
Staaten einzukreisen. Derrussisch-japanische Pakt bedeute 
den letzten Schritt für eine japanische Expansion nach 
Süden: 

"Die Klappen der nationalsozialistischen Falle schlie­
ßen sich. Wie lange sollen wir noch benebelt und verwirrt 
sein, während die Achse ihre Pläne zu unserer Isolierung 
und schließliehen Niederlage durchsetzt? Besteht ein Un­
terschied zwischen dem, was die Achse ihren ersten Op­
fern getan hat und was sie uns tun wird? ..... 

Hitler kann nicht dulden, daß unsere Lieferungen und 
Lebensmittel nach England gelangen - er wird eine Nie­
derlage erleiden, wenn dies der Fall ist. Wir müssen unser 
Versprechen wahr machen und England Hilfe bringen. 
Dies ist unser Kamp{." 4 1> 

25.4.1941: Staatssekretär Hull an die amerikanische 
Nation: 

"Man sagt, daß unsere Entschlossenheit, England Hilfe 
zu bringen, die Angreifer veranlassen könne, den Angriff 
direkt gegen uns vorzutragen. Dieser Gedanke ist schon 
deshalb falsch, weil die Angreifer jeden Angriff für Recht 
halten, solange er ihnen m0glich und leicht erscheint und 
ihren eigenen Zwecken dient. Andere Beweggründe brau­
chen sie für ihre Rechtfertigung nicht. Frankreich und die 
anderen Nationen habeR entdecken müssen, daß der Frie­
den von den Achsenmächten nur als eine Fortsetzung des 
unerklärten Krieges verstanden wird, und diese Art des 
Friedenszustandes dient letzten Endes der völligen Unter­
drückung der übeTTannten Länder. Die Vereinigten Staaten 
können zu keinem Zeitpunkt einem solchen Zustand der 
Rechtlosigkeit zusehen. Wir sind entschlossen, angesichts 

41) Keesing, Archivder Gegenwart, 28.4.1941, S. 4994 + 4995. 
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dieser entsetzlichen Vorgänge jedem Kompromiß die Zu­
stimmung zu versagen. Die Vereinigten Staaten werden 
die nun übernommene Aufgabe bis zu ihrem Ende durch­
führen." 41> 

27.4.1941: Senator Gerald P. Nye vordem Senat in 
WashingtOn: 

"Wir werden von denselben Mächten zum Narren ge­
halten, die uns im Weltkrieg (1914-1918) zum NaTTen 
gehallen haben . ... Wenn wir jemals in diesen Krieg ver­
wickelt werden, so wird er von den künftigen Geschichts­
schreibern nur mit dem Namen bezeichnet werden: ·Der 
Krieg des Präsidenten«, weil jeder seiner Schritte seit sei­
ner Chicagoer Quarantäne-Rede auf den Krieg hin lenkte. " 
42) 

30.4.1941: Der durchaus nicht deutschfreundliche 
Abgeordnete des Staates N ew York Darnilton Fisb: 

"Das Begleitschiff-System ist ein glatter Neutralitäts­
bruch, ein offener Kriegsakt Wir sind keine neutrale Nati­
on. Wir beanspruchen auch nicht länger, neutral zu sein, 
wir sind nicht neutral für 1 V2 Jahre gewesen . ... Zu irgend­
einer Zeit während der letzten 1 V2 Jahre hätte der Diktator 
Hit/er gesetzmäßig das Recht gehabt, uns den Krieg zu 
erklären wegen unserer unneutralen Haltung, die wir ge­
gen ihn eingenommen haben. Dies ist noch wahrer gewor­
den, nachdem wir die 'Lend and Lease Bill' durchgebracht 
haben . ... Ich glaube, daß der Präsident der USA einem 
unerhörten Druck durch sein eigenes interventionistisches 
Kabinett, das er selbst ernannte, ausgesetzt isL Und es 
sind nur zwei machtvolle Gruppen in New York: kriegslü­
sterne Zeitungskonzerne und andere, die die 15% für Krieg 
ausmachen. Diese üben einen furchtbaren Druck auf den 
42) New York Times, 21.4.1941, S. 19. ·· Vgl. Helmut SUndermann, "Die 

Pioniere und die Ahnungslosen", Leoni 1960, S. 181 



Präsidenten aus." 43> 

Anfang Mai 1941: Die deutschen und japanischen 
KonsulatesowieReisebürosmußteninden USA schließen. 
Ihr Personal wurde ausgewiesen. 

6.5.1941: Unabhängig und die Lage klar e rkennend, 
erklärteder Abgeordnetedes 1. Distrikts von Maine, James 
Churdüll Oliver: 

"Die Debatten gestern und heute haben klar erkennen 
lassen, daß uiele Kongreßmitglieder willens sind, weitere 
Schritte zum Kriege zu unternehmen, obwohl sie genau 
wissen müßten, daß sie durch diese Handlungsweise einen 
weiteren Nagel in den Sarg der dringenden Wünsche und 
Hoffnungen des überwiegenden Teiles des amerikanischen 
Volkes, aus dem gegenwärtigen Konflikt herausgehalten zu 
werden, eingeschlagen haben. Diese Herren erklären, daß 
wir uns bereits in einem nicht erklärten Krieg gegen die 
Achsenmächte befinden. Wenn dies der Fall sein sollte -­
und es sind genug Anzeichen dafür vorhanden --, dann 
haben Scheinheiligkeit und ehrloser Betrug das amerikani­
sche Volk hintergangen. Denn das gesamte Aufrüstungs­
programm wurde dem Volke als 'Friedensprogramm' pro­
pagiert, um das Volk aus dem Krieg herauszuhalten! Die 
Welt envartet uon Amerika die Unterstützung uon Gesetz 
und Ordnung; das amerikanische Volk erwartet uom Kon­
greß, daß es aus dem Kriege ferngehalten wird, und wir 
Abgeordnete sollten dies halten. Die Resolution sollte zu­
nichte gernacht werden. Ich halte Ihnen in aller Aufrichtig­
keit vor, daß die Beschlagnahme uon Eigentum anderer 
Nationen als nichts anderes als Unmoral im höchsten Maß­
stabe bezeichnet werden muß, wenigstens vom Stand­
punkt der Nation! ... Die Art und Weise, wie der Kongreß in 
Obereinstimmung mit dem britischen Programm gebracht 
wurde, zeigt nur, daß die Staatsführung willens ist, ein Teil 
Großbritanniens zu werden. " 44> ' 

6.5.1941: Senator von Georgia, Robert Ramspeck: 
"Ich glaube, daß die USA ihre Rechte und ihre Beuölke­

rung verteidigen werden, und diese Bill (das England­
Hilfegesetz) ist gerade das, was wir brauchen, und wir 
werden sie durchpeitschen. Gewiß, Herr Hit/er wird uns 
solange nicht belästigen, bis er mit England und den ande­
ren Ländern, die jetzt noch widerstehen, fertig sein wird. 
Dann aber werden die USA Gesicht gegen Gesicht dieser 
mächtigen Militärmacht gegenüberstehen, ... dann wird 
Amerika allein auf weiter F7ur stehen, wenn wir den fal­
schen Philosophien, die hier uon den Minderheiten (ge­
meint sind die Gegner der Kriegseinmischung, - d. Ver{.) 
vorgetragen werden. Ich hoffe daher, daß die Bill durch­
geh~ und ich bin {roh, daß sie meine Unterstützung erhal­
ten wird. "45> 

Der Abgeordnete BartefJ.Jonkman (5. Distrikt) mach­
te aus seiner Ablehnung der amerikanischen Kriegspolitik 
keinen Hehl und verdeutlichtedem Kongreßnocheinmaldie 
einzelnen Schritte, diedie USA iPnmermehr in die kriegeri­
sche Entwicklung verStrickt haben, indem er die Grand 
RapidsPressvom5.Mai 1941 zitierte: 

"Der Kalender der Schritte zum Kriege, die dieses Land 
seit Ausbruch der Feindseligkeiten in Europa unternimmt: 

43) Congressiooal Record, 30. April1941, S. 3544. 
44) Congressiooal Record, 6. Mai 1941, S. 3741-3742. 
45) Congressiooal Record, 6. Mai 1941,5.3745 -3746. 

Oktober 1939: Herstellung der Neutralitätszone um 
Amerika, einst beabsichtigt, um Amerika vom Kriege 
femzuhalten, aber jetzt als Mittel benutzt, um Patrouillen­
dienste in die weiten Zonen des Krieges zu unternehmen. 

3. November 1939: Aufhebung der Neutralitätsakte 
zwecks Waf{enlie{erungen. 

Mai 1940: Kongreßerlaubnis, 119 Schiffe Amerikas an 
England zu liefern. 

6. Juni 1940: Ankündigung, wonach alte Lagerbe­
stände an Munition nach England geliefert werden. 

3. September 1940: Transferierung von 50 überalten 
Zerstörern im A ustausch für Flottenstützpunkte. 

11. März 1941: Lend and Lease Bill angenommen. 7 
Milliarden Dollar wurden bewilligt, um die Kosten zu tra­
gen. Diese Maßnahme stellte Amerika in den wirtschaftli­
chen Krieg. 

März 1941: Deutsche, italienische und dänische Schif­
fe werden beschlagnahmt 

April 1940: Ungesetzliche Besitzergreifung von Grön­
land.' 

... Jetzt sind nun andere Maßnahmen im Gange. Der 
Patrouillendienst ist um Tausende von Meilen auf See 
ausgedehnt worden, um die Achsenmächte zu warnen, 
... eine Form uon Begleitschiffen nur dem Namen nach. 
Es ist eine Ironie, daß die Maßnahmen getroffen wurden, 
'um uns aus dem Krieg herauszuhalten, aber jeder Schritt 
brachte uns dem Krieg näher." 46> 

Durchaus zahlreiche Kongreßabgeordnete verurteilten 
scharfRoosevelts Kriegsmaßnahmen, so Roy Orchard 
Woodruff: 

"Der Kriegsminister unterstützt den Gebrauch ameri­
kanischer Schiffe, um Kriegsmaterialien durch Begleit­
schiffe nach England zu schaffen. Er begünstigt damit 
auch das Sterben der amerikanischen Jugend. . .. Alle 
Versprechen und Versicherungen, die dem Volk gernacht 
wurden, nicht in den Krieg einzutreten, gehen in die Brü­
che!" 47> 

6.5.1941: PaulShaferausBattleCreek(Michigan)im 
Kongreß: 

"Täuschungen und falsche Informationen haben uns 
an den Rand des Abgrundes gebracht." 48> 

Clare E. Hoffman aus Allegan, der Frau Roosevelt 
kommunistischerUmtriebe bezichtigthatte: 

"Lassen Sie uns von Ehrlichkeit sprechen! Wo ist der 
Mann auf der demokratischen Seite, der nicht uerspro­
chen hätte, daß er dafür stimmen würde, daß Amerika 
nicht in einen Krieg eintritt? Gibt es so etwas wie Ehrlich­
keit nach den Wahlen? ... Die Feinde innerhalb unseres 
Landes sind viel gefährlicher als Hit/er, diese unterminie­
ren im Geheimen und auch in aller Offenheit die Funda­
mentalgrundsätze unserer Existenz." 49> 

Senator Claude Pepper vor dem Senat: 
"Die Frage ist heute folgende für uns: Wie lange sollen 

wir noch warten, um den Di~tatoren die Initiative zu neh­
men? Wie viele Meilen sollen wir uns noch zurückziehen? 
Wo sollen wir uns schließlich verstecken? ... Wie viele 
46) Walter Freund, "B'nai ß'rith-Judentum und Weltpolitik", Essen 1942, S. 340 

- 341;Faksimile-Nachdruck,Struclrum 1990. 
47) Congre.ssional Record, 9. Mai 1941 , S. 3927. 
48) Congressional Record, 6. Mai 1941, S. 3743. 
49) Congressional Record, 6. Mai 1941, S. 3752. 
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Schafe muß ein Schafe tötender Hund getötet haben, ehe 
er vernichtet wird? Wie viele Nationen neben den 15, die er 
schon zerschlagen hat, darf Herr Hitler noch nehmen, um 
dieser Schafe tötende Hund auf der Erde zu werden, die 
ihn als unpassend für die Welt verurteilt hat? Ich bin daher 
bereit, Grönland, !stand, die Azoren, die Kap-Verdisehen 
und die Kanarischen Inseln, Dakar und Britisch Singapore 
zu besetzen. Ich wäre bereit, bis zum 15. Längengrad 
vorzustoßen . ... Die Leute dort wissen, daß sie in ihren 
Booten zittern vor dem Tage, an dem sie von der anderen 
Seite genommen und besetzt würden." 60> 

Daß solche Reden in jenem Hohen Hause der USAals 
KriegserldärungenanDeutschland verstanden werden muß­
ten, haben einige Senatoren deutlich zum Ausdruck ge­
bracht, so u.a. der Kongreßabge~rdnete aus Nevada, Mc 
Carren: 

"Lord Northclif{e kam während des Weltkrieges mit 
50.000.000 Dollar zur Propaganda für England nach Ame­
rika. Als Resultat dieser Propaganda gingen wir in den 
Krieg! Haltet daher das Land fern vom Kriege! Das muß 
unsere Losung sein. Die Rede, die der hochverehrte Herr 
von Florida hielt, ist eine Kriegserklärung! Und zwar nicht 
nur an die, die unsere Regierungsform angreifen, sondern 
an die ganze Welt. "61> 

An diesem 6.5.1941 erklärte Roosevelt, die Verteidigung 
Chinas sei lebenswichtig ftir die USA, und startete im 
Rahmen des Pacht- und Leihsystems ein bedeutendes 
militärisches Hilfsprogramm für China 

7.5.1941: KriegsministerStimson: 
"Wir haben jetzt endgültig hinter den kriegführenden 

Demokratien gegen die Angreifer Stellung genommen -­
in der Verteidigung unserer eigenen Freiheit. Wenn die 
amerikanische Flotte heute die Meere für die Lieferung 
unserer Munition an England sichert, wird sie damit unse-

. 

rem eigenen Lande einen großen Dienst erweisen und zu 
der Erhaltung der amerikanischen Freiheit beitragen. Sie 
wird dem Lande einen Dienst erweisen, wie niemals zuvor 
in seiner ruhmreichen Geschichte. . .... Unsere Regierung 
handelt mit Sorgfalt und Klugheit, doch unsere Selbstver­
teidigung {ordert, daß dem gesetzlosen Angriff auf dem 
Ozean eine Schranke gesetzt werde. 

Der Präsident selbst sagte: 
'Wir dürfen nicht zulassen, daß die Maßnahmen, die wir 

bereits ergriffen haben, unwirksam werden' . .... 
Eine {reundscha{tliche Kontrolle der umgebenden Oze­

ane durch die amerikanischen Nationen ist Voraussetzung 
für die Erhaltung der Freiheit und gegenseitigen Unabhän­
gigkeit. Wirsind bereit, fürdieOberzeugung, daß Amerikas 
Freiheit gewahrt werden muß und wird, Opfer zu bringen 
und wenn notwendig zu sterben. "52> 

12.5.1941: MarineministerKnox vorder Vereinigung 
der Militäringenieure: 

"Wir haben bereits unsere Entscheidung getroffen, und 
die amerikanische Nation wartel nur darauf, daß uns der 
Präsident den Befehl'Marschiert!' erteilt. Wir haben in den 
letzten Wochen viel vom Geleitzugsystem gesprochen, 
aber damit allein werden wir die fundamentalen Aufgaben, 
die wir zu lösen haben, wahrscheinlich nicht erfüllen. Die 
Entscheidungen, die wir zu treffen haben, sind von weit 
größerer Reichweite. Unter den modernen Bedingungen 
des Krieges ist es unwahrscheinlich, daß der Geleitzug 
allein den Transport zu schützen vermag, und wir werden 
eine ganz neue Art der Verteidigung des Atlantik anwenden 
müssen. . .... Die Schlacht, die jetzt ausgefochten wird, 
kann nicht mit halben Mitteln gewonnen werden, und wir 
müssen auf dem Wege weitergehen, auf dem wir bereits 
geradeaus geschritten sind. Wir hatten zwischen 3 Möglich­
keiten zu wählen : 

US-Kricgsminister Henry J.;ewis Stlmson (sein ganzes erwachsenes Leben für "Krieg umjetkn Preis" plädiert-- (vgl. HT 
Nr. 57, S. 38]) mit Armee-Stabschef George C. MarshaU Qink:s) und Marine-Stabscher Stark (rechts). -- Atomzentrum Oak 
Ridge: "Wir mußten annehmen. daß dk Deutschen uns voraus waren", -- solche SprUche waren unehrlich, denn die in London 
und Washington eingelaufenen Geheimdienstnachrichten lauteten anders. Noch waren die USA nicht Kriegsteilnehmer, 
als sie schon Im• Sommer 1940 ein ehrgeiziges Programm zur Entwicklung der Atombombe entwickelt haben. Der 
wissenschaftliche Berater Wlnston Churchllls, Prof. Frederik Lindemann, sehrleb ani 27.8.1941 dem britischen Premier, 
in den USA sei schon "ftJr tkn »Supersprengstof/« vkl Arbeit verwendet worden". Als amerlkanlsche Forscher im Herbst 
1941 das Verfahren zur Herstellung des atomaren Sprengstoffs erkannt hatten, "genehmigte dk US-Regierung sofort dk 
Errichtung einer entsprechenden Gewinttungsanklge und alle erforderlichen MitteL" (Der Spkgel, 1967, Nr. 24, S. 85 - 86.) 

50) Congressional Recocd, 6. Mai 1941, S. 3695. 
51) Congressional Recocd, 6. Mai 194I .S. 3700. 52)Keesing, Archivde.rGegenwart,I2.5.194I,S. 5019+ 19.5.1941 S.5025. 
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1.) den Angriffsmächten mit Gewalt entgegenzutreten, 
2.) uns von dem Rest der Welt zu isolieren, 
3.) zu kapitulieren. 
Ich bin überzeugt, daß jeder vollblütige Amerikaner, 

Mann oder Frau, mir zustimmt, wenn ich erkläre, daß wir 
vor Hit/er niemals kapitulieren werden. Ebensowenig ha· 
benwir die Absicht, eine Art chinesische Mauer um uns zu 
errichten und die Isolation entgegenzunehmen. So bleibt 
uns nur die erste Wahl. Hierfür haben wir alle unsere Kräfte 
einzusetzen, um entweder den Gegner vor weiteren 
Gewalttatenabzuschrecken oderihn zu schlagen. In dieser 
Entschlossenheit dürfen wir nicht schwächlich sein, son· 
dern wir müssen uns voll und ganz für diese Aufgabe 
einsetzen. Wir haben jetzt die letzte Entscheidung zu tref­
fen und müssen zur Tat kommen. Auterika wartet auf den 
Befehl 'Marschiere'." 

16.5.1941: Auf einer Pressekonferenz machte FDR 
deutlich, daß ein Präsidentder USA durchaus das Recht 
hätte, einenunerklärten Krieg zu führen, wofür es histori­
sche Präzedenzfälle gäbe. Die Deutschen seien Piraten. 

Am gleichen Tage verkündete Marineminister Knox: 
"Es ist unmöglich, die tödliche Gefahr unseres Landes 

in diesem Augenblick zu übertreiben. " 29> 

Zur gleichen Zeit-- Mai 1941! --studierte FDR ein von 
ihm in Auftrag gegebenes GutaChten von Admiral Thomas 

C. Hart, dem Kommandeurder US-Asien-Flotte, in dem 
festgestelltworden war, daß "das Konzept eines Krieges mit 
Japan ausgereift sei (is believed tobe sound) und daß 
Japanmitvon US-PilotengesteuertenLangstreckenbom­
bem in einem solchen Maß angegriffen werden könnte, 
daß die japanischen Kriegsbemühungen zusammenbre­
chen und die "Papier- und Streichholzstädte Japans" 
mittels Brandbomben (einschließlichderZivilbevölkerung, 
verstehtsich !) rasch in Haujen rauchender Asche verwan­
deltwerden "würden. 58> 

Dieses Gutachten (im Namen der Zivilisation und der 
christlichen Religion!) fand die begeisterte Zustimmung 
des US-Außenministers Cordell Hull unddes US-Finanzmi­
nisters Henry Morgenthau. FDR's Reaktion zu diesem 
Projekt: "WonderfuU!" 53> 

26.5.1941: Derfranzösische Botschafter in Washing­
ton, HenriHaye, legte Protestgegendie Schutzbewachung 
der in den amerikanischen Häfen liegenden Schiffe ein.-­
Staatssekretär Hulllehnte den Protest ab. 

Bei Eröffnung der Außenhandelswoche erklärte FDR, 
der internationale Handel werde in einer vom totalitären 
Gedanken beherrschten Weltlediglich zu einer Angriffs­
waffe. Die Vereinigten Staaten müßten die demokrati­
schenPrinzipienverteidigen unddiemoralische Führung in 
der liberalen Wirtschaftspolitik beibehalten. 

Großadmiral Raeder: "Wer trotzdem Deutschland 
Angriffsabsichten unterstellt, tut es wider besseres Wissen, 

um seine eigenen aggressiven Pläne zu rechtfertigen" 

26.5.1941: Großadmiral Raeder im Gespräch mit 
dem Vertreter der japanischen Agentur Domei: 

"Kein Fachmann der modernen Kriegführung, der auf 
seinen Ruf Wert legt, hält einen Angriff über die Weite des 
Ozeans hinweg für möglich und durchführbar. Wer trotz­
dem Deutschland Angriffsabsichten unterstellt, tut es wi­
der besseres Wissen in der Absicht, seine eigenen aggres­
siven Pläne und seinen Willen zur Einmischung damit zu 
rechtfertigen. Die Sorge der Kriegstreiber ist nicht ein deut­
scher Angriff, sondern daß es nicht gelingen will, die ge­
wünschten Zwischenfälle zu schaffen. Um sie trotzdem 
hervorzurufen, wird alles getan, um die Grenze zwischen 
Neutralität, Aggression und Krieg zu verwischen und durch 
immer neue völkerrechtswidrige Maßnahmen die Linie 
des 11Short of war" weiter auszu<f_ehnen . .... . 

Beide Maßnahmen sind von so maßgebender Seite 
und in so kategorischer Weise gefordert worden, daß man 
sich darauf einrichten und von vornherein die Verantwor­
tung feststellen, aber auch ;ine nochmalige ernste War· 
nung aussprechen muß. Was die Geleitzüge betrifft, so 
kann ich nur die Ansicht des Präsidenten Roosevelt bestä­
tigen: "Geleitzug bedeutet schießen" (convoy means shoo­
ting). Da der Charakter der Ladungen der geleiteten Schif­
fe nach den amerikanischen Eingeständnissen als Bann­
gut von vomherein feststünde, wäre der Übergang zu 

dieser Art von Geleitsystem nicht ein neutrales Geleit im 
Sinne internationaler, auch von USA abgeschlossener 
Verträge, sondern eine offene Kriegshandlung und ein 
nackter, unprovozierter Angriff. Die deutschen Seestreit­
kräfte wären daher berechtigt, gegen diese Banngutträger 
nach den Regeln des Seekriegsrechts vorzugehen und 
würden eine Behinderung bei der Ausübung dieses Rechts 
auch gegen Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten notfalls 
mit der Waffe zurückweisen müssen. Was die sogenannte 
Patrouillentätigkeit betrifft, so steht auch ihr aggressiver 
Charakter jetzt bereits fest. Nachdem von einer deutschen 
Gefahr für Amerika keine Rede sein kann, und nachdem 
dieses System jetzt schon praktisch auf eine Unterstüt­
zung des britischen Gegners hinausläuft, kann vor einer 
Erweiterung nur dringend gewarnt werden. Dieses System 
dient schon bisher nicht defensiven Sicherheitszwecken 
Amerikas, sondern dem Nachrichtendienst zugunsten der 
Engländer. Ihm sind bereits deutsche Handelsschiffe, z.B. 
"Columbus 11

, zum Opfer _gefallen. Man kann es keinem 

53) The Journal of Hittorical Re~iew, Winter 1991 • 1992, S. 504. -- P.O. Box 
1306, Torrance, CA 90505, USA .•• Roosevelt's Secret pre-war plan to bomb 
Japan, S. 503 - 509. -- Wesentliche Informationsquelle hier: 
Don McLean, "Tigers of a Different Stripe: FDR's Secret Plan to Torch Japan 
Before Pearl Harbor, Soldier of P.ortune, January 1989, pp. 66 • 93; 
Transcript, ABCtelevision "20/20" broadcast, Friday, Nov. 22, 1991. 
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Kommandanten eines deutschen Kriegsschiffes zumu­
ten, mit gebundenen Händen zuzulassen, daß sein Stand­
ort von einem amerikanischen Kriegsschiff dem Gegner 
gemeldet w ird, erst recht nicht, wenn dieses ihm solange 
folgt, bis stärkere britische Streitkräfte herbeigerufen sind, 
um ihn nicht nur in der Durchführung seines Auftrages zu 
hindern, sondern auch sein Schiff und seine Besatzung zu 
vernichten. Er sieht sich in diesem Falle ebenso wie in dem 
des Geleitzuges einer aktiven kriegerischen Handlung ge­
genüber und ist nach den Regeln des amerikanischen 
Kriegsrechtes berechtigt, das betreffende Schiff zur Ein­
stellung der feindseligen Handlungen aufzufordern, nöti­
genfalls mit Waffengewalt dazu zu zwingen. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit einen weiteren Punkt 
berühren. Die neutrale Handelss_chiffahrt ist bereits vor 
längerer Zeit davor gewarnt worden, abgeblendet zu fah­
ren, da sie sich dadurch einer Verwechslung mit feindli­
chen Kriegsschiffen und damit einem unmittelbaren An­
griff aussetzt. Das gilt in noch verstärktem Maße für neu­
trale Kriegsschiffe. Bei dem Stand der modernen Kriegs-

technik ist es im Interesse der eigenen Sicherheit notwen­
dig, auf jedes abgeblendete Schiff so{ort das Feuer zu 
eröffnen. Wer trotzdem abgeblendet fährt, hat etwas zu 
verbergen, hegt böse Absichten und muß also mit einem 
warnungslosen Angriff rechnen. Wer in Kenntnis dieser 
völkerrechtlichen und tatsächlichen Sachlage sich in Ge­
fahr begibt, der sucht Händel. Da der Krieg nicht nach 
Amerika kommt, muß die amerikanische Kriegspartei 
Tausende von Seemeilen hinter dem Krieg herlaufen und 
die Gefahr fern von den Küsten des amerikanischen Kon­
tinents aufsuchen, um sich für bedroht erklären und die 
gewünschten Zwischenfälle herbeiführen zu können. Die 
deutsche Kriegsmarine wird sich dadurch an der Durch­
führung ihrer Aufgaben nicht hindern lassen. Die Verant­
wortung für einen so eintretenden Konflikt aber liegt aus­
schließlich auf den Schultern jener, die nicht nur über die 
deutschen Warnungen, sondern auch überden Willen des 
amerikanischen Volkes hinweg bewußt dorthin gehen, wo 
geschossen wird." 54> 

"Plauderei am Kamin" --Rede des Präsidenten Roosevelt 
an die amerikanische Nation am 27 . .Mai 1941 

Ausrufung des nationalen Notstandes 
"Die erste Tatsache vongrundlegender Bedeutung ist, 

daß sichder europäische Krieg in einen Weltkrieg zur 
Unterjochung der Welt gewandelt hat. Für uns steht es 
absolut fest, daß,Jalls der nationalsozialistische Vor­
marsch jetzt nicht mit Gewalt aufgehalten wird, die 
westliche Hemisphäre an der Schwelle des Unterganges 
steht. Unser gesamtes Programmder Hilfe an die De11U)­
kratien geht von der Sorge um unsere eigene Sicherheit 
aus.HeutenacheinemJahrführtEnglandseinenKampf 
in mutiger Weise fort. Unsere Produktionhatsich verdop­
pelt. Wir haben Monatfür Monat die Herstellung von 
Kriegsmaterial sowohlfür den eigenenBedarfwie auch 
für Großbritannien und die übrigenDenwkratien vergrö­
ßert. An Lieferungen soll es nicht fehlen. Sie werden 
vermehrt werden. Dieamerikanische Regierung weiß, 
welches die Bedingungen wären, die im Falle eines 
deutschen Sieges auferlegt werden würden. Die Welt 
würde buchstäblich zerstückelt. Jetztwie nie zuvor istdie 
Einigkeit der amerikanischenRepublikenfür jeden einzel­
nen vonuns undfürdie SachederFreiheitinder ganzen 
Weltvonhöchster Bedeutung,· unsere künftige Unabhän­
gigkeit ist mit der künftigen Uhabhängigkeit aller unserer 
Schwesterrepubliken eng verbunden. Zu den Völkern 
Amerikaswürde ein triumphierender Hitler sagen, was er 
nach der Besitzergreifunk Österreichs, nach München 
und nach dem Einmarsch in die Tschechoslowakei sagte: 
'Ich binjetzt völlig zufriedengestellt; dies ist die letzte 
territoriale Richtigstellung, die ich anstrebe ', und er 
würdenatürlichhinzufügen: 'Alles, waswirwünschen, ist 
Frieden, Freundschaft und gewinnbringende Handels­
beziehungen mit euch in der neuen Welt.' Und wenn es 
Profitgierige bei uns irrder neuen Welt gäbe, würden sie 
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darauf hinweisen, daß die Diktatoren ja nur 'Frieden' 
wünschten, und würden sich den Steuern und der Arbeit 
für die weitere amerikanische Aufrüstung entgegenstel­
len. Mittlerweile aberwürdendie Diktatorendie versklav­
ten Völkerihrer Eroberungeninder ganzen Welt in das 
Systemhineinzwingen, das siejetztorganisieren, um eine 
See- und Luftstreitmacht zu errichten, die den Atlantik 
ebenso wie den Pazifik erobern, halten und beherrschen 
solL 

Die Nationalsozialisten würden ihren wirtschaftlichen 
Zugriffaufunsere verschiedenen Nationen verstärken; 
Quislinge würden gefunden werden, umdi e Regierungen 
unserer Republiken zu stürzen; und die Deutschen würden 
notwendigenfalls ihre FünftenKolonnen mit einer Inva­
sion unterstützen. I eh stelle keine Spekulationen hierüber 
an,· ich wiederhole nur, was bereits in demnationalsozi­
alistischen Buchüber die Welteroberung steht. Es istihr 
Plan, die lateinamerikanischen Nationen so zu behan­
deln, wie sie jetzt die Balkanstaaten behandeln; dann 
planen sie, die Vereinigten Staaten und Kanada in Ab­
hängigkeit zu bringen. Deramerikanische Arbeiter müßte 
sich mit der Sklavenarbeit in der übrigen Welt in Konkur­
renz stellen. Mindestgehälter und Höchststunden! Die 
Löhne und die Stunden würden von Hitler festgesetzt 
werden. Die Würde, die Macht und der Lebensstandard 
des arne rikanischenArbe iters undFarmerswürden dahin 
sein. Die Gewerkschaften würden nur noch historischen 
Werthabenund eingemeinsamesAushandeln würdeein 
Witz werden. Sogar unser Recht, Gott zu dienen, würde 
bedroht sein. 

54) Keesing, Archiv der Gegenwart , 28.5.1941, S. 5038. 



Die Welt der Nazis erkennt keinen Gott an, außer 
H itler, denn die Nazis sind genauso gewissenlos wie die 
KommunisteninderVerleugnungGottes. Welchen Platz 
nimmt die Religion, die die Würde des menschlichen 
Wesens, die Majestät der Seele predigt, in einer Welt ein, 
wo der moralische Standard durch Verrat, Bestechung 
und Fünfte-Kolonnen-Methoden gemessen wird? Wer­
den auch unsere Kinder im Parademarsch auf der Suche 
nach neuen Göttern einherwandern? Diese nationalsozi­
alistische 'Zukunftsgestaltung'nehmenwirnichtan und 
werden sie nicht gestatten. Sie wird uns niemals aufge­
zwungen werden, wenn wir in der jetzigen Krise mit der 
Weisheit und dem Mut handeln, die unser Land in allen 
Krisen in hervorragender Weise gezeigt hat. Die Nazis 
haben den größten Teil Europa.s,.militärisch besetzt. In 
Afrika haben sie Tripolis und Libyen besetzt und bedrohen 
Ägypten, den Suez-Kanal und den Nahen Osten. Aber ihre 
Pläne machen dort nicht halt, dennder indische Ozean ist 
das Tor zum Osten. Sie haben auch die militärische 
Macht, in jedem Augenblick Spanien und Portugal zu 
besetzen. Und diese B edrohung dehnt sich nicht nur auf 
dasfranzösischeNordafrikaunddaswestlicheEnde des 
Mittelmeeres aus, sondern auch auf die atlantische Fe­
stung Dakar und die Inselvorposten der Neuen Welt-- die 
Azoren und die Kapverdischen Inseln. Die Kap-Verde­
Insein sind nur sieben Stundenfür Bomben- oder Trup­
pentransportflugzeuge vonBrasilienentfemt. Sie beherr­
schen die Schiffahrtsrouten vom und zumSüdatlantik. 

Der Krieg nähert sich derwestlichen Hemisphäre. Er 
nähert sich immer mehr der Heimat. Die Kontrolle oder 
die Besetzung irgendeiner der Inseln im Atlantik durch 
Nazistreitkräfte würde sofort die Sicherheit von Teilen 
Nord- und Südamerikas gefdhrden, sowie die Inselbesit­
zungen der USA. Hitlers Plan einer B eherrschung der 
Welt stünde vor seiner Vollendung, wenn es nicht zwei 
Tatsachen gäbe, eine davon ist der heldenhafte Wider­
stand Großbritanniens, seiner Kolonien und seiner Domi­
nions,dieimKampfstehen,nichtnurumdieExistenzder 
Insel Großbritannien, sondemauchumden Femen Osten 
und Afrika zu halten. Die zweite istdie großartige Vertei­
digung Chinas, und ich habe Grund, zu glauben, daß 
diese Verteidigung an Stärke zunimmt 

Diese Gründe zusammen hindem die Achse daran, die 
Kontrolle der Meere durch Schiffe und Flugzeuge zu 
gewinnen. Die Achsenmächte können niemals das Ziel 
ihrer Weltbeherrschung erreichen, wennsie nichtvorher 
die Meere beherrschen. Das ist heute ihr erster Vorsatz. 
Umdies zu erreichen, müssensie Großbritannien erobern. 
Dann würden sie die Macht haben, derwestlichen Hemi-
sphäre ihr Diktat aufzuzwing~n . .... . 

Die nackte Wahrheit istfolgende--und ich gebe sie mit 
dem vollen Einverständnis der britischen Regierung be­
kannt, daß zur Zeit mehr. als die dreifache Zahl an 
Handelsdampfern von denDeutschen versenkt wird, als 
vondenbritischen Werftenersetztwerden kann, undmehr 
als das Doppelte der heutigen kombinierten britischen 
und amerikanischen Schiffahrtsproduktion. Wir, die 
amerikanischen Staaten, werden entscheiden, ob, wann 
und wo unsere Interessenangegriffen und unsere Sicher­
heitbedrohtwird; wirbringen unsere bewaffneten Streit-

kräfte in eine entsprechende strategische und militärische 
Position undwerden nicht zögern, sie zur Abwehr eines 
Angriffs zu benutzen. WenndieA zoren und die Kapver­
dischen Inseln von Deutschland besetzt oder kontrolliert 
würden, würdensie eine direkte Gefährdungder Freiheit 
des Atlantiks bilden; sie würdenStützpunktefür Untersee­
boote, Kriegsschiffe und Flugzeuge werden, dieAngriffe 
in den Gewässern unmittelbar vor unseren eigenen 
Küsten unternehmen und die Schiffahrt im Südatlantik 
angreifen; sie würden ein Sprungbrettfür einen tatsäch­
lichenAngriff gegen die Integrität und Unabhängigkeit 
Brasiliens und seiner Nachbarrepubliken liefern . .... . 

Die Besetzung Islands oderder Stützpunkte Gränlands 
durchdie Deutschen würde denKrieg in dieNähe unserer 
kontinentalen Küsten bringen. Desgleichen wäre, wenn 
die A zoren oder die Kapverdischeninseln von den Deut­
schen besetzt oder kontrolliertsein sollten, die Freiheit 
auf dem Atlantik durch die Unterseeboote in direkter 
Weise bedroht und unsere eigene Freiheit gefdhrdet. Ich 
habe bei vielen Gelegenheiten gesagt, daß die USA ihre 
Volkskraft und ihre Hilfsmittel nur für Zwecke der Vertei­
digung mustern, nur um einenAngriff zurückzuweisen. 
Ich wiederhole jetzt diese Feststellung. Wir müssen uns 
jedoch darüber klar werden, daß, wenn wir das Wort 
'Angriff gebrauchen, dannmüssenwiresinein Verhält-
nis bringen zu der Blitzgeschwindigkeitmoderner Krieg­
führung. Manche Leute denken, daß wir solange nicht 
angegriffen sind, als die Bomben nicht tatsächlich auf 

"Bernard Baruch beobachtet die Washingtoner Sze­
ne von der Bank im Lafayette Park gegenüber der 
Straße vom Weißen Haus mit ZuversichL Er betätigte 
sich als inoffizieller Ratgeber der Kriegsverwalter und 
nutzte diese Bank als »Outdoor office«. Sein neuer Job 
der industriellen Umstellung auf Kriegsproduktion hat 
ihn zum offtziellen Mitentscheider gemacht (has taken 
him indoors)." -- Life, !~~· S. 81 
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New York oder San Franzisko oder New Orleans oder 
Chikago herabfallen . ...... . 

Hitler hat niemals die Beherrschung Europas als 
endgültiges Ziel angesehen; die Eroberung Europas war 
nureinSchritt in der Richtungaufdie letztenZiele in allen 
anderen Kontinenten. Es ist uns allen unmißversti:Jndlich 
klar, daß die westliche Hemisphäre in den Bereich der 
deutschen Zerstörungswaffen gelangen wird, wennder 
VormarschdesHitlerismusnichtjetztgewaltsamaufge­
halten wird. . .. 

Heute istdie ganze Weltgeteilt in menschliche Sklave­
rei undmenschliche Freiheit, in heidnischeBrutalitätund 
daschristliche Ideal. Wirhaben unsfürdie Freiheitdes 
Menschen entschieden, die den christlichenidealen ent-
spricht...... .., 

Wir wiederholen unseren Glauben an die Lebensfä­
higkeit unserer konstitutionellen Republik als Hort der 
Freiheit, der Duldsamkeit und der Ergebenheit gegen­
über dem Wort Gottes. Ich bin mir meiner großen Verant­
wortlichkeiten bewußt, und ich proklmniere heute den 
unbegrenzten natWnalen Notstand und die Notwendig­
keit, unsere Freiheit bis zur Grenze des mögüchen zu 
verstiirken. 

Die Nation erwartet, daß alle Bürger und alle 
Schichten ihre Aufgaben in uneigennütziger W ei­
se und mit demfesten Vertrauen erfüllen, daß 
unsere Demokratie siegreichdie jetzige Krise über­
leben wird . ... " 55> 

Mit der Einführung des "Nationalen Not­
standes" wurden Präsident Roosevelt folgende 
diktatorischen Vollmachten übertragen: 

1. Aufhebung oder Änderung der gesetzlichen 
Bestimmungen überdie Begrenzungder Arbeitszeit. 

2. Beschlagnahme aller Schiffe. 
3. Einführung einer Ein- und Ausfuhrkontrolle. 
4. Suspendierung aller Bank- und Börsenge­

schäfte fürdie Dauer von drei Monaten. 
S. Übernahme aller Kraft- und Stauwerkedurch 

den Staat. 
6. Übernahme aller Verkehrsmittel in den Dienst 

dernationalen Streitkräfte oderstaatliche Kontrolle 
über sie. 

7. Einstellung des Betriebes jedes beliebigen 
Rundfunksenders oder staatliche Übernahme der 
Rundfunkstationen. 

8. Übernahme von Industriebetrieben oder Ver­
leihungvon Vorrangstellungfür gewisse Industrie-
aufträge. . 

Damitist praktisch das System der Kriegswirt-

Truppen nach Rußland werfen werde. Auch in Fiebertr~u­
men konnte man sich wohl kaum vorstellen, daß Hit/er 
gleichzeitig nach Rußland einfallen und eine Offensive 
gegen den amerikanischen Kontinent unternehmen wür­
de .... 

In der Geschichte der Sowjets gab es nichts, was eine 
Achtung der Vier Freiheiten oder der in der Atlantikcharta 
formulierten Ideale wahrscheinlich machte. ... 

Die Regierungen in Washington und London aber be­
schlossen, Stalin unbegrenzte Hilfe zu gewähren. Offen­
sichtlich wurde nicht einmal erwogen, von Stalin als Preis 
für diese Unterstützung zu verlangen, daß er auf seine 
Beute aus dem Pakt mit Hitler verzichte und bindende 
Garantien gäbe, daß die Sowjetunion kein fremdes Gebiet 
annektieren werde. 1129> 

30.5.1941: Zum Überfall auf ein neutrales Land, der 
Eroberung des Irak durch Großbritarulien, gratulierte Ra<r 
seveltals "VertreterderZivilisation". 

6.6.1941: FDR ließ sämtliche deutsche, italienische, 
französische, rumänische, spanische und baltische Schiffe, 
diesich in nordamerikanischen Häfen befanden, beschlag­
nahmen und unterdem SternbannerinDienststellen. --Das 

schafteingeführt. 55> • 

Deramerikanische Historiker W .H. Chamber­
linkornrnentien: 

Ein chinesischer Soldat bewacht P-40-Fiugzeuge der "FHegen­
den Tiger" des Generals Chennault. 

118etrug und Obertreib.ung treten noch klarer 
hervor, wenn man in Betracht zieht, daß die amerikani­
sche und die englische Regierung über verläßliche Infor­
mationen verfügten, daß Hit/er schon bald das Gros seiner 

55) Keesing, Archiv der Gegenwart, 2. Juni 1941; 5043 - 5045. -- Vgl. auch 
Prof. Dr. Herben Michaelis + Prof. Dr. Ernst Schraepler, "Ursachen und 
Folgen-- Vom deutschen Zusammenbruch 1918 + 1945 bis zur staatlichen 
Neuordnung Deutschlands in der Ge~enwart", Berlin 1972, Bd. 17, S. 550. 
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war Raub! Die Reichsregierung reagierte darauf nicht. 
9.6.1941: DieersteGruppe freiwilliger amerikanischer 

Piloten für China wurde in Richtung Rangoon in Marsch 
gesetzt. Weitere folgten im Juli, August und September. 

14.6.1941: Einfrieren dereuropäischen Guthaben 
16.6.1941: FDR erteilt an Admiral Stark und Admiral 

King den Befehl, mit US.,Marinestreitkräften lsland zu 
besetzen. 
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22.6.1941: US-Botschafter in Moskau, Joseph E. I Davies bezeichnete den Ausbruch des deutsch-sowjeti-1 

1 sehenKriegesals "wahresGottesgeschenk"!56> 1 
Voreinem Kongreßausschuß erklärte e r später, nach 

dem AngriffHitlers aufRußland sei er zu Roosevelt gegan­
gen und habediesem erklärt: 

"Boss (Chef), das ist unsere gottgegebene Chance, in 
den Krieg zu kommen!" 

Davis sagte beidieserGelegen heil, er sei Christ, nicht 
KommunisL FDRantwortete: 

"Ich bin auch kein Kommunist, aber in dieser 
kritischen Lage wUrde ich die Hand des Teufels ergrei­
fen, um iJ.ber diese Brücke zu kommen. "57> 

· Staatssekretär HullließdieSowjets wissen, daßdie USA 
mit ganzem Herzen von Beginn bis Ende hinter Rußland 
stünden. 

Sumner Welles brandmarkte "den deutschen verräte­
rischenAngriffaufRußland" als "weiteren Beweisfürdie 
beabsichtigte Weltherrschaft der Nazis". 

Nichtder Kommunismus, sondemHitlers Armeenseien 
heutedie Hauptgefahrfür Amerika. 58> 

Roosevelt selbst hob die Kriegswnenregelung des 
Neutralitätsgesetzes in bezugauf die russischenPazi.fi.khä-

fen auf, so daß US-Schiffe direkt Wladiwostok anlaufen 
konnten. Die US-KriegshilfefürdieSowjetunionliefaußer­
halb der Pacht- und Leihilfe-Regelungen an. Binnen der 
folgenden 2 Wochen waren bereits Hilfslieferungenim Wert 
von 9 Millionen Dollarnach Rußland unterwegs, 58> aller­
dings noch keine Waffen. FDR beauftragte General Bums, 
einmilitärisches Versorgungsprogramm fürdie Bolschewi­
sten aufzubauen. 

30.6.1941: Marineminister Knox gab bekannt, daßdrei 
weitere Flottenstützpunkte der Vereinigten Staaten 
im Pazifik fertiggestellt seien. Am 1. August werden die 
Stützpunkte auf den Midway-Inseln und aufTrinidad, am 
1. SeptemberaufdenAleuten(Alaska)übemommen.59> 

30.6.1941 : Expräsident Herbert Hoover im Rund­
funk: 

"Von heute ab müssen wir sehen, wie wir Stalin und 
seinen militanten kommunistischen Mithel{em, die sich 
gegen alle demokratischen Ideale in der ganzen Welt 
richten, Hilfe senden. DieZusammenarbeitzwischen 
England und Rußland bringt ihnen militärische Vorteile, 
aber sie macht unser ganzes Argument, daß wir in den 
Krieg eintreten, um der Menschheit die Freiheit zu brin­
gen, zu einem großen Scherz. "59> 

"Jetzt ist die Zeit, um loszuschlagen" 
Island besetzt 

1.7.1941:MarineministerKnoxvorden Staatsgouver­
neuren in Boston: 

"Die Zeit ist herangekommen, um unsere F1otte zur 
Säuberung des Atlantiks einzusetzen. Jetzt ist die Zeit, um 
loszuschlagen. Jetzt, während Deutschland mit Rußland 
beschäftigt ist, bietet sich uns die große Chance, England 
entscheidend zu helfen, indem wir es mit den Mitteln 
versorgen, die es für einen Kampf gegen die deutsche 
Kriegsproduktion benötigL Jedoch ist diese Offensive in 
vollem Maße nur durchführbar, wenn die Erzeugnisse 
unserer ausgedehnten Rüstungsindustrie die britischen 
Inseln schnell und sicher erreichen. /n unsere Hand ist es 
gelegt, den Sieg der Zivilisation sicherzustellen. Es sind 
Gefahren und Risiken damit verbunden und möglicher­
weise Opfer bis zum äußersten, aber Amerika muß jetzt 
aufwachen und nicht nur den Gefahren, sondern auch 
verlangten Opfern klar ins Auge sehen. Wir müssen die 
Natur der Opfer erkennen und müssen, falls nötig, mit 
amerikanischen Tränen, ·amerikanischer Arbeit, amerika­
nischem Schweiß und amerikanischem Blut dem gleich­
kommen, wasEngland so tapfer an Tränen, Arbeit, Schweiß 
und Blut ausgab, um der.veroichtenden Ausbreitung des 
Nationalsozialismus •Halt zu gebieten." ..... 59> 

56) "Das Deutsche Reich und derZweite Weltkrieg .. , Bd. 4 .. Der Angriff auf die 
Sowjewnion", Swttgart 1983, S. 798. -· Hrsg. in Zusammenarbeit mit dem 
Militärarchiv, Freiburg. 

51) EJ. Reichenbergec, ··wider Willkür und Machtrausch .. , Graz - Göttingen 
1955, s. 349. 

58) Edward R. StettiiUus.jr., "Lend·Lease-Weapon for Victory", New Y crk 1944, 
$.120-122. 

59) Keesing,ArchivderGegenwan, i7.1941, 5110. 

8.7.1941: US-Truppen in Island gelandet 
Präsident Roosevelt gab in einer Botschaft an den 

Kongreß bekannt, arnerikanische M arinetruppen ( 4.000 
M ann) seien, "um einer Besitznahme durch Deutschland 
zuvorzukommen", am 7. Juli auflsland gelandet. Diese 
sollen die englischen Truppen, die im Mai 1940 dorthin 
vorgedrungen waren, ergänzen und möglicherweise erset­
zen. 60> Die USA würde nun die Seewege nach Island und 
anderen vorgeschobenen Stützpunkten freihalten und jede 
versuchteBehinderungmit Kampfmitteln vereiteln. 

15.7.1941 US-Schießbefehl auf deutsche Schiffe. 
Die schwedische ZeitungA.ftonbladet berichtete, daß Prä­
sident Rooseveltden Einheiten der USA-Flotte den Befehl 
gegeben habe, ohne W amung auf jedes deutscheU-Boot, 
Flugzeug oder Kriegsschiff das Feuer zu eröffnen. Sollte 
eine auf diese Weise ohne Warnung und überraschend 
angegriffene deutsche Einheit in der Lage sein, überden 
amerikanischen Angriff nach DeutschlandMeldung zu er­
statten, so beabsichtige die amerikanische Regierung den 
Angriff zu leugnen unddie Sache so darzustellen, als wenn 
eine Verwechslungmitenglischen Streitkräften vorläge. 
Sollte hingegen ein derartiger unprevozierter amerikani­
scher AngriffeinedeutscheGegenwehrhervonufen, werde 
Roosevelt einen deutschen Angriff feststellen und ohne 
Befragung des Kongresses den Kriegszustand proklamie­
ren. 

Nach einer Meldung des DNB habe Willkieseinen 
Mitarbeitern mitgeteilt, daßPräsidentRooseveltin meh-

60) Keesing, Archiv der Gegenwart, 8. + 9. Juli 1941, 5111. 
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rerenBesprechungen mitihm den Befehl an die amerikani­
sche Flotte, warnungslos auf deutsche Kriegsschiffe, U­
Boote und Flugzeuge das Feuer zu eröffnen, bestätigt hat. 

20.7.1941: FDR auf einer Pressekonferenz: Nachdem 
amerikanische Truppen in Island gelandetseien, müsse man 
natürlich dafür sorgen, daß diese Truppen nicht ohne 
SchutzundNachschubblieben.Deshalbmüßtendieatlan­
tischen Seewege nachlsland ebenso offengehalten werden 
wie die nach Neufundland und den Bermudainseln, wo 
schon früher aufbritischem Bodenamerikanische Stütz­
punkte angelegt wurden. Der Schutz, dendie amerikanische 
Flotteauf diesenWegen zu gewähren habe, beziehesichauf 
einenAngriff odereinen drohenden Angriff. Niemandkönne 
freilichdefmieren, und auch er selbstkönnedies nicht, was 
ein drohender Angriff sei. .. 

25.7.1941: In einer gemeinsam verabredeten Aktion 
sperrtendie USA, Großbritannien unddie Niederlande mit 
ihren fernöstlichen Besitzungen jeglichen Handelsverkehr 
mitJapan, waseinernahezu vollständigen wirtschaftlichen 
Blockade gleichkam. Gleichzeitig schloßFDRden vonden 
USA verwalteten Panamakanal fürjapanische Schiffe. 

Ebenfallsam gleichen Tag befürworteten FDR und 
seinemilitärischenBeraterdieEntsendungamerikanischer 
Kriegsflugzeuge nach China, um mit US-Piloten und 
chinesischen Kennzeichen japanische Großstädte zu bom-
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bardieren. Die in Chinakämpfende "American Volunteer 
Group Squadron ofU .S. Flying Tiger" warohne Abspra­
che, geschweige denn Zustimmung des Kongresses aufge­
stellt worden und widersprachderUS-Neutralitätsgesetzge­
bung, dem Reserves Act von 1940 sowie dem Selecti ve 
Service Act 1940. Das Selective Service Law sah z.B. vor, 
daß die Armee während eines Jahres nur 900.000 Mann 
einziehen durfte, undzwarnur zu Übungszwecken,solange 
nicht der Kongreß die nationale Sicherheit für bedroht 
erldärt. 

Im Zusammenhang mit einem 100 Millionen Dollar 
Kredit wurden als Zivilarbeiter und Missionare getarnte 
Piloten und Ingenieure über Burma nach China geschickt. 
Sechs Monate spätermeldeteder Kommandeurder "Flying 
Tigers" in einem Geheimbericht den Abschuß von 296 
japanischen Flugzeugen. Den J apanem war natürlich seit 
Beginndieses Einsatzes die real bestehende Kriegsteilnah­
meder USA bekannt. 53> 

26.7.1941: Als Reaktion auf das Einfrierenjapanischer 
Guthabenentsandtedie japanische Regierungihren Sonder­
botschafter Kurusu nach W ashington, der gemeinsam mit 
dem dortigen BotschafterN omura versuchen sollte, eine 
N ormalisierung unter folgenden Gesichtspunkten wieder­
herzustellen: 

Freigabe der beschlagnahmten Vermögenswerte und 
des Handels auch mitNiederländisch-Indienbei zuge­
sagtem Rückzug derjapanischen Truppen aus Franzö­
sisch-Indochina und Friedensregelungen mit China 

Kriegs· und Marineministerien 

~ 
An den Präsidenten, 

An das Weiße Haus 

Lieber Mr. Präsident: 

18. Juli 1941 

~,,,..~ !/~ tfi"ot ~PP.:~=__ 
1 M.'< AO&MII hout&rJ of War 

~·~:tt:.,/;::;t-: ~ 
.uJ ··' -iJ;;t '• leo-.t&rJ. ot u.. II&YJ. 1)1'· 'lr.•'' 

Auf die Bitte von Mr. Lauchlin Currie, dem Verwal­
tungsassistenten des Präsidenten, hin hat das Joint 
Board die Empfehlung unterbreitet, der chinesischen 
Regierung im Rahmen des Pacht- und Leihgesetzes 
Flugzeuge zu liefern. Diese Empfehlungen sind in 
dem Gemeinsamen Planungs-Komitee-Bericht vom 
9. Juli 1941, J.B. Nr. 355 (Serie 691) enthalten, denen 
der Joint Board zustimmte, und die Ihnen hiermit zu 
Ihrer Unterrichtung zugeleitet werden. 

ln diesem Zusammenhang möchten wir hervorhe­
ben, daß die Ausführung der Vorschläge des Joint 
Board, China mit Luftwaffenausrüstung auszustat­
ten, mit Mr. Curries kurzfristigen Anforderungen für 
China übereinstimmt, die eine Zusammenarbeit Groß­
britanniens bei der Abzweigung von Zuteilungen, die 
ihnen unterbreitet worden sind, erfordert. Jedoch sind 
wir überzeugt, daß die vorgesehenen Abzweigungen 
weder unüberwindliche Schwierigkeiten darstellen 
noch ein Anlaß f.ür irgendeinen großen Nachteil dar­
stellen. 

~ilt:J·' ~ J..U, 

Titelblatt des offiziellen U.S. "Joint Army-Navy Board No. 
355" Berichtes, ·aer amerikanische Bombenangriffe gegen Japan 
authorlsiert. Das streng geheime Dokument ist vom Kriegs- und 
Marineminister unterzeichnet und trägt die ~nitialen Franklin D. 
Roosevelts als Zeichen der Genehmigung sowie das handschrift­
liche Datum vom 23. Juli 1941, -- mehr als 4 Monate vor dem 
japanischen AngriftaufPearl Harbor. 24 Lockheed-Hudson-Bom­
ber wurden sofort rur diesen Zweck freigegeben, 66 sollten es rur 
das Jahr 1941 werderr. 
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Wir haben diesen Bericht befürwortet, und indem 
wir ihn Ihnen übersenden, empfehlen wir Ihre Zustim­
mung. 

Unterschriften: Kriegsminister 
Marineminister Knox 



31.7.1941: FDR empfing denstellvertretenden Gene­
ralstabschef der Roten Annee, Generalleutnant Filip I . 
Goli.kow, und machte ihm großzügige Lieferangebote für 
Kriegsgerätaller Artohne jedwede Forderung auf Gegenlei­
stung. Zurgleichen ZeitbekräftigtedasselbeHarry Hopkins, 
Roosevelts persönlicher Abgesandte, in Moskau Stalin 
gegenüber. 

1.8.1941: 
"Am nächsten Tage ordnete er eine weitere Verschär­

fung des Benzin- und Öl-Embargos an. Nach Ä ußerungen 
von Fachleuten des Ölhandels wurde Japan durch das 
Verbot schwer getroffen. Das verstärkte die Bedeutung der 
von der Marine dem Präsidenten gegebenen Warnung, 
daß Japan sich gezwungen sehen werde, durch offenen 
Krieg zu Öl zu kommen, doch Mr .. Roosevelt tat weiter so, 
als sei er emsig bestrebt, einer Aggression Japans vorzu­
beugen. Dabei konnte er weitgehend auf selbstgefällige 
Zustimmung der Öffentlichkeit rechnen und brauchte sich 
politisch keine Sorgen zu machen, da das Volk ja nicht 
wußte, daß er den Rat der Marine in den Wind geschlagen 
hatte. 

In unverminderter Angriffslust gab er ferner seinem 
•Amt für Produktionslenkung« Anweisung, die Verarbei­
tung von Rohseide für den Zivilbedarf einzustellen. Damit 
hörte die Fabrikation von seidenen Strümpfen, Kleider­
stoffen, Krawatten usw. schlagartig auf Und da Japan der 
größte Rohseidenexporteur der Welt und die Vereinigten 

Staaten seit Jahren sein Hauptabnehmer waren, traf die­
ser Schlag Japan schwer. 

Man sieht, wenn es darum ging, einen internationalen 
Konflikt herbeizuführen, war Mr. Roosevelt ebenso wendig 
und geschickt wie bei der Verschleierung drohender Fol­
gen vor den Augen der Öffentlichkeit." 61> 

5.8.1941: Zahlreiche hochrangige US-Politiker, Univer­
sitätspräsidenten und -dozenten, Schriftsteller und Künstler 
veröffentlichten und übersandtenRoosevelteineErklärung, 
in derdaraufhingewiesen wurde, daßdas amerikanische 
Volkdringend vom Präsidenten sowie dem Kongreß ver­
langt, dem schrittWeisen Eintrinder Vereinigten Staaten in 
einenunerklärten Krieg ein Ende zu machen. 

"Amerika ist so weit gegangen, wie es weder mit dem 
Gesetz noch mit unseren Gefühlen und unserer Sicherheit 
vereinbar ist. ... Der Krieg ist nicht bloß ein weltweites 
Ringen zwischen Tyrannei und Freiheit. Das Bündnis Eng­
lands mit den Russen hat diese Illusion zerstört. ... Insoweit 
dies ein machtpolitischer Krieg ist, wünscht das amerika­
nische Volk daran nicht teilzunehmen .... Nur wenige Men­
schen glauben, daß die Achsenmächte jetzt oder in Zu­
kunft in der Lage sein werden, die Unabhängigkeit irgend­
eines Teiles unserer Hemisphäre zu bedrohen, wenn un­
sere Verteidigungsmaßnahmen n"chtig durchgeführt wer­
den. Die Freiheit in Amerika hängt nicht vom Ausgang von 
Kämpfen um materielle Macht zwischen anderen Natio­
nenab. "62> 

Die "Atlantik -Charta" 
14.8.1941: Nach Absingen des C horals "Vorwärts 

christliche Soldaten "verkündete RooseveltmitZustim­
mung Churchills auf dem SchlachtschiffPrince ofW ales 
vor Neufundland die" Atlantik-Charta". 

Zu den allgemeinen Grundsätzen der Politik beider 
Großmächte sollen die bekannten "8 Freiheiten" gehören: 
(1) keineeigenen Annex.ionsbestrebungen, (2) keine territo­
rialenVeränderungengegen denWillender betreffenden 
Völker, (3) Anerkennungdervon den Völkern gewählten 
Regierungsformen, ( 4) Zugangaller Völkerzum Welthan­
del, (5) Zusammenarbeitaller Nationen auf wirtschaftlichem 
Gebiet,(6) "Nach VemichtungderNazjtyrannei"Leben 
in sichereneigenen Grenzen, (7) Möglichkeitfüralle Men­
schen, in einem solchen Frieden ungehindertdie Ozeane zu 
überqueren, (8) Entwaffnung der Nationen, die Rüstungen 
außerhalb dereigenen Grenzeneinsetzen bzw. sich "der 
Aggression" schuldig.machen, sowie Förderung der Abrü­
stung. 

War die "Vernichtung der Nazjtyrannei" deutlich 
ausgesprochen -- also ~uch von dem "neutralen" 
Präsidenten der, USA --,·so galt als geheim abgespro­
chen. daß "die proklamierten Grundslitze flir die Fein­
de nicht ge/um" und die weltweit verkündeten Ver­
pftichtungen weder die Vereinigten Staaten noch die 
eigenen Verbündeten betrafen. So- war und blieb die 
Atlantik-Charter eine bewußtaufbetrügerischen Ein­
satz abgestellte Anhäufung von widersprüchlichen 

und grotesk anmutenden Phrasen. 
Im übrigen nutzte Roosevelt sie, seiner Entschlos­

senheit zur Teilnahme der USA am Krieg noch einmal 
Ausdruck zu verleihen.68> 

Geheim beschlossen war weiterhin ein britisch­
amerikanisches Militärbündnis für den Fall eines 
Krieges mit Japan bzw. für den Fall, daß im Fernen 
Osten ein weiteres Land von Japan angegriffen wer­
den sollte. Ein Krieg in j enen Regionen wurde beab­
sichtigt, "unabhängig davon, ob Japan uns (die USA) 
angreift oder nicht".64l 

"Nach Rückkehr von der Atlantikkonferenz berichtete 
Churchill dem britischen Kriegskabinett, wie es indirekt in 
den Sitzungsprotokollen angeführt ist, Roosevelt habe of­
fenkundig entschieden, die Vereinigten Staaten müßten in 
den Krieg eintreten. Diese Protokolle, die nach 30 Jahren 
freigegeben wurden, zitieren Churchill indirekt wie folgt: 

'Wenn er die Frage Frieden und Krieg dem Kongreß vor­
legen müßte, dann würden sie monatelang darüber debattie­
ren .... Der Präsident habe gesagt, er würde Krieg führen, ihn 
aber nicht erklären und daß er immer stärker provozieren 
würde. Wenn es den Deutschen nicht gefiele, könnten sie ja die 

61) George N. Crocker, "LiebesgrUße an Mosk.au •• F.D. Roosevelts Waffenhilfe 
fürdieRote Armee 1941-1945", Kiel1986,S.I00 - 101. 

62)ebeodaS. 123. 
63) Benjamin Colby, " 'Twas a Famous Victory •· Deceptioo and Propaganda in 

the War with Germany", New RGChelle, N.Y., USA 1979, S. 35 · 36 
64)HusbandE.Kimmel, "Admiral Kimmel'sStory", Chicago 1955,S.ll7. 
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amerikanischen Streitkräfte angreifen.' 
Es war beschlossen worden, so berichtete 

Churchill, daß die US-Marine Nachschub mit 
Geleitschutz über den Atlantik fahren müsse: 

'Die Befehle des Präsidenten an diese US­
Marine-Geleitzüge lauteten, jedes deutsche V­
Boot anzugreifen, das sich zeige, selbst wenn es 
200 oder 300 Meilen vom Konvoi entfernt sei. 

Der Präsident machte klar, daß er auf einen 
Zwischenfall abziele, der ihn berechtigte, die 
Feindseligkeiten zu eröffnen.' 

Es ergingen Befehle von der Konferenz, 
nach denen die US-Marine den Geleitschutz 
nicht nur für amerikanischeSchiffe zu über­
nehmen habe, sondern auch für:.,britische und 
neutrale Fahrzeuge. Nach Churchills Bericht 
sollten die amerikanischen Geleitschiffe ag­
gressiv sein. 

'Es war alles zu unternehmen, um einen »Zwi­
schenfall« zu erzwingen.' " 66> 

FDR und W. Churchill hatten keine Ein­
wände, als UnterstaatssekretärSwnner W elles 
vorschlug, die USAhätteneine größere Rolle als 
diedes Polizisten im Süd-Pa.zi.tikzu überneh­

CburchiU und Roosevelt auf der Prince of Wales. An der ä ußersten 
Linken: zwei Zivilisten: Harry Hopklns im Gespräch mit A vereil 
Harriman. In der ersten Reihe stehend von links: AdmJral King, 
General Marsball, General Sir Jobn Dill, Admiral Stark und Admiral 
Sir Dudley Pound. 

men, siemüßten vielmehr bereitstehen, "umjedenjapani­
schen Vorstoß gegen China, die Sowjetunion, die briti­
schen Dominions oder Kolonien Großbritanniens oder 
derNiederlandeimGebietdesSüd-Pazifikzurückzuwei­
sen". 66> 

15.8.1941: Die gemeinsame BotschaftRoosevelts und 
Churchills an Stalin setzte weitere Akzente, das Pacht- und 
Leihgesetz auf die UdSSR auszudehnen: 

"Wir haben die Prüfung des Berichts, den Harry 
Hopkins nachseiner Rückkehraus Moskau erstattete, zum 
Anlaß genommen, um zu beraten, auf welche Weise 
unsere beiden Länder Rußland am besten bei der glor­
reichenAbwehr des Naziangriffs beistehen können. Eben 
jetzt bemühen wir uns beide, Ihnen das Maximum des 
Materials zukommen zu lassen, das Sie amdringendsten 
benötigen. Viele Schiffsladungen sind bereits unterwegs, 
undweitere werden in allernächster Zeit folgen. ... 

Der Krieg wird an vielen Fronten geführt, und vor 
seiner Beendigung werdennoch weitere Kampffronten 
entstehen .... " 

Aus späteren Äußerungen Churchills gehthervor, daß 
FDR auf der AtlantikkonferenzZusagen dahingehend ge­
macht hat, "den Kampf im Femen Osten zu eröffnen, 
auch ohne selbst angegriffen worden zu sein." 67

> 

Nach Rückkehrvon der Atlantik-Konferenz ließ FDR 
einen "Flugzeugfährdienst" ~ber Brasilien und Westafrika 
nachdem Vorderen Orient einrichten, um Bombenflugzeu­
gedorthinzu verbringen und britische Flugplätze zu ameri­
kanischen Stützpunkten ~uszubauen. 

Während de.5 August und September versuchte der 
japanische Ministerpräsident Konoye unter Ankündigung 
eines Rückzuges aus Indochina und weiterer Kompro­
misse Präsident Roosevelt aufzusuchen und ein modus 
65) Benjamin Colby, "Roosevelts scheiDheiliger Kneg", Leoni 1978, S. 33 · 34. 
66) Albert C. Wedemeyer, "Der verwaltete Krieg" aaO. S. 30. 
67) Robert A. Theobald, "Das letzte Geheimnis von Pearl Harbor", New York 

1963 s. 29. 
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vivendi mitden USA zu erreichen. Ohne die japanischen 
V orschläge für ein Übereinkommen mitden USA über­
haupt geprüft zu haben, forderte e r die Respektierung von 
4 abstrakten Grundsätzen: 

1. Achtung derterritorialen Integrität und Souver­
änität fremder Nationen, 

2. Nichteinmischung in die inneren Angelegenhei­
ten anderer Länder, 

3. Anerkennung des Prinzips der politischen und 
wirtschaftlichen Gleichberechtigung, 

4. Respektierung des status quo im Pazifik, es sei 
denn Änderung mit friedlichen Mitteln. 

Obgleich Japan zusagte, diese Grundsätze zu re­
spektieren , hat Rooseveltein "Gipfeltreffen ", aber 
auch je gliche realisierbaren V orschläge eines Entge­
genkommens vereitelt, so daß die von ihm verhängte 
Wirtschaftsblockade Japans zwangsläufig zu militäri­
schen Reaktione n führen mußte. 

25.8.1941. FDR verurteilt nicht e twa die gewalt­
same Besetzung des neutralen Iran durch Großbritan­
nien und die UdSSR, sondern begrüßt sie sogar, weil 
dies einen we iteren Transportweg für die USA-Hilfe 
an die Sowjetunion erschließt. 

1.9.1941: Der "friedliebende und neutrale" Präsi­
dent der USA am "Tag der Arbeit": 

"Wir haben eine harte, gefährliche Aufgabe zu lösen. 
Gewalten irrsinniger Barbarei sind von Hitler über die 
Erde losgelassen worden. Wirmüssenunsere ganze Kraft 
einsetzen, um sie zu vernichten .... 

Ich weiß, daß ich jm Einklang mit demGewissen und 
der Entschlossenheit des amerikanischen Volkes spreche, 
wenn ich sage, daß wir alles tun werden, was in unserer 
Macht steht, Hit/er unddie Nazikräfte zu vernichten .... ·~> 

68) Präsident Roosevelt, "Amerika und Deutschland 1936- 1945 ··AuszUge aus 
Reden und Dokumenten" hrsg. i.A. der Regierung der Vereinigten Staaten 

o0+J.,S.54. 



Radioansprache Präsident Roosevelts 
am 12. September 1941 

Schießbefehl auf deutsche und italienische Schiffe 

"Meine amerikanischen Landsleute! Das Marinemini­
steriumder Vereinigten Staaten hat mir gemeldet, daß am 
Morgen des 4. September der Zerstörer 'Greer', der in 
vollem Tageslicht in Richtung Islandfuhr, einen Punkt 
südöstlich von Gränland erreicht hatte. Der Zerstörer 
brachte amerikanischePost nach I stand undfuhrunter 
amerikanischer Flagge. Seine Identität als amerikani­
sches Schiffwar unverkennbar. Der Zerstörerwurde dort 
trotzdem von einem Unterseeboot angegriffen .... 

Es ist das Naziziel, die Freiheit der Meere abzuschaffen 
und die absolute Kontrolle und Beherrschung der Meere 
für sichselber zu erringen, dennmit Kontrolleder Meere 
kann der Weg für ihren nächsten Schrittfrei werden, 
nämlich Beherrschung der Vereinigten Staaten und der 
westlichenHemisphäredurch Gewalt. Unter Nazikontrol­
le der Meere könnte keinHandelsschiffder Vereinigten 
StaatenoderirgendeineranderenamerikanischenRepu­
blik freien Handel treiben, außer mit der herablassenden 
Gnade der fremden und tyrannischen Gewalt. Der 
Atlantische Ozean, der immer für uns eine freie und 
freundliche Straße gewesen ist und sein sollte, würde 
dann eine tödliche Bedrohung werdenfür den Handel der 
Vereinigten Staaten, für unsere Küste und für unsere 
Städte im Inland. Die Hit/erregierung hat entgegen den 
Gesetzen der Meere und der anerkannten Rechte anderer 
Nationen sich angemaßt, auf dem Papier zu bestimmen, 
daßgroßeGebietederMeere,jasogareingroßesGebiet, 
das in der westlichen Hemisphäre liegt, geschlossen 
werden und daß kein Schiff sie für irgendeinen Zweck 
befahren dürfe, widrigenfalls es Gefahr laufe, versenkt zu 
werden. Tatsächlich versenktsie Schiffe nachBelieben 
und ohne Warnung in weit getrennten Gebieten sowohl 
innerhalb wie weit außerhalb der großen angemaßten 
Zone. Dieser Naziversuch, die Kontrolle der Meere zu 
erringen, istnureine Gegenstück zu den Nazikomplotten, 
diejetzt in der ganzen westlichen Hemisphäre versucht 
werden und diealledasselbe Ziel haben, HitZers Vorhut 
zu bilden und zwar nicht nur die auf ihn vereidigten 
Agenten, ;ondern auch die von ihmdupiertenAmerikaner 
haben versucht, für ihn Stützpunkte und Brückenköpfe in 
der Neuen Welt vorzubereiten, die erbenutzen will, sobald 
er die Kontrolle der Ozeane erreicht hat. Seine Intrigen, 
seine Komplotte, seine Machenschaften, seine Sabotage 
in dieserNeuen Weltsindder Regierung der Vereinigten 
Staaten nur allzu bekannt. Verschwörung folgte auf 
Verschwörung. Im letzten Jahr wurde ein Komplott, die 
Regierung von Uruguay an sich zu reißen, durch die 
prompte Aktionjenes Landes und mit der Unterstützung 
seineramerikanischen Nachbarn vereitelt. Eingleiches 

Komplott war inArgentinien imEntstehen, undauch die 
argenfinisehe Regierung ist ihmsorgfältig und klug in 
jedem Punkt entgegengetreten. Kürzlich wurde ein Ver­
such gemacht, die Regierung von Bolivien zu stürzen. 
Währendder letzten Wochen wurdengeheime Flugplätze 
in Kolumbien, in naher Entfernung vomPanamakanal, 
entdeckt.lchkönntevieledieserBeispieleanführen.Hitler 
weiß, daß er, umdieHerrschaftderWelt zu erreichen, die 
Kontrolle der Meere haben muß. Zunächst muß er die 
Brücke vonSchiffen zerstören, die wir überdenAtlantik 
bauen und über die wir auch weiterhindas Kriegsmate­
rial steuern werden, das dazu helfen soll, ihn und alle 
seine Werke schließlich zu vernichten .... 

EsistZeitfüralleAmerikanerinallenamerikanischen 
Ländern, sich von der romantischen Idee loszulösen, daß 
die amerikanischen Nationen in einer von den Nazis 
beherrrschten Welt weiter glücklich undfriedlich leben 
könnten .... 

Dieser Angriffaufden "Greer"warkeinelokalemili­
tärische Operation im Nordatlantik, nicht nur eine Epi­
sode im Kampfzwischen zwei Nationen, sondern ein 
überlegter Schritt, ein dauerndes Weltsystemzuschaffen, 
dasaufGewalt, TerrorismusundMordbasiertist. Und 
ich bin sicher, daß auchjetztnoch die Nazis abwarten, ob 
die Vereinigten Staaten durch Stillschweigen das grüne 
Einfahrtssignal geben werden, auf diesem Wege der 
Zerstörung fortzuschreiten. Die Nazigefahr für unsere 
westliche Welt hat lange aufgehört, eine bloße Möglich­
keit zu sein. Die Gefahristjetzt da, undzwarnicht nurein 
militärischer Feind, sondemeinFeind allenRechts, aller 
Freiheit, aller Moralität, aller Religion. Die Zeit istjetzt 
gekommen, wo wirverpflichtet sind, diesemunmenschli­
chen und zügellosen Streber nach Welteroberung und 
dauemderWeltbeherrschungdurchdasSchwertzuerklä­
ren: 

'Ihr versucht, unsere Kinder und unsere Kindeskinder 
eurerForm von Terrorismus und Sklaverei zu unterwer­
fen. Ihr habtjetzt unsere eigene Sicherheit angegriffen. 
Weiterwerdet ihr aber nicht gehen.' 

Normale diplomatische Methoden, wie das Schreiben 
von Noten, sind nutzlos, wenn man es mit internationalen 
Verbrechern zutunhat,dieunsereSchiffeversenkenund 
unsere Bürger töten. Eine friedliche Nation nach der 
anderenistunterlegen, weilsiederNazigefahrnichtklar 
ins Auge sehen wollte, bis mansie tatsächlich an der Kehle 
hatte. Diesen verhängnisvollen Fehlerwerdendie Verei­
nigten Staaten nicht begehen. KeinAkt der Gewalt oder 
Einschüchterung wird uns davon abhalten, zwei Bollwer­
ke der Verteidigung intakt zuhalten: 1. Unse~e Zufuhrvon 
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Materialandie FeindeHitlersund2. die Freiheitunserer 
Schiffahrt auf den Meeren. .... 

.Aber wenn man eine Klapperschlange sieht, die zum 
Biß ausholt, so wartet man nicht, bis sie gebissen hat, 
bevor mansie zerschmettert. Diese Naziunterseeboote und 
Überwasserhandelsstörer sind die Klapperschlangen 
des Atlantik. Sie sind eine Bedrohung derfreien Wege des 
Meeres. Sie sindeine Herausforderung unserer Souverä­
nität. Sie hämmern auf unseren kostbarsten Rechten 
herum, wenn sie Schiffe der amerikanischen Flagge 
angreifen, Symbole unserer Unabhängigkeit, unserer 
Freiheit undunseres Lebens. Es dürfte allenAmerikanern 
klar sein, daß die Zeit gekommen ist, wo die Amerikaner 
sich selbstverteidigen müssen . .... . 

Wirwollen nicht sagen: Wirwerden uns nur verteidi­
gen, wenn der Torpedo getroffen hat oder wenn Besat­
zung und Passagiere ertrunken sind. Jetzt istdie Zeit da, 
einenAngriff zu verhindern. Wenn Unterseeboote oder 
Handelsstörer in entfernten Gewässern angreifen, so 
könnensie ebenso gut in der Nähe unserer Küste angrei­
fen. Allein schon ihre Anwesenheit in irgendwelchen 
Gewässern, die Amerikaalsfür seine Verteidigung we­
sentlich betrachtet, stellt einenAngriff dar. In den Gewäs­
sern, die wir als für unsere Verteidigung wesentlich 
betrachten, Werdenamerikanische Kriegsschiffe und Flug­
zeuge nicht länger warten, bis Unterseeboote oder Han­
delsstörer der Achsenmächte ihren tödlichen Streich 
zuerst geführt haben. Unsere See- und Luftpatrouille, die 
jetzt in großer Zahl in weiten Gebieten desAtlantischen 
Ozeans operiert, hat jetzt die Pflicht, die amerikanische 
Politikder Freiheitder Meere aufrecht zu erhalten. Das 
bedeutet, ganz klar und einfach, daß unsere patrouillie­
renden Schiffe und Flugzeuge alle Handelsschiffe be-

schützen werden, nicht nuramerikanische Schiffe, son­
dern Schiffejeder Flagge, die in unserer Verteidigung 
dienenden GewässernHandelsverkehr treiben ..... . 

Vonjetzt an, wenndeutsche oder italienische Kriegs­
schiffe die Gewässer betreten, derenSchutzfür Amerikas 
Verteidigung nötig ist, so tunsie das aufeigene Gefahr. 
Die Befehle, die ichals oberster Befehlshaber der Armee 
und Flotte gegeben habe, gehen dahin, diese Politik, und 
zwar sofort, durchzuführen. Die alleinige Verantwor­
tung liegt bei Deutschland. Es wird nicht geschossen 
werden, wenn Deutschland nicht weiterhin danach 
strebt. Das ist meine offenbare Pflicht in dieser Krise. 
Das istdas klare Rechteiner souveränen Nation. "69> 

September 1941: Der US-Senat leitete eine U ntersu­
chung der Filmindustrie ein, da sie in unverantwortlicher 
Weise die Kriegspsxchose fördere bzw. Kriegshetze be-
treibe. ' 

John T. Flynn, einer der führenden Exponenten des 
AmericaFirstCommittee, warfden Filmproduzenten vor, 

"mit Hilfe von Propaganda Kriegshysterie zu wecken 
und die Bevölkerung der Vereinigten Staaten in einen 
Geisteszustand zu versetzen, der sie zum Krieg gegen 
Deutschland willig macht." 

"Untergrund" sei einer jenerca.50 Filme, die darauf 
abgerichtetsind, Haß- und Racheemotionen zu erzeugen. 

69) Keesing,ArchivderGege~art, 1~.9.1941, 5191 +5192. 
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ZurgleichenZeitwurdenbinnen3Tagen 127Rundfunk.sen­
dungen gleicherTendenzausgestrahlt gegenüber lediglich 6 
normalneutral gehaltenen. Eine gleichlautende Tendenzsei 
in der Presse erkenntlich. Dies alles stimme nichtmitdem 
V ol.kswillen überein und sei daher als undemokratisch und 
kriegshetzerisch einzustufen und somit zu unterbinden. 70> 

16.9.1941:MarineministerK.noxgabinMilwaukievor 
dem Kongreß der American Legion den von FDR der 
amerikanischenflotteerteilten Befehl bekannt: 

"Erobert oder zerstört die unter Achsenkontrolle ste­
henden U-Boote oder Kaperschiffe zwischen dem ameri­
kanischen Kontinent und den Gewässern von Jsland mit 
allen euch zur Verfügung stehenden Mitteln . ... 

Vom Dienstag an wird damit die amerikanischeFlotte 
Schiffenjeder Flagge, die Material zwischen unserem Kon­
tinent und den Gewässern von Jsland befördern, so weitrei­
chenden Schutz wie nur möglich geben. Alle Mittel zur 
Vernichtung oder Eroberung von Kriegsschiffen der Achse 
werden angewandt werden. Das ist unsere Antwort auf 
Hitlers Drohung, er werde versuchen, jeden Dampfer zu 
versenken, den seine Schiffe auf den Verkehrswegen zwi­
schen den Vereinigten Staaten und den britischen Häfen 
treffen. Unsere Flotte kämpft jetzt für die Freiheit der 
Meere, und unsere Offiziere und Matrosen, die diesen 
Kamp{ mutig aufnehmen, um die Freiheit der Meere in 
den fernen Gegenden des Nordatlantik und anderswo 
aufrechtzuerhalten, werden im großen und ganzen von 
der einmütigen ö{{entlichen Meinung Amerikas voll unter­
stützt. ". 

Knox gab ferner bekannt, daß seitdem 7. Juli--dem Tag 
des Einsatzes der Nordatlantikpatrouille --die Schiffsverlu­
ste auf der Atlantikroute bedeutend gesunken und die 

US-Piloten auf dem Weg nach Hause, nachdem sie im 
Iran Pacht- und Leih-Flugzeuge überprüft haben, bevor sie 
den Sowjets übergeben wurden. 

Sowjetische Flieger übernehmen im Iran us-amerika­
nlscbe Kampffiugzeuge. 

70) W.H. Chamberlin, "Amerikas Zweiter Kreuzzug"", aaO. S. 114 · 115. 



VerlusteimAugustniedrigerseienalsinirgendeinemMonat 
des letzten Jahres. 

"Seit diesem Datum stellen unsere Kriegsschiffe Fracht­
dampfern unter amen·kanischer und isländischer Flagge 
eine Eskorte, und die sichere Ablieferung des lease und 
lend-Materials in britischen Häfen erreichte einen Rekord. 
Oberall, wo Güter von solcher Menge transparliert werden, 
um eine Invasion zu vereiteln, ist eine Schiffsbrücke in 
raschem Entstehen begriffen. Es steht außer Zweifel, daß 
die Achse dieSehtacht im Atlantik verlieren wird; wenn sie 
nicht rasch erfolgreiche Schritte ergreift, um diese Brücke 
von Schiffen niederzureißen, wird Englands Niedertage 
zur Unmöglichkeit. Wenn aber die Achse solche umfas­
senden Anstrengungen unternimmt, so vermehrt sie nur 
die Zahl ihrer Feinde durch das "Eingreifen der amerikani-

sehen Flotte. Die Wahl ist für Hitler bitter, aber die Aktionen 
der letzten Tage lassen wenig Zweifel darüber bestehen, 
welche Schritte die Achse unternehmen wird. Unsere Ant­
wort auf diese Aktionen steht ebenso wenig außer Zweifel." 
72) 

17.9.1941: AdolfHidererließneuerlich den Befehl. daß 
arnerikanischeHandelsschiffe, selbstwermsieim Geleitzug 
fahren, nichtangegriffen werden dürfen, es sei denn in den 
Gewässern unmittelbar um Großbritannien. 

"Die Antwort Washingtons auf diese friedlichen Gesten 
war die offizielle Billigung und Organisation des Geleit­
schutzdienstes amerikanischer Zerstörer . ... 

Mr. Knox aber hatte offen zugegeben, daß er Geleit­
schutz als einen Kriegsakt ansehe." 73> 

Dreimächtekonferenz in .Moskau 

17.9.1941: FDR in einem Schreiben an Stalin, das vom US-Delegationsleiter, Averen Harriman, zu Beginn der 
Moskauer Dreimächtekonferenz übergeben wurde: 

" ... Ich bin zuversichtlich, daß Wege gefunden werden, Material und Vorräte bereitzustellen, die notwendig sind, 
umHitleran allen Fronten, einschließlich der Ihren, zu bekämpfen. 

Ich wünsche mit Nachdruckdiese Gelegenheit wahrzunehmen, um meine große Zuversicht auszudrücken, daßihre 
Armeen Hit/er schließlich überwältigen werden, und Sie unserer großen Entschlossenheit zu versichern, Sie mitjeder 
möglichenmateriellen Hilfe zu unterstützen. "71> 

30.9.1941: Amtliche Mitteilung: 
Die Moskauer Dreier-Konferenz wurde arn Montagvor­

mittag unter dem Vorsitz von Außenminister Molotow 
eröffnet. Lord Beaverbrook und Botschafter Harriman 
leitetendie britische und die arnerikanische Mission. Sechs 
Ausschüsse (Armee, Marine, Luftfahrt. Verkehr, Rohstoff 
undMedikamentenlieferungen) hatten Lieferungswünsche 
und Bedarf zu koordinieren. 

2.10.1941: Harriman und Lord Beaverbrook gaben 
nach Abschlußder Konferenz überderen Ergebnis folgen­
de gemeinsame Erklärung ab: 

"Die Konferenzteilnehmer hatten die Aufgabe zu prü­
fen, welche Lieferungen der Vereinigten Staaten und Groß­
britanniens von den Streitkräften der Sowjetunion benötigt 
werden, um die Achsenmächte zu besiegen. Die Konfe­
renz, die seit Montag unter dem Vorsitz Molotows tagte, 
prüfte alle der Sowjetunion zur Verfügung stehenden Quel­
len sowie die Produktionsfähigkeit der Vereinigten Staaten 
und Großbritanniens. Es wurde beschlossen, der Sowjet­
union fast alte von den sowjetrussischen Militär- und 
Zivilbehörden angeforderten -Lieferungen zur Verfügung 
zu stellen. Die Sowjetregierung liefert Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten große Mengen von Rohstoffen, 
deren diese beiden Länder bedürfen .. ... Stalin ermächtig­
te Harriman und Lord Beaverbrook, den Vereinigten 
Staaten und Großbritannien seinen Dank für ihre reichhal­
tigen Lieferungen von Rohstoffen, Maschinen, Werkzeu­
gen und Kriegsmunition auszusprechen. Die Hilfe war 
großmütig und versetzte die Sowjetstreitkräfte unverzüg-

71) "F.D.R. His PersonalLetters 1928- 1945", New York 1970, Bd.II,S. 1210 

lieh in die Lage, ihre unerschütterliche Verteidigung zu 
verstärken und energische Angriffe gegen die Armeen 
des Eindringlings auszulösen . ... 

Zum Abschluß der Tagung stimmten die Konferenz­
teilnehmer einer Resolution der drei Regierungen zu, in 
der es heißt, daß der nach derendgültigen Beseitigung der 
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft kommende Frie­
de so organisiert werden soll, daß die ganze Welt in die 
Lage versetzt werde, in den entsprechenden Gebieten in 
Sicherheil und unter Bedingungen zu leben, bei denen 
Furcht und Not nicht mehr bestehen." 

Das Kommunique der Sowjetregierung lautete: 
"Die Konferenz der Vertreter der drei großen Mächte, 

die am 29. September in Moskau eröffnet wurde, hat ihre 
Arbeiten am 1. Oktober beendel. Die Konferenz wurde auf 
der Grundtage der von Roosevelt und Churchill an Stalin 
gerichteten gemeinsamen Botschaft abgehalten, und sie 
verfolgte, in Obereinstimmung mit der von Sta/in erteilten 
Zusage, den bereits in der oben erwähnten Botschaft aus­
gedrückten Zweck, 'den besten Weg für eine Hilfeleistung 
an die Sowjetunion bei ihrem ausgezeichneten Wider­
stand gegen die faschistischen Aggressoren zu finden '. 
Auch für die Frage der 'Verteilung der gemeinsamen Hilfs­
quellen' und der 'besten Verwertung dieser Hilfsquellen 
zur Erzielung einergröl3tmöglichen Auswirkung' sollteeine 
Lösung gefunden werden. Die unter Führung von Beaver­
brook, Harn·man und Molotow stehenden Delegationen 
der drei Mächte führten ihre Aufgabe in einer Atmosphäre 

72) Keesiog, Archiv der Gegeowart;22.9 .1941, 5198. 
73) Olarles C. Taosill, ··oie Hinterttlr zum Kriege", aaO. S. 656 
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vollkommenen gegenseitigen Verstehens, Vertrauens und 
guten Willens aus. Sie waren von der Bedeutung ihrer 
Aufgabe zur Unterstützung des sowjetischen Volkes in 
seinem heldenmütigen Kampf gegen Hitler-Deutschland 
beseelt, von dessen erfolgreichem Ausgang die Wiederer­
ringung der Freiheit und der Unabhängigkeit der von den 
faschistischen Horden versklavten Nationen abhängt. Die 
Delegationen hatten auch die edle Sache der Befreiung 
anderer Nationen von der drohenden Nazi-Versklavung 
vor Augen. Die Konferenz, an der Stalin aktiv teilgenom­
men hat, hat ihre Arbeiten erfolgreich abgeschlossen und 
wichtige Entschließungen über die gesteckten Ziele gefaßt 
und gleichzeitig eine vollständige Einstimmigkeit und enge 
Zusammenarbeit der drei großen Mächte bei den gemein­
samen Anstrengungen zur Erringi.H1g des Sieges über den 
Todfeind aller freiheilliebenden Nationen bewiesen." 

Molotow bezeichnete in seiner Schlußansprache Roose­
veltundChurchillalsdiebedeutendstenMännerderEpoche 
und hob hervor, daß auch dieneutralen Vereinigten Staaten 
die Notwendigkeitder Unterstützung der Sowjetunion zur 
Vernichtung desFaschismuseingesehen hätten. Eine geein­
te Fremderfreiheitliebenden Völkermitder Sowjetunion an 
derSpitzehabesichgegenHitlererhoben. England unddie 
USA hätten sich dieser Front angeschlossen. 74) 

DerUS-PräsidentließdieBereitstellungvon 1 Milliarde 
Dollar für Kriegsmaterial und andere Versorgungsgüter 
zusagen. Dies warder Anfangder schließlich auf 11 Milli­
arden DollaraufgestocktenPacht- und Leihlieferungen an 
die Sowjetunion. 

3.10.1941: Weitere 6 Milliarden Dollar Pacht- und 
Leihhilfe. Der Unterausschußdes Repräsentantenhauses 
bewilligte überdie 7 Milliarden vom März hinaus weitere 
Kredite vonetwa 6 MilliardenDollar fürdie Durchführung 
des Leih- und Pachtgesetzes (Englandhilfegesetz). 

Marineminister Knox erklärte auf der Jahresversamm­
lung der Rechtsanwälte in lndianapolis u.a, die Vereinigten 
Staaten und England müßten ihre Streitkräfte vereinigen, um 
in derNachkriegszeitjede neue Aggression im Keime zu 
ersticken. Die USA hätten die amerikanischeLebensweise 
zu schützen und die Macht zu entwickeln, um jene zum 
Frieden zuzwingen,diedazunichtfreiwillig bereitseien. Die 
Seemachtseidas Hauptpolizeimittel, um eine solche Politik 
führen zu können. Es sei die Hoffnung der gesamten Welt, 
daßmindestensfür die nächsten hundertJahredie Seeherr­
schaftinden Händender beiden Großmächte bliebe, die sie 
jetzt besäße. Die beste Verteidigung sei der Angriff, und die 
Flotten seiendurch ihre Beweglichkeitstetsinstrumente des 
Angriffs gewesen. Wenndie Vereinigten Staatenkämpfen 
müßten, solltensie beschließen, den Krieg auffremdem und 
nichtauf eigenem Boden auszutragen. Deutschland sei--so 
Knox -- miteinem eisernenRing britisch-amerikanischcr 
Seestreitkräfte zu umschließen. In diesem werde es unterge­
hen. Vorerst benötige die amerikanischeFlotte weitere 
Stützpunkte zum SchutzSüdamerikas. 

Die Vereinigten Staaten würden eine Maßnahme nach 
deranderen ergreifen, bisdie Vernichtung Hitlers undseiner 
Bundesgenossen Italien und Japan vollbracht sei. 

Von deutscher Seite wurdedazuerkiärt,daß Knox damit 

74) Keesing,ArchivderGegenwart, 2.1();1941,5213+ 5152E+ 5199F 

32 

AvereH Harriman, der amerikaDisehe Verhandlungs­
leiter, unterzeichnet am 1. Oktober 1941 das Moskauer 
Protokoll. 3.v.li. Litvinow, dann Lord Beaverbrook, Sowjet­
Außenkommissar Molotow, Hotscharter Stelnhardt und 
Admiral Standley. 

inunverblümterWeisedieimperialistischenPlänederangel­
sächsischen Mächte, eine Weltherrschaftnach Beendigung 
des Krieges zu errichten, aufgedeckt habe, wobei er dies als 
"Hoffnung der ganzen Welt" darstelle, ohne daßdie Mei­
nung der anderen Länderdazujemals eingeholt worden sei. 
Knox sei in seiner Kriegshetze weitergegangen als jemals 
bisher. Immerhin sei es von Interesse, daß er auch Japan 
dabei ausdrücklich erwähnt habe. 75> 

9.10.1941: Roosevelt forderte den Kongreß zu einer 
neuerlichen Revisiondes Neutralitätsgesetzes auf, die ihn 
u.a bevollmächtige, Handelsschiffe zu bewaffnen. 

"Die Zeitsei gekommen, sichgegenmoderne Piraten 
auf See zu bewaffnen. Es sei notwendig, solche Schiffe 
auch in Kriegszonen zu senden, um benötigten Nach­
schub zu liefern." 

"In mancher Hinsicht klang sein Trompetenstoß noch 
stärkernach einer Präsidenten-Kriegserklärung gegen 
Deutschland als das Schießen-bei-Sicht-Signal vom 11. 
September. Erließ keinenZweifeldarüber, wer der Feind 
ist, streckte er doch seinenanklagenden Finger dreimal 
gegen die Nazis und mit Namen und Betonung gegen 
Hitler mehr als zwanzig Mal. Nunmehr sind die Hand­
schuhe ausgezogen, und FDR war drauf und dran vom 
Leder zuziehen. ... "76

) 

18.10.1941: Der Vorsitzende des Komitees für die 
Verteidigung Amerikas, Eichelherger, erklärte: 

"Die Vereinigten Staaten befinden sich bereits seit eini­
ger Zeit im Krieg, aber diese Tatsache ist der Welt noch 
nicht klargemacht worden." 77> 

24.10.1941: FDReröffneteeinePressekonferenzmit 
der Mitteilung, daß er an einem enorm anwachsenden 
Rüstungsprogramm arbeite. Er versprach "alles über das 
neue Programm in seiner Botschaft an den Kongreß im 
Januar zusagen". 78> 

Inzwischen waren dieersten 50 chinesischen Flugschü­
lerzur Kampfausbildung im Thunderbird Field in Arizona 
eingetroffen und im Rahmen des Pacht- und Leihpro­
gramms300Kampftlugzeugeund50BomberfürChinain 
Auftrag gegeben worden. 

75) Keesing, Archiv der Gegenwart, 3.10.1941, 5214 
76) Thomas A. Baily + Paul B. Ryan, "llitler vs. Roosevelt", New York- London 

1979,S.195, 194. 
77) W.H. Chamberlio, "Amerikas Zweiter Kreuzzug", aaO. S. 87. 
78) Albert C. Wedemeyer, "Der verwaltete Krieg", aaO. S. 43 .. 
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Radioansprache des Präsidenten Roosevelt 
an die Nation am 27. Oktober 

anläßlich des amerikanischen Flottentages 
"Ich besitze eine deutsche Geheimkarte Südamerikas" 

.. 
"Heute vor fünf Monaten proklamierte ich für das 

amerikanische Volk den Ausnahmezustand. Seither hat 
sich viel ereignet. UnsereArmee und unsere Marine sind 
vorübergehend auflsland ( 5111 C) zur Verteidigung der 
westlichen Hemisphäre. Hit/er hat Schiffe in den Gewäs­
sern beim amerikanischen Kontinent angegriffen, und 
zwarüberallimAtlantik. VieleamerikanischenStaatsbür­
gern gehörende Schiffe sind auf hoher See versenkt 
worden. Einamerikanischer Zerstörerwurde am 4. Sep­
tember(5179B)angegriffen, einandereram17. Oktober 
( 5234 B ), und dieser wurde getroffen. Elf brave und 
loyale Männer unserer Kriegsmarine wurden durch die 
Nationalsozialisten getötet. Wir hätten gewünscht, das 
Schießen zu vermeiden; aber das Schießenhat begonnen, 
unddie Geschichte hat verzeichnet, wer zuerst geschossen 
hat. LetztenEndesistesaber wichtiger zu wissen, werden 
letztenSchuß abgibt. Amerika ist angegriffen worden . .... . 

Ich sage, daß wir nicht vorhaben, dies hinzunehmen 
und stillzulullten. Heute haben wir Amerikaner ange­
sichJs dieser neuesten und größten unter allen Heraus­
forderungen unsere Decks klargeiTUlCht zum Gefecht 
und unsere KampfsUztionen bezogen. Wir stehen bereit 
ZJU Verteidigung unserer Nation und des Glaubens 
unserer Väter, zu tun, was Gott uns als unsere Pflicht zu 
erkennen die Kraft gegeben hat . ... 

Die Freiheitder Meere ist jetztdiefundamentale Politik 
unserer Regierung, wie sie es immer gewesen ist. Hitler hat 
behauptet, daß seine Eroberungspläne sich nicht über 
denAtZantik erstreckten. Seine Unterseeboote und seine 
Korsarenschiffe beweisendas Gegenteil. In gleicher Weise 
verhält es sich mit seiner Absicht, eine neue Weltordnung 
aufzurichten. Ich besitze z.B. eine in Deutschland von 
der deutschen Regierung und den Handlangern der 
neuen Ordnung hergestelJJe G.eheitnkarte. Es handelt 
sich um eine Karte Siidamerikas und eines Teües 
Mitte/amerikas, die zeigt, · wie Hitler diese l.Änder zu 
reorganisieren denkt. Heute gibt es in diesem Weltteil 
vierzehn verschied ene Länder. Die geographischen Ex­
pertenausBerlinlöschenaberallebestehendenLandes­
grenzenausundteilenSüdamerikainfünfVasallenstaa­
ten ein, um den ganzen Kontinent unter ihre H errschaftzu 
bringen. Sie gehen dabei so vor, daß-d"as Gebiet einer 
dieser Scheinstaaten die Republik Panama und unsere 
lebenswichtige Linie, denPanamakanal, umfaßt. Diese 
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Karte zeigt deutlich, daß die nationalsozialistischen Plä­
ne nicht nur gegen Südamerikagerichet sind, sondern 
auch gegen die Vereinigten Staaten selbst. Eure Regie­
rung hat aber noch ein weiteres Dokument in ihremBesitz, 
das in Deutschlandvonder Regierung Hitlers ausgear­
beitetwordenist.EshandeltsichumeinengenauenPlan, 
den die Nationalsozialisten aus leicht verständlichen 
Gründen noch nicht öffentlich bekannt geben möchten, 
den sie aber bereit sind, der Welt aufzuerlegen, wenn 
HitZer siegt. Es handeltsich um den Plan, alle bestehenden 
Religionsgemeinschaften abzuschaffen, den Protestan­
tismus, den Katholizismus, die indische und die jüdische 
Religion. Das Vermögenaller bestehenden Kirchen soll 
beschlagnahmt werden zugunsten Deutschlands. Die 
Geistlichkeit soll für immer zum Schweigen gebracht 
werden unter der Androhung der Einlieferung in die 
Konzentrationslager. Stattder Bibelwirddas Buch "Mein 
Kampf" als heilige Schrift bezeichnet werden, und an 
Stelle des Christuskreuzes werden zwei neue Symbole 
treten, das Hakenkreuz und das Schwert. Der Gott des 
Blutes und des Eisens wird den Gott der Liebe und der 
Barmherzigkeit ersetzen . .... . 

Der Vormarschdes Nationalsozialismus kannaufge­
halten werden und wird aufgehalten werden. Wir haben 
einfachdie Verpflichtung übernommen, an der Vernich­
tung des Nationalsozialismus teilzunehmen, und wenn 
wirdazu beigetragen haben, dem Übeldes Nationalsozi­
alismus ein Ende zu bereiten, so haben wir gleichzeitig 
dazu beigetragen, einen neuen Frieden zu errichten, der 
allenbraven Leuten die besten Lebensmöglichkeiten und 
die Sicherheit bietet, in Freiheit und Frieden leben zu 
können. Jeden Tag produzieren wir mehr Waffenfür die 
Männer, die auf den Schlachtfeldern kämpfen. Das ist 
unsereersteAufgabe.EsistderWillederNation,daßdiese 
hochwichtigen Waffen und das Material aller Art nicht 
in den amerikanischen Häfen eingeschlossen und nicht 
auf denMeeresgrundgeschickt werden. Es ist der Wille 
der Nation, daß Amerika diese Waffen liefert. Unter 
Mißachtung dieses Willens sind unsere Schiffe versenkt 
und unsere Seeleute getötet worden. Ich versichere, daß 
wir nicht gesonnen sind, dies passiv über uns ergehen zu 
lassen. Unsere Entschlossenheit kam zumAusdruck in 
demBefehl an unsere Krieg~marine, zuerst zu schießen 
( 5198 E). Dieser Befehl bleibt in Kraft. Das Repräsentan-
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LUFTVERKEHRSNE.TL 
DER 

VEREINIGTEN STAATEN 
SÜD-AMERIKAS 
ttAUPTLINIEN 

Oie in England gefälschte Landkarte von Südamer ika. Sie 
zeigt als angebliches Planungsziel der Reichsregierung ein ver­
grii~l~rtes Brasilien und Argentinien sowie die Beseitigung von 
BoliVIen, Peru, Venezuela und Equador. Die verkleinert eingege­
bene Karte enthält d ie wirklichen Grenzen. __ 

tenhaus hat bereits eine Abstimmung vorgenommen über 
dieRevisioneinesTeils des Neutralitätsgesetzes( 5233A), 
das heute durch die Umstände bereits überholt ist. Der 
Auswärtige Ausschuß des Senats hat ebenfalls die Ausschal­
tung gewisser lähmender Bestimmungen des Neutralitätsge­
setzes empfohlen. Das ist der Weg der Offenheit und der 
Realität. Unsere Handelsschiffe müssen bewaffnet werden, 
um sich gegen die Schlangen der Meere verteidigen zu kön­
nen. Unsere Handelsschiffe müssen die Freiheit haben, ame­
rikanischeWaren nach den Häfen unserer Freunde zu trans­
portieren. Unsere Handelsschiffe müssen beschützt werden 
von unserer Kriegsmarine. Die Tradition unserer Kriegsma­
rine ist: 'Zum Teufel mit den Torpedos! Immer vorwärts!' Unse­
re Fabriken, unsere Schiffswerften dehnen sich immer mehr 
aus. Unsere Produkti((n muß vervielfacht werden. Sie darf 
nicht beeinträchtigt werden durch die egoistische Zerset­
zungsarbeit einer kleinen, aber gefährlichen Minderheit von 
Industriellen, die in der Hoffnung auf höhere Gewinne Starr­
köpfigkeif beweisen. Sie da".{ aber auch nicht beeinträchtigt 
werden durch die·'Obstruktion einer kleinen Minderheit von 
Führern der Arbeiterorganisationen, die ein~ Gefahr für die 
wirkliche Sache der Arbeiter undfür die ganze Nation bilden. 
Unsere Hauptverteidigungslinien erstr:.ecken sich jetzt über 
alle Meere. Um den außerordentlichen Anforderungen von 
heute und morgen genügen zu~ können, ist unsere Kriegsmari­
ne in einem Maße ausgebaut worden wie nie zuvor. Unsere 
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Kriegsmarine ist zum Kampf bereit. Die Einheiten dieser 
Marine, die im Atlantik patrouillieren, sind bereits in Aktion . 
... Der Vormarsch Ritters und des HitZerismus kann aufgehal­
ten werden -- und er wird aufgehalten. Sehr einfai:h und 
grobschlächtig. Wir geloben uns, unser eigenes Ruder in die 
Zerstörung des HitZerismus zu stecken . ... 

Unsere Hauptverteidigungslinien befinden sich auf allen 
Meeren .... ". 79> 

Das auf der Pressekonferenz an ihn gestellte Ansinnen, 
diese beiden Dokumente zu veröffentlichen, hatRoosevelt 
glatt ab gelehnt. Er hatdiese Ablehnung damit begründet, 
daß er durch die Veröffentlichung seiner angeblichen Ge­
heimdokumente den Informanten bloßstellen würde, da 
EintragungenaufderKartedenUrsprungseinerinformation 
enthüllen würden. Offenbar hatihnniemanddaranerinnert, 
daß mansolche Eintragungenentfernen könne. Manhatsich 
abermitdiesen Ausflüchten auf der Pressekonferenznicht 
begnügtund sich auch an Staatssekretär Hull mitder Frage 
nach Bekanntgabe der Dokumente gewendet und gefragt, 
ob wenigstens den so "bedrohten" südamerikanischen 
Ländern die Geheimkarte bekannt sei, was Hull kurz mit 
"nein" beantwortete. Hull erklärte auch, er habe mitdieser 
Ka.rtenichtszutunundmanmüssesichumAuskunftandie 
"direktere Stelle" wenden. 

31.10.1941: Nach Versenkung der "ReubenJames", 
dieeinen Konvoinachlsland begleitet hatte, bemerkteAdolf 
Hitler: 

"Präsident Roosevelt hat seinen Schiffen befohlen, in 
dem Augenblick, wo sie ein deutsches Schiff sichten, zu 
schießen. Ich habe den deutschen Schiffen befohlen, nicht 
zu schießen, wenn sie ein amerikanisches Schiff sichten, 
sondern sich zu verteidigen, wenn sie angegriffen werden. 
... Gefechte mit amerikanischen See- und Luftstreitkräften 
dürfen nicht vorsätzlich gesucht werden; sie sind nach 
Möglichkeil zu vermeiden. ... Wird vor dem Angriff auf 
einen Geleitzug beobachtet, daß er von amerikanischen 
Streitkräften eskortiert wird, darf der Angriff nicht durchge­
führt werden. "80> 

Deutsche Verlautbarungvom 1. November1941: 
" ... Die Reichsregierung stellt fest: 
1. Es existiert wedereine in Deutschland von der Reichs­

regierung hergestellte Landkarte über eine Aufteilung Mit­
tel- und Südamerikas noch ein von der Reichsregierung 
hergestelltesDokumentüber eineAuflösungder Religionen 
in der Welt. In beiden Fällen muß es sich daher um Fälsch un­
gen gröbster und plumpester Art handeln. 

2 . ... Die Reichsregierung hat Vorstehendes allen neu­
tralen Regierungen, darunter auch den mittel- und süda­
merikanischen Regierungen auf diplomatischem Wege 
noti{IZiert. 

II. Der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika 
hat in seiner Rede vom 28. Oktober erklärt, daß ein ame­
rikanischer Zerstörer am 4. September und ein anderer 
amerikanischer Zerstörer am 17. Oktober von deutschen 
Seestreitkräften angegriffen worden seien. Die amerikani­
sche Regierung sei gewillt gewesen, das Schießen zu ver­
meiden. Aber das Schießen habe begonnen, und die Ge-
79)Keesing,Archiv der Gegenwart, 3.11.1941, 5253. -- VgL Prof. Herben 

Michaelis+ Prof. Ernst Schraepler, "Ursachen und Folgen" aaO., Bd. 17, S. 
621 -624. . 

80) Charles C. Tansill, "Die Hintertür zum Kriege", aaO. S. 657 - 658. 



schichte habe festgelegt, wer den ersten Schuß abgegeben 
habe. Amerika sei angegriffen worden. 

in Wahrheit ergibt sich aus den Meldungen der deut­
schen U-Boot-Kommandanten und den veröffentlichten 
amtlichen Erklärungen der amerikanischen Marinebehör­
den folgender Sachverhalt: 

Bei dem Vorfall vom 4. September handelt es sich um 
den amen'kanischen Zerstörer 'Greer', bei dem Vorfall 
vom 17. Oktober um den amerikanischen Zerstörer 'Kear­
ney '. 

Der Zerstörer 'Greer' hat in enger militärischer Zusam­
menarbeit mit englischen Seestreitkräften ein deutsches 
(.[-Boot stundenlang verfolgt Bei dieser Verfolgung ist das 
deutsche U-Boo~ das sich unter Wasser befand, mit Was­
serbomben angegriffen worden. Erst nachdem dieser An­
griff erfolgt war, hat das deutsche U-Boot von seinen Kampf­
mitteln Gebrauch gemacht. Der Zerstörer setzte die Verfol­
gung mit Wasserbomben noch mehrere Stunden erfolglos 
fort. 

Der Zerstörer 'Kearney ' fuhr als Geleitschutz eines 
Konvois, als er die Hilferufe eines 2. Konvois an einer 
anderen Stelle des Atlantischen Ozeans auffing, der im 
Kampf mit deutschen Seestreitkräften stand. 'Keamey ' 
änderte daraufhin seinen Kurs, begab sich an die Stelle des 
im Gange befindlichen Kampfes und griff ein deutsches U­
Boot mit Wasserbomben an. Der amerikanische Staats­
sekretär Knox hat selbst (am 30.10.1941) bestätigt, daß 
'Keamey ' Wasserbomben geworfen habe und daß 'erst 
einige Zeit später' 3 Torpedos auf ihn abgeschossen wor­
den seien, von denen einer den Zerstörer getroffen habe. 

II 

OS-Historiker W .H. Chamberlin kommentiert: 
"FDR hatte Schießzwischenfälle im Atlantik provoziert 

und diese Zwischenfälle der Öffentlichkeit verfälscht dar­
gestellt " 81 > 

4.11.1941: U $-Staatssekretär CordeU Hull bestätigte 
auf einer Pressekonferenz den auf Finnland ausgeübten 
starken Druck, damit es unverzüglich seine Truppen vonder 
Ostfront abziehe, und einen Verhandlungsfrieden mitder 
Sowjetunion ins Auge fasse, andernfalls es riskiere, die 
Freundschaftder USA einzubüßen. 

Der frühere Präsidentder USA. Herbert Hoover: 
"Ich protestiere dagegen, daß die Vereinigten Staaten 

im Namen des kommunistischen Rußland Druck auf das 
demokratische Finnland ausüben. Die Befreiung Finn­
lands von Rußland vor Woodrow Wilson kennzeichnet 
zahlreiche Marksteine in der finnischen Geschichte. Wir 
haben Finnland auf die Füße gestelft. Die Finnen waren 
das einzige Volk Europas, das das Geld zurückzahlte, das 
wir ihnen geliehen haben. Erst uor 2 Jahren wurde diese 
friedliche kleine Nation sehrnäh lieh vom kommunistischen 
Rußland überfallen. Unser ganzes Land feierte Finnlands 
Widerstand als den ,heroisctisten Kampf einer Demokratie 
seit den Thermopylen. Um etwas zu retten, lieferten die 
Finnen ein Drittel ihres Landes an Rußland aus. Daraufhin 
vertrieben die Kommunisten 600.000 finnische Männer, 
Frauen und Kinder aus der Heimat, die sie 500 Jahre 
besessen hatten, wobei sie nicht einmal Bettwäsche mit­
nehmen durften, um sich vor der Winterkälte zu schützen. 
81) W.H. O:wnberlio, • Amerikas Zweiter Kreuzzug" aaO. S. 115 

Gewiß sind ihre Armeen in Karelien einmarschiert, aber 
früher war das auch meist finnisch. Kann Amerika dieses 
Land jetzt schmähen, weil es die erste Gelegenheit be­
nutz~ seine Heime wieder aufzurichten, und frühere Lands­
leute zu befreien? Hat Amerikajeden Sinn menschlicher 
und moralischer Proportionen verloren?" 82> 

7.11.1941: FDR bevollmächtigte den kürzlich zum 
Chef der Pacht- und Leihverwaltung ernannten Edward R. 
Stettinius, die UnionderSozialistischen Sowjetrepubliken, 
die er als "lebenswichtig.fürdie Verteidigungder Vereinig­
tenStaaten "kennzeichnete, Waren im Wertvon 1 Milliarde 
Dollar zuzuführen. Schon unmittelbar nach Beginn des 
Rußlandfeldzuges ließRooseveltdie UdSSR mitHilfsgü­
tern beliefern, anfangs jedoch gegen Bezahlung, dann auf 
Kredit und im Austausch gegen Vermögens werte_ 

Der Kongreß billigteeine Vorlage vonFDRmitknapper 
Mehrheit,amerikanischeHandelsschiffezu bewaffnen und 
sie so in die Kriegszonen zu entsenden. 

Aufder Schlußsitzung des Internationalen Arbeitsamtes 
ftihrt.e FDR u_a. aus: 

"Der Grundgedanke unseres Kampfes ist, daß die 
M enschenfrei sein sollen. Es kannaber keine wirkliche 
FreiheitjürdengemeinenManngebenohneeinevemünf­
tige Sozjalpolitik. Dieses ist das Ziel,.für das die Demokra­
tie heute kämpft. Ihre Aufgabe ist die Aufgabe aller 
demokratischen Völker. Für viele ihrer Mitgliedstaaten 
hat die Zugehörigkeit zuminterruztiona.lenArbeitsamt ein 
großes Opfer bedeutet. Es gibt keinenbesserenBeweisfiir 
die Lebensfdhigkeitdes InternationalenArbeitsamtes als 
die loyale Anwesenheit hier der Vertreter derjenigen 
Nationen, die unter der Peitsche des Diktators leiden .... 
Ich reiche die Hand der Ermutigung denAbgeordneten 
derjenigenArbeiterorganisationen, deren Führerheule in 
Konzentrationslagern dafür schmachten, daßsie gewagt 
haben, fürdie Ideale einzutreten, ohne die keine Zivilisa­
tion leben kann . ... 

Zehntausende Automobilarbeiter müssen in andere 
Stellungen gebracht werden, damit das Kupfer, das ::.u 
Automobilen gebraucht werden kann, seine tödliche Bot­
schaft zu Hitler tragen kann . ... 

Der heldenliedhafte Widerstand Englands, Chinas 
und Rußlands findet die volle Unterstützung der freien 
Völker Amerikas. Dasamerikanische Volk besteht auf 
seinemRecht, sich der gerneinsamenAbwehranzuschlie­
ßen .... 

Berlin ist der hauptsächlichste Sklavenmarktder Welt. 
Der amerikanischeArbeiter hatkeine Illusionen über das 
Schicksal, das ihn undseinefreienArbeiterorganisatio­
nen erwartet, wennHitler gewinnen sollte. Er weiß, daß 
seine eigene Freiheit,jasogardie Sicherheitdes amerika­
nischen Volkes nicht in einer Weltgewährleistetwerden 
können, die drei Viertel versklavt und ein Viertelfrei ist. 
Er weiß, daß wir Waffen liefern müssen an England, 
RußlandundChinaunddaßwiresjetzt tunmüssen, und 
zwar heute. UnserPlatz, .derPlatzderganzen westlichen 
Hemisphäre in demNaziplan zur Weltbeherrschung ist 
aufder Zeittabelle der Nazis eingetragen .... 

Besiegung des Hit/erismus ist notwendig, damit die 
Freiheit existieren ka:zn . ... ·:es> 
82) Keesiog, Archivder Gegenwart, 7. November 1941, 5257 
83) Keesiog, Archiv der Gegenwart, 10. November 1941 ,5264 .A. 
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Nur Phrasen zur 
emotionellen Aufput­
schung der amerikani­
schen und übrigen Be­
völkerung! Daß der 
"größte Sklavenmarkt" in 
Wirklichkeitder Sowjet­
kommunismus war, und 
ausgerechnetdieser Staat 
die Freiheit aller seiner 
Menschen -einschließlich 
aller Arbeiterorganisatio­
nen, "ohne die keine Zivi­
Lisation leben kann" ! -­
schon seit 1917 blutig ab­
geschafft hatte und daß 
auch die Vereinigten 
Staaten von Amerika auf 
deren "ZeitplanzurWelt­
beherrschung" standen, 

F.D. Roosevelt und der britische Premierminister 1944 
auf dem Höbepunkt ihrer Macht. Der Unke ein körperliebes 
Wrack, der rechte ein Alkoholiker. Der dritte im Bunde dieser 
Massenmörder -- Josef StaUn -- eroberte inzwischen mit HUfe 

Religionen der Welt aus­
löschen. Ich bin jetzt 52 
Jahre alt und habe etwas 
anderes zu tun, als mich 
mit Kindereien oder 
Dummheiten zu beschäf­
tigen. Außerdem interes­
siert es mich gar nicht, 
welche Arten von Religio­
nen in der Welt sind und 
wie die Völker zu diesen 
Religionen stehen. Das 
interessiert nur den Herrn 
amerikanischen Präsi­
denten Roosevell. Im 
Deutschen Reich ·· und 
nach unserer Auffassung 
kann jeder nach seiner 
Fasson selig werden! Ich 
habe gelesen, daß es in 

dieser belden Osteuropa. Foto: Bundesarchiv Koblenz 

wogegen es einen solchen "Nazi plan" nie gegeben hatte, 
mußte F.D. Rooseveltgenau gewußthaben! 

-- Hätte Adolf Hitler auch nur annähernd so über die 
USA gelogen, so hätte dies als Beweis für unverhohlenen 
Kriegswillen gedient! 

8.11.1941: AdolfHitler führte inseiner Löwenbräukel­
ler-Rede zu den Anwürfen Roosevelts u.a. aus: 

"Was für ein Schiff auch immer Kriegsmaterial bringt, 
also Material, um Mannschaften zu töten, es wird torpediert 
werden! Wenn nun der amerikanische Präsident Roose­
velt, der einst schon verantwortlich war für den Eintritt 
Polens in den Kamp{, der, was wir ihm heute genau bele· 
gen können, Frankreich bestimmte, in diesen Krieg einzu­
treten, glaubt, durch einen Schießbefehl uns vielleicht 
mürbe machen zu können, so kann ich diesem Herrn nur 
eines zur Antwort geben: 'Herr Präsident Rooseve/L hat 
seinen Schiffen befohlen zu schießen, sobald sie deutsche 
Schiffe sehen. Und ich habe den deutschen Schiffen be­
fohlen, wenn sie amerikanische sehen -- nicht darauf zu 
schießen, aber sich zu wehren, sobald sie angegriffen wer­
den. Einen deutschen Offizier, der sich nicht wehrt, stelle 
ich vor ein KriegsgerichU ' 

Wenn also ein amerikanisches Schiff auf Grund des 
Befehls seines Präsidenten schießt, dann wird es das auf 
eigene Gefahr hin tun. Das deutsche Schiff wird sich weh­
ren, und unsere Torpedos werden treffen. 

Ich habe auch gar keine Lust, mich mit diesen lächerli­
chen Fälschungen abzugeben, zum Beispiel, daß ich durch 
deutsche Experten eine Landkartefabriziert hälte. Da kann 
ich Herrn Roosevelt nur sagen: Ich habe auf gewissen 
Gebieten überhaupt keine Experten. Bei mir genügt im­
mer mein Kopf ganz allein. Ich habe keinen Gehirntrust zu 
meiner Unterstützung notwendig. Wenn also wirklich eine 
Veränderung irgehdwo stattfinden soll, dann entsteht das 
zunächst in meinem Gehirn und nicht im Gehirn anderer, 
auch nicht in dem von Experten. Ich bin auch kein Gymna­
siast, der in einen Schulatlas Karten e_in.zeichneL Südame­
rika liegt so weit weg, wie meinetwegen der Mond. Es sind 
das dümmste Behauptungen. 

Aber nehmen wir die 2. Fälschung, wir wollten alle 
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den Vereinigten Staaten verboten ist, daß ein Prediger 
gegen den Staat redet, und daß es Soldaten verboten ist, 
solche Predigten zu besuchen. Es ist das gleiche wie bei 
uns, nur mit einem Unterschied, nämlich dem, daß im 
Deutschen Reich die Konfessionen fast 900 Millionen Mark 
jährlich von Staats wegen bekommen, in Amerika aber 
keinen Pfennig! Es ist auch im Deutschen Reich kein 
Priester jemals wegen seiner Glaubensgrundsätze ver­
folgt worden, sondern nur dann, wenn er von den Glau­
bensgrundsätzen weg sich in Staatsgrundsätze einmisch­
te. Das haben aber immer nur sehr wenige getan. Die 
große Mehrzahl steht in diesem Kampf hinter dem deut­
schen Staat. Sie weiß ganz genau, daß, wenn dieser Kampf 
für das Deutsche Reich verloren würde, unter dem Protek­
torat von Stalin jedenfalls die Religion schlechter fahren 
würde, als unter unserem . ... " 84> 

In Wirklichkeitwar AdolfHitlerinseinen Weisungen an 
die Kriegsmarine noch über seine Aussage in München 
hinausgegangen: 

"Gefechte mit amerikanischen See- und Luftstreitkräf­
ten dürfen nicht vorsätzlich gesucht werden; sie sind nach 
Möglichkeit zu vermeiden . ... Wird vor dem Angriff auf 
einen Geleitzug beobachtet, daß er von amerikanischen 
Streitkräften eskortiert ist, darf der Angriff nicht durchge­
führt werden. 1185> 

11.11.1941: Der Sprecherdes Präsidenten, Sumner 
Weil es, in Arlington: 

"Jenseits des Atlantik hatein finsterer und erbarmungs­
loser Eroberer mehr als halb Europa zu kriecherischer 
Leibeigenschaft herabgewürdigt. Er prahlt damit, daß sein 
System sogar auf der ganzen Erde vorherrschen werde . ... 
Das amerikanische Volk hat nach erschöpfender Debatte 
... über seine Politik entschieden. Es ist verpflichtet, ... 
keine Mühe und kein Qpfer zu scheuen, um die endgültige 
Niederlage des HitleTismus und alles dessen, was dieser 
böse Begriff einschließt, zuwege zu bringen .... 1180> 

84) Keesing, Archiv der Gegenwart, 8. November 1941, S. 5260 
85) ··Fuehrec Conferences · on Man'ecs Dealins with the German Navy", Wa­

shington 194 7, Vol. II, S. 66 ff.. -- Vgl. Charles C. Taosill aaO. S. 657. 



F.D. Roosevelt zwingt auch Japan in den Krieg 

20.11.1941: Roosevelt empfing Japans Sonderbot­
schafter Kurusu undden Washingtoner Botschafter Nomu­
ra, wissend auf Grund der dechiffrierten Codes, daß nur 
sofortige Verhandlungsergebnisseeine kriegerische Aus­
einandersetzung verhindem könnten. Doch FDR blieb 
kampromißlos, ließ zwareine Embargoerleichterungfür3 
Monateandeuten,diejedochnichtrealisiertwurde. 

25.11.1941: Zwecks Übergabeeines Kriegsultimatums 
anJ apan unter Ausschalumg des amerikanischen Kongres­
ses trafensich unterdem VorsitzvonFDRdieMinisterHull, 
Stimson, KnoxsowieGeneralMarshall und Admiral Stark. 

US-KriegsministerStimsou vertraute seinem Tagebuch 
an, daß es sich um ein Kriegsultimatum gehandelthat und es 
darum gegangen war, wie manJapanprovozieren könne, 
den ersten Schuß abzufeuern. 86> 

Bei dieserZusammenkunfthatte FDRseinen anwesen­
den Mitarbeitern prophezeit, daß "vielleicht schon am 
nächsten Montag" ( 1. Dezember) ein Angriff auf die Ver­
einigten Staaten erfolgen werde. 

"spätere Nachrichten besagten, daß der Schlag nicht 
vor dem Wochenende am 7. kommen werde. 

Man sollte meinen, wenn einer das wußte, was Mr. 
RooseveltschonamDienstag, den25. November, bekannt 
war, und in einem letzten dramatischen Versuch, den 
Krieg abzuwenden, einendirektenAppell an Kaiser Hiro­
hito richten wollte, daß er ihndannsofort, spätestens noch 
amgleichen Tage, abgesandt hätte. Dochdas taternicht. 
Er wartete damit bis zum 6. Dezember 9 Uhr abends, so 
daßersicherseinkonnte,daßdasTelegramminToldoviel 
zu spät ankommen werde, um noch irgendeine Wirkung 
zu haben. Es wurde dann auch dem Kaiser erst 20 
Minuten, ehe die erstenBombenaufPearlHarbor fielen, 
vorgelegt. Das Telegramm wurde nur abgesandt, »um 
den Appell aktenkundig zu machen«, wie Cordell Hull 
spätereinmal sagte. "87> 

26. 11.1941: Unterdiesem Datum schrieb Kriegsmini­
ster Stirnsou in sein Tagebuch: 

"Hull sagte mir heute früh am Telefon, er habe sich 
entschlossen, die von Knox und mir akzeptierten Vor­
schläge nicht an die Japaner weiterzugeben, sondern die 
ganze Sache über den Ha._ufen zu werfen und den Japanern 
zu sagen, er habe keinerlei Vorschläge zu machen." 88> 

Außeruninister Hull hatte ihm soeben erldärt: 
"Ich habe die ganze Sache abgebrochen. Ich habejetzt 

nichts mehr damit ,zu tun. Die Sache ist jetzt in Ihren 
Händen und in denen von Knax -- der Armee und der 
Marine. "88> 

Hull übergab dem japanischen Botschafter praktisch 
86) T. R. Fehrenbach, "F.D.R.'s Undeclared War 1939 to 19.41"", New York 1967, 

S.314. - • 

87) George N. Croclcer, ""Liebesgrtlße an Moskau" aaO. S. 109- 110. 
88) W. H. Chaui>erlin, "Amerikas Zweiter Kreuzzug", aaO. S. 135 + 136. + 

Husband E. Kinunel, Admiral Kinunel"s Story", Chi~o 1955, S. 1. 

eine Forderung auf "bedingungslose Kapitulation": Rück­
zug Japans aus Indochina, aus China, Preisgabe der 
Regierung W ang Tsching-wei undAnerkennungder Regie­
rung Tschiang Kai-tschek.DerDreimächtepaktmitDeutsch­
land und Italien sei zu kündigen. Nichtangriffsverträge mit 
den am Pazifikinteressierten Mächten seien abzuschließen. 
Erstdann seien die USA bereit, mit Japan wiedernormale 
Wirtschaftsbeziehungen aufzunehmen. 

27.11.1941: Roosevelt, nichtsicher, ob das abgefaßte 
Ultimatum vom 25.11. auch scharf genug war, erwog mit 
seinem Kriegsminister, welche weiterenMaßnahmengegen 
Japan ergriffen werden könnten, --

"etwasÄhnlicheswie einnochmaliges Ultimatum, um 
einen Punkt festzulegen, bei dessen Überschreitung wir 
kämpfen würden oder bei dem wir unmittelbar losschla­
gen."89> 

Zu diesem Zeitpunkthattedas Marineministerium bereits 
die Reaktionder japanischen Regierung dechiffriertauf dem 
Tisch: 

"Unser Fehlschlag und unsere Erniedrigung sind 
vollständig . ... 

Ein erniedrigender Vorschlag. Dieses war ganz uner­
wartet und ist äußerst bedauerlich. Die Kaiserliche 
Regierung kannunter keinen Umständendiesesals Grund­
lage für Verhandlungen akzeptieren. Daher werden die 
Verhandlungen mit einernBerichtüber die Ansichten der 
KaiserlichenRegierung zu diesemamerikanischen Vor­
schlag, den ich Ihnen in 2 oder 3 Tagen sende, dejacto 
als abgebrochen gelten. Dies ist unvermeidlich. "90) 

DieN achrichtensperre für die verantwortlichen Kom­
mandeure in Hawaiikonnte nurdadurch wirksam sein, daß 
sowohl das Kriegs- als auch das Marineministerium gleich­
zeitig dieselbe Direktive befolgten. Beide waren sie dem 
Präsidenten unterstellt. Nur er konnteeinen solchen Befehl 
gegeben haben. 

Admiral Kimmel zu seinemdamaligen Kenntnisstand: 
"Weder GeneralShort noch ich hatten irgendeine klare 

Vorstellung von der Tatsache, daß die Roosevelt Admi­
nistration einen Aktionskurs verfolgte, der den Krieg mit 
Japan unvermeidlich machte. Wir wußten, daß im Atlan­
tik eine Art unerklärter Krieg stattfand. Es schien uns 
offensichtlich, daß ein Konflikt im Pazi[ik weder notwendig 
noch wünschenswert war. Krieg an zwei Fronten würde 
eine gravierende Frage aufwerfen, die unsere besten mili­
tärischen Köpfe schwierig fänden zu beantworten . ... 

Drei Monate vor dem Angriff auf unsere Flotte erreichte 
Washington eine Fülle von Informationen, die den Kom­
mandeuren von Hawaii vorenthalten wurde. Die während 
der 10 Tage vor dem Angriff erhaltenen Erkenntnisse 
verwiesen unmittelbar auf die Flotte in Pearl Harbor als 
89) Hamilton Fish, "Der :zerbroohene Mythos", TUbingen 1982, S. 159, 165. 
90)HusbandE. Kimme! , "Admiral Kimmel'sStory", aaO. S. 98. 
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japanisches Zielobjekt, doch nicht ein einziges Wort der 
Warnung und nichts aus diesen Informationen wurde den 
Kommandeuren in Hawaii zugeleitet."91> 

28.11.1941: Der FDR nahestehende, soeben von einer 
Weltreise zurückgekehrte J oumalistRalph In gersoll ver­
öffentlichte in der New Yorker ZeitungP.M. wie auch im 
Londoner Daüy Express analoge Forderungen, wie sie 
auch in F oreign Affairs erschienen waren: 

"AmerikamußJapanvemichten. "Kurznach Kriegser­
klärung durch Großbritannien, UdSSR und China würden 
die aus Singapur auslaufenden britischen Schiffedie J apa­
ner aus dem Chinesischen Meer vertreiben, dieBombenge­
schwaderderUSA von Manilaaus die "leicht entzündbaren 
Städte Japans vernichten und die Amerikaner den Pazi­
fischenOzean vondenJapanemsäubem". 

1

:Diese.Säuberung mache nicht einmal die Versenkung 
derJapamschen Flotte notwendig, denn wenn alle4 Staaten 
gleichzeitig zuschlagen, würde der Zusammenbruch der 
Japaner schnell erfolgen und a// dieser Unsinn von den 
kleinen Übermenschen ist vorüber. "92> 

29.11.1941: Das Kriegsministerium wies perFunk 
den Chef der Marineoperationen, Admiral H.R. Stark, den 
Chef der Pazifikflotte, Admiral Kimmel, an: 

"Die Vereinigten Staaten wünschen, daß Japan die 
erste offenkundige Handlung ausführt ... Maßnahmen soll· 
ten stets so ergriffen werden, die Zivilbevölkerung nicht zu 
alarmieren oder eigene Absichten zu enthüllen." 93> 

5.12.1941: Washingtons Times Hera/dveröffentlichte 
unterder Überschrift "Roosevelts Kriegspliine "einen top 
secret Berichtdes Vereinigten Armee- und Marine-Ober­
k~mmandos, der aufFDR's Anweisung langfristig vorbe­
~Itet worden war undden Aufbau amerikanischer Expedi­
tionsstreitkräfte in einer Größenordnung von 5 Millionen 
Mann vorsah -- "für einen entscheidenden Angriff zu 
Land gegen Deutschland und seine SateUiten. " 

Das detailliert ausgearbeitete Programm 
11
Sieht Streitkräfte in Höhe von 10.045.658 Mann vor. 

Es ist ein Entwurf für einen totalen Krieg in einem noch 
nicht dagewesenen Ausmaß in mindestens 2 Ozeanen 
und 3 Kontinenten: Europa, Afrika und Asien. "94> 

Der Mann, der dieses Programm unterhöchsterGeheim­
haltung mit ausgearbeitet hatte, war Oberst Albert C. 
Wed.emeyer. Erschreibthierzu: 

"Gleichwohl lag es nicht im Bereich meiner Verantwor­
tung als Berufssoldat unter unserer Regierungsform, Ent­
scheidungen über Krieg und Frieden zu treffen. Es war 
mein Beruf, Entwicklungen vorauszusehen und laufend 
Pläne zu machen, damit mein Land auf jedes mögliche 
Ereignis vorbereitet war, in welcHes Schicksal auch immer 
Politiker oder mach_ttrunkene Führer es stürzen mochten. 
So wurde ich der Planer des Siegesprogrammes für einen 
Krieg, den ich nicht gewollt hatte. Einmal mit der mir 
zugewiesenen Aufgabe beschäftigt, widmete ich alle mei­
ne Kräfte der ALfSarbeiturtg eines Plans, der darauf berech­
net war, unsere Feinde in möglichst kurzer Zeit ... in die 
Knie zu zwingen . ... 

Beim Weiterlesen (der Times Herald) wurde mirnur zu 

91) HusbandE. Kimme!, "Admiral Kimmel'sStory', äao. S. 2 - 3. 
92) Sven Hedin, "Amerika im Kampf der Kontinente", aaO., S. 89 - 90. 
93) Husband E. Kimme!, "Admiral Kimmel's Story" aaO.S. 58. 
94) Albert C. Wedemcyer, "Der verWaltete Krieg", aaO., S 27. 30. 

38 

klar, daß der Chicagoer Tribune-Korrespondent eine ge­
naue Wiedergabe der wichtigsten Teile des •Siegespro­
grammsu veröffentlicht hatte, an dem ich in den vergange­
nen Monaten Tag und Nacht gearbeitet hatte. Informatio­
nen über das Siegesprogramm waren das am eifersuchtig­
sten gehütete Geheimnis im Kriegsministerium. Von dem 
Korrespondenten Manly dramatisch geschildert als •ein 
erstaunliches Dokument, das Entscheidungen und Ver­
pflichtungen enthält, die das Schicksal der Menschen der 
gesamten zivilisierten Welt berühren,, war der geheime 
Kriegsplan der Regierung aller Welt offenbart. 

Ich hätte nicht alarmierter und erschrockener sein kön­
nen, wenn eine Bombe auf Washington gefallen wäre. Die 
Aufdeckung des Mobilisierungsprogramms der Armee und 
Marine in einem beispiellosen Umfang und detaillierter 
Pläne für ihren Einsatz in Übersee gegen Deutschland und 
Japan war politisches Dynamit. 

Hier bestand ein unwiderlegbares Zeugnis dafür, daß 
eine amerikanische Intervention in den Krieg geplant war 
und nahe bevorstand und daß Präsident Roosevelts Ver­
sprechungen, uns aus dem Krieg herauszuhalten, nur 
Wahlkampfgerede war. Und ich selber war der verantwort­
liche Offizier für die Sicherheit und absolute Geheimhal­
tung des Programms, dessen Aufdeckung vielleicht Ame­
rika direkt in den Krieg stürzen mochte . ... 

Wie sich nun herausstellte, waren unsere •Kriegszie[e, 
nicht •auf die endgültige Zertrümmerung der Nazi-Ty­
rannei, beschränkt, wie wir uns in der Atlantik-Charta 
verpflichtet hatten. Chesly Manly schrieb: 

'Der offiZielle Bericht beseitigt auch einige andere popu­
Läre Mythen, die durch Regierungssprecher und Kriegs­
propagandisten im allgemeinen überaus emsig genährt 
worden sind. 

Zum Beispiel spottet es der öffentlichen Meinung, dies 
sei mehr ein Krieg, um Hit/er und das Nazi-Regime zu 
stürzen, als ein Krieg gegen das deutsche Volk, mit folgen­
den Sätzen: 

•Es ist anzunehmen, daß der Sturz des Nazi-Regimes 
durch das deutsche Volk kaum in der nahen Zukunft liegt 
und nicht eherstattfinden wird, bis Deutschland am Punkt 
der militärischen Niederlage angelangt isL Selbst wenn ein 
neues Regime eingesetzt würde, ist es keineswegs sicher, 
daß ein solches Regime Friedensbedingungen zustim­
men würde, die für die Vereinigten Staaten annehmbar 
wären. «'l'94> 

6.12.1941: 21 UhrWashingtonerZeit(15.30UhrHa­
waii-Zeit): FDRerhält 13 von 14dechiffrierten Teilender 
Instruktion Tokiosandenjapanischen Botschafter in Wa­
shington und erklärt Harry Hopk:i.ns: 

"Das bedeutet Krieg!", 95> 

unterläßtaberauchjetztlnstruktionenanseineTruppen­
kommandeUI-e in Hawaii. Selbstjetzt wäre noch genug Zeit 
gewesen, dieJ apaner zum Abbrechen ihres beabsichtigten 
Angriffs zu veranlassen. Er hätte nur Admiral Kimmel zu 
benachrichtigen brauchen. Derjapanische Flottenverband 
Kido Butai hatte Befehl,sofonabzudrehen, falls aufHawaii 
Zeichen vonAbwehrbereitschaft,etwadurch Auslaufender 
Flotte, bemerkt worden wären. Auchdas wußte FDR! 

Roosevelt veranlaßte -- und sein Kriegs-, Marine-, 
95) Husband E. Kimme!, " Admiral Kinunel'sStory", aaO. S. 103. 



Außenministersowie Generalstabschef (Stimson, Knox, 
Hull, Marshall) setztenseine Anweisungen in militärische 
Befehle um--, daßseine Admirale Kimme! und Theobald, 
sowiederfiirdie territoriale VerteidigungHawaiis zuständige 
Armee-General Short in Unkenntnis gehalten und m it 
falschen Instruktionen versehen wurden. 

7.12.1941: So wurdennoch bis indieletztenMinuten 
Verzögerungeneingebaut,damitja nichtdiefürdieAkten 
notwendigen Reaktionen zu friih inHawaii ankommen: Als 
Generalstabschef George C. Marshall, zuständig fürd ie 
Alarmierung der Kom mandeure Kimmel und Short auf 
Hawaiinunendlich um 11.25 Uhrnacheinem Vormittags­
Ausritt in die Umgebung Washingtons in seinem Büro 
eintraf, und sich zu unverzüglichem Handeln genötigt sah, 
wares inPearl Harbor 6 Uhrmorgens --2 Stunden vordem 
japanischen Angriff. Doch anstaltsich des Transpazi.fl.kte­
lefons zu bedienen, wählteerdieLeitungderW estem-Union 
Gesellschaft nach San Francisco. Von dortfunkte dann der 
kommerzielle Senderder RCA nachHonolulu Auch diese 
Verzögerungvon übereinerweiteren Stunde wareingeplant, 
zumalmanin solchen Krisenmomentendem Gegner keine 
vermeidbare Mithörgelegenheit verschafft. 

Um 7.49 Uhr begannen 183 japanische Sturz- und 
Torpedobomberihren ersten, um 9 Uhr 168 Flugzeuge ihren 
zweiten Angriff auf den US-Kriegshafen Pearl Harbor auf 
Hawaii im Pa.ziilk. 18 Kriegsschiffe--darunter4 Schlacht­
schiffe-- sanken oder wurden schwer beschädigt, 188 
Flugzeuge zerstört und 159 beschädigt, sowie sämtliche 
Flugplätze. 4.57 5 amerikanische Offiziere, Mannschaften 
und Zivilisten fielendurch heimtückischen Verrat, Millionen 
unschuldiger Menschen mußtenihnen folgen. 

Die3 US-FlugzeugträgerderPa.zi.fik:fl.ottewarennichtim 
Hafen. Enterprise und Lexington hatten noch Anfang 
Dezember Pearl Harbor zu Übungszwecken verlassen; die 
Saratoga befand sich ohnehin zur Überholung an der U S­
Westküste. 9 Schwere Kreuzer, alle Leichten Kreuzer(mit 
Ausnahme von 3) und sämtliche Zerstörer bliebeneinsatz­
fahig. Die J apanerverloren 29 Flugzeuge und 64 Soldaten. 

KriegsministerStimsonschriebinseinTagebuch: 
"Als die erste Meldung kam. daß die Japan er uns ange­

griffen hatten, war mein erstes Empfinden ein Gefühl der 
Erleichterung, daß die Unentschiedenheil vorüber und die 
Krise so eingetreten war, daß sie die ganze Bevölkerung 
einen würde. "96> 

Oliver Littleton, Mitglied des britischen Kriegskabi­
netts, äußerte in London am 20.6.1944 vorder amerikani­
schen Handelskammer: 

"Amerika hat Japan so weit provoziert, daß dieJapaner 
gezwungen waren, Pearl Harbor anzugreifen. Es wäre eine 
Geschichtsklitterung zu sagen, daß Amerika in den Krieg 
hineingezwungen wurde. '196> 

Analoges galtfür Deutschland, dochdavon sprach der 
gentleman nicht. FDR war's jedenfalls zufrieden. 

"Für Franktin D. RooseveJt bedeutete die Katastrophe 
von Pearl Harbor am 7. Dezember 1941 eine ungeheuere 
Erfüllung. Seine Frau sah ihn, kwz nachdem er die Nach­
richt bekommen hatte. Sie erzählt uns, daß er so •heiter" 
war wie seit Langem nichL Bei der Kabif)e.ttsitzung an die· 
semAbendfand Frances Perkins ihn •viel ruhiger ausse-

96) W.H. Olamberlin, "Amerikas Zweiter Kreuzzug", aaO. S. 144 

hendff als sonsL .... Keine der beiden Damen sagt jedoch, 
daß er übeTTascht war, obwohl er in der Öffentlichkeit die 
Vermittlung dieses Eindrucks anstrebte. Mrs. Roosevell 
ließ sogar später ihre Vorsicht so außer acht, daß sie schrieb: 

•Wir hatten etwas Derartiges schon seit Langem erwar­
tet.N. 1197) 

Pearl Harbor ist ein Beispiel dafür, wie eine kleine 
Gruppe von Regierungsmitgliedem, die M acht hat, in der 
Lage ist, Leben, Eigentum und Freiheit seiner Bürger zu 
vernichten, indem sie dem Wählervolk wichtige Nachrich­
ten vorenthält, falsche Informationen verbreitet und somit 
das Volk in eine Politik verstrickt, die es nie billigend 
unterstützt hätte, hätte es um die W ahrheitgewußt. In dem 
nachfolgenden Bericht, dererstmals in The SalemDaüy 
Statesman]ounud am 7. Dezern ber 1991 erschienen ist, 
bestätigtRoger A St.olley auf Grund persönlichen Wissens, 
daß Roosevelt nicht nurden japanischen Angriff erwartet, 
sondernsogarausdrücklich angeordnet hatte, keine Schritte 
zu unternehmen, um ihn zu verhindern: 

"Der japanische Angriff auf Pearl Harbor mag für die 
amerikanische Bevölkerung eine ObeTTaschung gewesen 
sein. Aber eine solche war er nicht für Präsident F.D. 
Roosevell und seine wenigen ausgesuchten Personen, die 
ihn umgaben, oder auch für die der US-Annee angehören­
den Geheimdienstoffiziere, die unter seinem direkten Be­
fehl standen. 

Ich arbeitete früher in ziviler Eigenschaft für LTC Clif· 
ford M. Andrew, einen ehemaligen Geheimdienstoffizier 
der US-Armee, der zeitweilig stellvertretender General­
stabschef des militärischen Geheimdienstes der US-Ar· 
mee war. 

Mein Beschäftigungsverhältnis mit Andrew endete am 
15. Mai 1966, als ein Genickschuß seinem Leben ein Ende 
setzte. 

Anläßtich derdrei letzten Begegnungen in seinem Heim 
in Tigard (Oregon) berichtete er mir die Geschichte seines 
militärischen Lebens und seine persönliche Verstrickung 
in die Aktionen Rooseuelts und anderer OffiZieller, die mit 
dem Pearl Harbor Angriff zusammenhingen. Er sagte: 

'alles, was ich Dir jetzt erzähle, werde ich stets leugnen, 
jemals gesagt zu haben. Für den Fall einer Informations­
preisgabe bin ich noch immer dem Militärstrafrecht unter­
worfen. Die amerikanische Öffentlichkeit ist total unwis­
send im Hinblick auf die Affairen, die sich hinter den 
Kulissen der obersten amerikanischen Regierungsämter 
uollzogen haben. Wenn Du versuchen solltest, ihr die Wahr­
heit mitzuteilen, sie würde es Dir nicht glauben. 

FünfMänner waren direkt uerantwortlich für das, was in 
Pearl Harbor geschah. Ich bin einer dieser fünf Männer . ... 
Wir wußten sehr genau im uoraus, daß die Japaner uns 
angreifen werden. Wenigstens 9 Monate vor dem japani­
schen Angriff auf Pearl Harbor wurde ich beauftragt, mich 
darauf vorzubereiten. 

Ich stand unter dem direkten Befehl des Präsidenten 
der Vereinigten Staaten, und ich erhielt Befehl, keinerlei 
wichtige Geheiminformalion über die Standorte oder Ab­
sichten der japanischen F1otte unseren Kommandeuren 
draußen mitzuteilen. 

Wir hatten den japanischen Code geknackt. ... Wir 

97) George N. Crocker, "Liebesgrüße an Moskau", aaO. S. 108 • 109. 

39 



waren in der Lage, alle ihre Nachrichtenkommunikationen 
schon Monate vordem Angriffzu entschlüsseln .... Es war 
eine Lüge, daß wir keine direkte telegrafische Verbindung 
mit Washington D.C. gehabt hätten. 

Es war wenigstens 48 Stunden vor' dem Angriff, als ich 
die tragischste Botschaft meines Lebens erhalten habe ... , 
die streng geheim und chiffriert war, die mein Abhörspe­
zialist mir übergab. Ich hatte das Codebuch und dechif­
frierte sie. Der Hauptinhalt der Botschaft lautete: 

'DieJapaner werden angreifen (die annähernde Zeit). 
Bereiten Sie keine militärischen Abwehrmaßnahmen 
vor. Wir benötigen die volle Unterstützung der amerika­
nischen Nation fürdie Kriegsanstrengungen (in a walti­
me effort) durch einen unprovozierten Angriff auf die 
Nation, um eine Kriegserklärung zu erhalten. ' 

Diese Botschaft und meine 40 Aktenordner der streng 
geheimen Regierungsmitteilungen über Pearl Harbor wur­
den herausgenommen und von mir selbst und zwei ande­
ren Geheimdiensto/fiZieren, die dabei waren, verbrannt, 
so daß die Untersuchungskommission des Kongresses 
nichtdie Wahrheitdarübererfahren konnte, was wirklich in 
Pearl Harbor geschehen war. ' " 98> 

9.12.1941: FDR "Kaminplauderei": 
" ... MächtigeundfindigeGangsterhabensichzusam­

mengetan, um gegen das ganze Menschengeschlecht 
Krieg zuführen. Sie haben nun den Vereinigten Staaten 
ihreHerausforderungins Gesicht geschleudert. Verräte­
risch haben dieJapanerden langjährigen Frieden zwi­
schen uns gebrochen. Vieleamerikanische Soldaten und 
Seeleute sind demFeind zum Opfer gefallen. Amerikani­
sche Schiffe sind versenkt, amerikanische Flugzeuge ver­
nichtet worden. 

Die Politik, die Japan in den letzten Jahren in Asien 
verfolgt hat, läuft parallel mit der Politik Hitlers und 
Mussolinis in Europa und Afrika. Seit heute ist sie weit 
mehrals eine parallelgerichtete Politik. Sie isteine Politik 
wohlberechneter Zusammenarbeit der Strategen der Ach­
senmächte, die alle Kontinente und Meere der Welt als 
einziges gigantisches Schlachtfeld betrachten. 

Im Jahre 1931, vor IOJahren, drangJapaninMan­
dschukuo ein-- ohne Warnung. 

Im Jahre 1935 brach Italien in Äthopien ein-- ohne 
Warnung. 

Im Jahre 1938 besetzte Hit/er Österreich -- ohne 
Warnung. 

Im Jahre 1939drang Hitlerindie Tschechoslowakei 
ein-- ohne Warnung. 

SpäterimselbenJahr 1939fielHitler in Polen ein-­
ohne Warnung. 

Im Jahre 1940 iiberfielHitler Norwegen, Dänemark, 
die Niederlande, Belgien und Luxemburg-- ohne War­
nung. 

Im Jahre 1940 griff Italien Frankreich und später 
Griechenland,an --ohne Warnung. 

ImJahre I !;4] griffen die Achsenmächte Jugoslawien 
und Griechenland an und richteten ihre Herrschaft über 
den Balkan auf-- ohne Warnung. · 
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Das Fehlen wichtiger Dokumente in den Archiven bestätigt Admiral Kimme! 
in seinem bereits genannten Buch aufS. 106. 

Im Jahre 1941 fiel Hitler in Rußland ein -- ohne 
Warnung. 

NunhatJapanMalaya, Thailandunddie Vereinigten 
Staaten überfallen--ohne Warnung. 

All dies geschah nach ein und demselben Muster . ... 
Ich glaube nicht, daß irgendeinAmerikaneran unse­

rer Fähigkeit zweifelt, die Urheberdieser Verbrechender 
verdienten Strafe zuzuführen. 

Es ist Ihrer Regierung bekannt, daß Deutschland 
bereitsvor WochenJapan unterrrichtethat, es werde nach 
dem Kriege seine Beute nicht mit Japan teilen, wenn 
JapandieVereinigtenStaatennichtangreife.Deutsch­
land versprach Japanfür den Fall, daß es in den Krieg 
eingreife, vollständige dauernde Herrschaft über das 
ganze Gebiet des P_azifischen Raumes. Das hieße nicht 
alleinHerrschaftüberdenFemenOstenundalleinseln 
des Stillen Ozeans, sondern auch Kontrolle über die 
Westküste Nord-, Mittel- und Südamerikas. 

Wir wissen auch, daß Japan und Deutschland ihre 
Land- undSeeoperationenaufGrund eines gemeinsamen 
Planes ausführen. Dieser Plan sieht vor, daß alle Völker 
und Nationen, die den Achsenmächten nicht beistehen, 
von allen Achsenmächten als gemeinsame Feinde be­
trachtet werden. ... " 

15.12.1941: FDRinseinerBotschaftandenKongreß: 
"Wir befinden uns jetzt im Krieg. Wir kämpfen in 

Selbstverteidigung. Wir kämpfen in Verteidigung unserer 
nationalen Existenz, unseres Rechtes, sicher zu Leben, 
unseres Rechtes, die Wohltaten des Friedens zu genießen." 

16.12.1941: Der Kommandierende GeneralaufHawaii 
WalterC. Shortund Admiral HusbandE. Kimmel wurden 
von ihrenPostenabgelöst Die vonder Regierung eingesetz­
te Kornmissionkam kurzdarauf in ihrem Gutachten zudem 
Ergebnis, daß beide Befehlshabervom japanischen Angriff 
überrascht waren, keinerlei Vorkehrungen zur Abwehr ge­
troffen und somit vor ihrer Aufgabe versagt haben. 

Zehn Minuten vor seinem Tod durch Gehirnschlag 
erklärte F .D. Roosevelt im Kreis von Freunden, daßerzwar 
das Präsidentenamtniederlegen werde, jedoch: 

"Wenn ich den Posten haben kann, werde ich die 
»Vereinten Nationen« führen. "99> 

Ausgerechneter, der Hitler vorwarf, die Welt beherr­
schen zu wollen, erstrebte von 1933 an selbstdieses Ziel! 

Selbst William BuJiitt, neben Harry Hopkins sein 
vertrautester Diplomat, fragte sich schließlich, ob F.D. 
Rooseveltdie letzten 5 Jahre seines Lebens überhauptnoch 
nonnal war.100> 

"Hinsichtlich skrupelloser Zielstrebigkeit, Freude an den 
menschlichen Leiden anderer und Ver- und Mißachtung 
für alle historische Tradition hatten FDR und St.alin gewiß 
viel gemeinsam, und die Tatsache, daß beide viel härter 
waren als Churchill, erklärt das Vergnügen, das beide 
empfanden - allein oder wenn die Großen Drei zusam­
men waren -, wenn.sie den wichtigtuerischen englischen 
Tory quälten und sich über ihn lustig machten. Kein Wun­
der unter diesen Umständen, daß Deutschland 1945 mehr 
Greuel widerfuhr als jeder anderen Nation in der Ge­
schichte."100> 

99) Hamitton Fish, "Der zerbroch~ne Mythos", aaO. S. 221. 
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